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  PROLOG


  Sie nannten sie die Crimson Rose.


  Als im Leather and Lace, einem exklusiven Club für Herren, ihr Name angekündigt wurde, breitete sich eine beinahe ehrfurchtsvolle Stille aus. Bald war das leise Klirren der Eiswürfel in den Gläsern das einzige Geräusch im Raum, da nicht einmal die Kellner die Besucher zu stören wagten, wenn die “purpurfarbene Rose” auf der Bühne stand.


  Sie tanzte nur an den Wochenenden und war sehr schnell zu einer der größten Attraktionen der Chicagoer Clubszene geworden. Denn obwohl diese Stadt den Anblick verlebt aussehender Stripperinnen gewohnt war, hatte man noch nie jemanden wie Rose gesehen, die nicht verbraucht, sondern sogar ausgesprochen elegant aussah und deren makellose Haut und wohlgeformten Rundungen jeden Mann zum Träumen brachten.


  Und sie strippte nicht, sondern entkleidete sich, so langsam und verführerisch, als hätte sie alle Zeit der Welt. Sie bewegte sich mit der Anmut einer wahren Tänzerin, zu einer Musik, die hocherotisch und gefühlvoll war.


  Sie war die Crimson Rose, die ihren Job, der so manche Frau in den Augen anderer diskreditierte, zur wahren Kunst erhob.


  Denn sie liebte, was sie tat. Und die Gäste liebten es, ihr dabei zuzusehen.


  Die ersten Töne einer leisen, sinnlichen Melodie erklangen, aber die Bühne blieb noch dunkel, als die Arbeiter einen roten Samtvorhang platzierten, der nur von der Rose benutzt wurde. Und statt unter der grellen Deckenbeleuchtung, wie die anderen Tänzerinnen, tanzte sie im Halbschatten und in dem sanften Licht einiger sich im Rhythmus der Musik bewegenden Scheinwerfer. Dabei trug sie eine rote Gesichtsmaske, ohne die sie noch niemand gesehen hatte, was die Aura des Geheimnisvollen noch verstärkte, welche die Crimson Rose umgab.


  Nach einer Weile wurde die Musik lauter, und die von Pink bis Dunkelrot wechselnden Lichtkegel der Scheinwerfer tanzten über die Bühne und glitten zum dem Saum des noch geschlossenen Vorhangs.


  “Und nun, verehrte Gäste”, verkündete eine männliche Stimme, “Chicagos vollkommenste Blüte – unsere Crimson Rose.”


  Niemand klatschte, flüsterte oder rührte sich. Aller Augen waren auf den Vorhang gerichtet, zwischen dessen Falten eine schmale Hand erschien.


  Eine zarte Hand mit langen Fingern und schlanken Handgelenken, ein farbenfrohes, mit Körperfarbe aufgemaltes Muster, ein mit einer Ranke verbundenes Blatt, das sich von der Fingerspitze bis zum Handgelenk hinaufwand, wurden sichtbar, als der Arm der Frau sich durch die Öffnung des Vorhangs schob.


  Langsam kam sie hinter dem Samtvorhang hervor und hielt den Kopf gesenkt. Das lange rötlichbraune Haar verdeckte ihr Gesicht.


  Der Rhythmus wurde pochender, aber die Tänzerin verhielt sich still, als wäre sie sich der Menge nicht einmal bewusst. Schließlich wechselte das Scheinwerferlicht die Farbe, die kräftigen Rottöne wichen einem warmen Gelb. Und wie eine im ersten Tageslicht erwachende Blüte begann sich die “purpurfarbene Rose” zu bewegen.


  Ihre vollen roten Lippen weckten die erotischsten Fantasien in den Köpfen der Männer, die nahe genug saßen, um ihren feuchten Glanz zu sehen. Aber außer diesen Lippen war nichts von ihrem Gesicht zu sehen. Da die meisten Gäste wussten, dass sie ihr Gesicht nicht zu erkennen geben würde, konzentrierten sie ihre Blicke auf den Rest von ihr.


  Verschiedene Lagen eines in Form von Rosenblüten geschnittenen Stoffs umhüllten ihren Körper. Noch immer wie eine in der Sonne erwachende Blume, schien sie sich im warmen Licht der Scheinwerfer zu entfalten, wiegte und räkelte sich wie eine Katze in der Sonne. Ihre sehr, sehr langsamen Bewegungen enthüllten einen schlanken Schenkel und den Ansatz einer Hüfte.


  Dann steigerte sich der Rhythmus der Musik, und auch die Rose beschleunigte ihr Tempo, hob ihre grazilen Arme und tänzelte, sich in den Hüften wiegend, mit femininer Anmut über die Bühne. Mit jedem ihrer Schritte brachte sie die einzelnen Lagen ihres Kostüms so in Bewegung, dass die Blüten sie fast schon wie von selbst umtanzten, sich über ihren schlanken Beinen teilten und auch hier und da einen kurzen Blick auf mehr erlaubten.


  Bei jeder ihrer Drehungen flatterte ein Stückchen Stoff zu Boden. Die pinkfarbenen äußeren Schleier fielen als Erste, gefolgt von den schwereren Satinteilen. Bald waren Roses lange, sonnengebräunte Beine bis zu den Schenkeln nackt. Ein Streifen Satin, der ihr Bikinioberteil bedeckte, fiel als Nächster.


  Sie setzte ihren verführerischen Tanz fort und passte ihre Bewegungen der immer schneller werdenden Musik an, während die Stofflagen eine nach der anderen fielen. Als sie schließlich nur noch einen glitzernden roten String und zwei pinkfarbene Blütenblätter auf den Spitzen ihrer Brüste trug, ließ sie sich endlich dazu herab, ihr Publikum anzuschauen. Normalerweise würde sie jetzt mit einem provokanten Lächeln die Blütenblätter von ihren Brustspitzen entfernen und sich unmittelbar darauf hinter ihren Samtvorhang zurückziehen. Sie würde ihnen einen kurzen, aber atemberaubend sexy Blick zuwerfen und dann bis zu ihrem zweiten Auftritt im hinteren Teil des Clubs verschwinden. Aber heute Abend zögerte, nein, erstarrte sie regelrecht.


  Denn als sie einen letzten Blick auf ihr Publikum warf, erregte eine schattenhafte Gestalt im Hintergrund des Raumes ihr Interesse. Ohne all die anderen erwartungsvollen Gesichter zu beachten, richtete sie ihre ganze Aufmerksamkeit auf diesen einen Mann.


  Aus der Entfernung konnte sie nicht viel erkennen, aber was sie sah, ließ ihr Herz schneller schlagen.


  Er hatte schwarze Haare, dunkle Augen und war ganz in Schwarz gekleidet. Seine Gesichtszüge konnte sie nicht sehen, nur seine hochgewachsene Gestalt mit den breiten Schultern und den schmalen Hüften. Aber das genügte, denn sie war auch so schon völlig fasziniert von ihm.


  Ihre Blicke begegneten sich. Er wusste, dass sie auf ihn aufmerksam geworden war. Und am liebsten wäre sie sofort zu ihm gegangen, um zu sehen, ob er so attraktiv war, wie seine imponierende Gestalt vermuten ließ.


  Doch da pfiff jemand, ein anderer buhte, und Rose merkte, dass sie die Musik, den Tanz und ihr Publikum vollkommen vergessen hatte.


  Es war Zeit, den Auftritt zu beenden.


  Noch einmal ließ sie ihren Blick über die Menge schweifen und bedachte alle mit einem sündhaft sexy Lächeln, als wäre die kurze Pause voll und ganz beabsichtigt gewesen. Mit einem weiteren Blick unter halb gesenkten Lidern begann sie langsam die winzigen Rosenblüten von ihren harten kleinen Brustspitzen abzupflücken.


  Beifall brandete auf, als sie sich hinter den Vorhang zurückzog. Die Menge applaudierte noch einige Minuten lang, in denen Rose um Atem rang und sich wieder zu beruhigen versuchte.


  Erst dann riskierte sie einen letzten Blick durch den Vorhang zu dem Fremden an der Bar.


  Aber er war verschwunden.


  1. KAPITEL


  In den ersten Wochen nach seiner Rückkehr aus dem Nahen Osten konnte Nick Santori gut verstehen, dass seine Familie einen solchen Wirbel um ihn machte. Er hatte nichts gegen die Begrüßungs-Barbecues im Garten seines Elternhauses oder die Dinnerpartys in der familieneigenen Pizzeria, die in seiner Kindheit sein zweites Zuhause gewesen war.


  Aber irgendwann kam der Punkt, an dem Nick der Fragen müde wurde und den Schlussstrich zog. Nach zwölf Jahren in der Armee, von denen er einige im Irak gewesen war, hatte er genug davon. Er wollte das alles nicht noch mal durchleben.


  Mit achtzehn Jahren, frisch von der Highschool und überhaupt nicht interessiert daran, ein Studium zu beginnen, geschweige denn, in das Familienunternehmen einzusteigen, hatte er es für eine großartige Idee gehalten, für ein paar Jahre zu den Marines zu gehen.


  Was für ein naiver, dummer Junge er doch gewesen war.


  Er hatte schnell gelernt und wünschte heute, er könnte die Zeit zurückdrehen, um diesen Achtzehnjährigen umzustimmen und ihn wachzurütteln für die Realitäten, denen er ins Auge blicken würde.


  Realitäten wie diesen: heimzukehren in eine Welt, die er nicht wiedererkannte. Zu einer Familie, die lange ohne ihn zurechtgekommen war.


  “Dann hängst du jetzt also gewissermaßen in der Luft?”, fragte sein Zwillingsbruder Mark, der mit ihm an einem Tisch in der Pizzeria der Santoris saß. Seine Brüder hatten sich angewöhnt, ein paar Mal in der Woche nach der Arbeit dort vorbeizuschauen.


  “Ich komme schon zurecht.” Der Vater hatte die Leitung des Restaurants Nicks ältestem Bruder Tony übergeben und blieb nun in der Küche, wo er Chianti trank und kochte. Einer von Nicks Brüdern war Staatsanwalt, ein anderer erfolgreicher Bauunternehmer, und ihre einzige Schwester frisch verheiratet. Sie alle waren sehr solide geworden und gründeten Familien … und alle schienen zu glauben, dass Nick genau das Gleiche tun sollte.


  Und im Grunde gab er ihnen sogar recht. Oder hatte ihnen recht gegeben, als er an einem Ort gelebt hatte, wo nichts, nicht einmal sein eigenes Leben, sicher war. Damals war es ihm wie ein perfekter, nach Ende seiner Dienstzeit sehr erstrebenswerter Traum erschienen.


  Nur war er sich jetzt leider nicht mehr sicher, ob er diesen Traum noch wollte.


  Er zweifelte nicht daran, dass seine Geschwister glücklich waren. Dass es ihn zu Tode langweilte, bei Santori’s auszuhelfen, oder dass er noch keine passende Frau gefunden hatte, war lediglich eine Frage der Wiederanpassung an das Leben als Zivilist. Bald schon würde sich das alles ändern.


  Solange er nur aufhörte, sich für die Frau zu interessieren, die er erst kürzlich gesehen und die – durch einen Raum voller Menschen – eine fast schon schmerzhafte sinnliche Erregung in ihm ausgelöst hatte. Weil diese Frau in keinster Weise passend war. Sie war Stripperin, eine Erotiktänzerin, mit der er bald zusammenarbeiten würde, denn er hatte im Leather and Lace einen Job als Bodyguard angenommen.


  Er zwang sich, die Stripperin aus seinen Gedanken zu verbannen und sich eine etwas “normalere” Frau vorzustellen, der er eines Tages begegnen und die vielleicht eine ähnliche Reaktion in ihm erzeugen würde.


  “Finde dich damit ab, dass Mom und Pop nicht eher Ruhe geben werden, bis du in geordneten Verhältnissen lebst”, verkündete Mark, als hätte er erraten, was er dachte.


  “Wie du?”, gab Nick zurück. Sein Zwillingsbruder war ein knallharter Chicagoer Cop, dessen Lebensweise man wohl kaum als “geordnete Verhältnisse” bezeichnen konnte.


  “Ja, wie ich.”


  Nick verdrehte die Augen. “Deine Lebensweise ist alles andere als geordnet”, bemerkte er mit einem Blick auf die Schürfwunden an Marks Fingerknöcheln.


  “Der Kerl hat sich gewehrt”, erwiderte sein Bruder.


  “Na ja, das könnte mir als Bodyguard natürlich auch passieren”, räumte Nick ein.


  “Als Bodyguard?”


  “Ja. Joe hat kürzlich bei einem Nachtclubbesitzer einiges umgebaut, und da hörte er, dass sie dort einen Bodyguard benötigen. Ich war am Sonntagabend da, um mit ihnen zu reden.”


  “Und wozu braucht ein solcher Club einen Bodyguard?”, fragte Mark.


  Nick wusste nur zu gut, wozu der Club einen benötigte, nachdem er die Crimson Rose gesehen hatte. Die schöne Erotiktänzerin beherrschte seine Träume und Fantasien, seit er sie auf der Bühne erlebt hatte, wo sie ihren umwerfenden Körper zwar nach und nach entblättert hatte, aber trotzdem irgendwie erhaben geblieben war. Er konnte sich sehr gut vorstellen, dass Männer, die sich nicht so gut unter Kontrolle hatten, versuchen würden, mehr zu tun, als sich nur ihren erotischen Fantasien hinzugeben.


  “Der Tänzerinnen wegen”, entgegnete er ausweichend. Nicht, weil sein neuer Job ihm peinlich war, sondern weil er nicht über die Crimson Rose und ihre Wirkung auf ihn reden wollte.


  Eine Stripperin passte nicht in den netten, bürgerlichen Santori-Lebensstil, den er sich für seine Zukunft wünschte.


  “Es ist ziemlich viel los hier heute Abend”, stellte er mit einem gelangweilten Blick durch das Restaurant fest. An der Theke stand eine Menge Leute, die auf ihre Bestellungen zum Mitnehmen warteten. Alle Tische waren besetzt. Aber nichts erregte Nicks Interesse … bis er sie entdeckte. Und dann konnte er den Blick nicht wieder von ihr abwenden.


  Sie faszinierte ihn ebenso sehr wie die Tänzerin, obwohl die beiden Frauen nicht unterschiedlicher hätten sein können.


  Die Fremde lehnte an der Wand neben der Tür. Sie beachtete niemanden, und ihre Körperhaltung verriet völlige Interesselosigkeit, als sei sie ganz in ihre Gedankenwelt versunken.


  Sie passte nicht hierher.


  Das war es, warum Nick den Blick nicht von ihr lösen konnte. Denn er wusste nur zu gut, wie es war, in diese laute Welt aus Familie, Freunden und Nachbarn, die sich bereits seit Jahren kannten, nicht hineinzupassen.


  Und ihr Aussehen verschlug ihm fast den Atem.


  Von seinem Platz aus hatte er einen guten Blick auf ihr Profil. Ihr dunkelbraunes Haar war zu einem Pferdeschwanz gebunden, was ihre hohen Wangenknochen und ihr fein geschnittenes Kinn betonte. Ihr Gesicht war zart, ihre Haut sehr hell und glatt. Obwohl ihre Lippen leicht geöffnet waren, sah sie nicht so aus, als ob sie lächelte. Wahrscheinlich seufzte sie nur hin und wieder, doch ob aus Langeweile oder Kummer, konnte Nick nicht sagen.


  Über Jeans und T-Shirt trug sie eine große Bäckerinnenschürze, die es fast unmöglich machte, ihre Figur zu erkennen. Ihren langen Beinen in den engen, abgetragenen Jeans nach zu urteilen, konnte sie aber eigentlich nur sehr gut sein.


  Mark sagte etwas, aber Nick beachtete ihn nicht, sondern starrte die Fremde an und wünschte, sie würde sich umdrehen, damit er ihre Augenfarbe sehen konnte. Schließlich wurde seine Geduld belohnt, und sie drehte sich um, um träge ihren Blick durch das Lokal schweifen zu lassen, und der Seufzer, den sie ausstieß, war ein weiterer Beweis dafür, dass sie sich langweilte.


  Dann traf ihr teilnahmsloser Blick auf Nicks … und ließ ihn nicht mehr los.


  Ihre Augen waren dunkelbraun wie seine eigenen. Als sie einander in die Augen blickten, registrierte er das Aufflackern von Interesse in den ihren. Sie versuchte nicht einmal, die Blicke abzuwenden, als sie mitbekam, wie er sie anstarrte. Als wüsste sie, dass er sie schon vorher beobachtet hatte, musterte auch sie ihn völlig ungeniert, wobei ihr Blick etwas zu lange auf seinen Schultern und sogar noch länger auf seiner Brust verweilte. Nick bewegte sich nervös, als ein scharfes Ziehen durch seine Lenden ging und seine Jeans ihm plötzlich viel zu eng vorkam.


  Obwohl er saß und die Fremde seine Reaktion auf sie unmöglich bemerkt haben konnte, lächelte sie plötzlich. Aber es war kein nettes, flirtendes Lächeln … nichts an dieser Frau war nett und flirtend, sie war herausfordernd und ungemein erotisch.


  Da Nick sie auf der Stelle kennenlernen wollte, stellte er sein Bierglas auf den Tisch und rutschte, ohne ein Wort zu sagen, zum Ende seiner Bank.


  “Nick?”, fragte sein Bruder überrascht.


  “Ich muss sie kennenlernen.”


  “Wen?”


  Nick antwortete nicht, sondern stand nur auf, ohne seine Blicke von der Fremden zu lösen.


  Mark wandte sich um. “Sie?” Sein Bruder klang so überrascht, dass Nick sich fragte, ob die Ehe ihn vielleicht völlig immun gemacht hatte gegen die Reize einer sexy Fremden. “Du musst sie kennenlernen?”


  Nick, der sich bereits vom Tisch entfernte, erwiderte nichts. Fest entschlossen, die Fremde nicht entkommen zu lassen, ging er mit großen Schritten auf sie zu. Er musste die erste richtige Frau – und keine in Rosenblüten gehüllte Fantasie – kennenlernen, die sein Herz schneller schlagen ließ, seit er heimgekehrt war.


  Izzie Natale hatte ein Geheimnis.


  Mehrere sogar. Aber das, was sie gerade zu verbergen versuchte, war eins ihrer bestgehüteten.


  In den Jahren in New York hatte sie sich in so gut wie alles dort verliebt. Einschließlich des Essens. Aber das hier in Chicago zuzugeben, hieße Kopf und Kragen zu riskieren. Weil die Leute hier in Sachen Pizza nämlich keinen Spaß verstanden. Ihr Vater, auf dessen Bitte sie bei Santori’s vorbeigegangen war, würde sie enterben, wenn er wüsste, dass sie die dünnen, knusprigen New Yorker Pizzas den dicken, weichen aus Chicago vorzog. Und Izzies Schwester, deren Göttergatte Chef dieser Pizzeria war, würde nie mehr mit ihr sprechen.


  Wie soll ich es hier nur aushalten?


  Das hatte Izzie sich schon öfter gefragt in den zwei Monaten, seit sie wieder zu Hause war und die Bäckerei ihrer Familie führte, während ihr Vater sich von seinem Schlaganfall erholte. Ihre Freunde in Manhattan würden einen Schock bekommen, könnten sie sie jetzt sehen.


  Diese Schürze tragende, mit Mehl bestäubte Bäckerin konnte unmöglich Izzie Natale sein, die sexy, langbeinige Tänzerin, der die Männer in New York zu Füßen gelegen hatten. Und auch nicht die Izzie, die ein Engagement bei einem der bedeutendsten modernen Tanzensembles in New York ergattert hatte, und wenn auch nur für kurze Zeit, da sie sich wegen einer Knieverletzung vor sieben Monaten hatte operieren lassen müssen.


  Aber sie war es. Und genau das machte sie verrückt.


  Bevor sie sich allerdings weiter bemitleiden konnte, erregte etwas ihr Interesse in dem Restaurant. Als sie einen weiteren gelangweilten Blick durch den Raum warf und wünschte, jemand aus ihrem anderen Leben hier zu treffen – dem geheimen, von dem niemand etwas wusste –, sah sie ihn.


  Ein dunkelhaariger Mann starrte sie von der anderen Seite des Raumes an. Selbst aus der Entfernung konnte sie die von ihm ausgehende Hitze spüren … die gleiche Hitze, die auch sie fast augenblicklich zu durchfluten schien.


  Das schwarze Haar des Mannes war militärisch kurz geschnitten, seine dunklen Augen tief liegend und umrahmt von dichten schwarzen Wimpern … Schlafzimmerblick, könnte man beinahe sagen. Seine Gesichtszüge waren markant, sein Kinn ein bisschen vorgeschoben und sein Mund zusammengepresst, als versuchte er, zwei volle Lippen zu verbergen.


  Er hatte breite Schultern und einen athletischen Körperbau, und seine Haltung war durch und durch die eines männlichen Santori.


  Denn Izzie wusste, dass es Nick Santori war, der sich von seinem Platz erhoben hatte und zu ihr herüberkam. Nick Santori, der heute noch den Boden unter ihren Füßen erbeben ließ, genau wie früher, als sie noch Teenager war.


  Sie zwang sich, tief durchzuatmen und sich nicht von ihm aus der Fassung bringen zu lassen. Denn genau das hatte er einst getan … wie bei Glorias und Tonys Hochzeit, als sie eine vierzehnjährige Brautjungfer und Nick ein Trauzeuge des Bräutigams gewesen war. Er hatte sie durch den Mittelgang begleiten müssen, was dem damals achtzehnjährigen angehenden Marine sichtlich gegen den Strich gegangen war. Es war ein Tag gewesen, den sie vermutlich nie vergessen würde.


  Aber nicht einmal diese peinliche Erinnerung half Izzie, ihre Gefasstheit wiederzugewinnen, als er näher kam. Seine dunklen Augen blickten unverwandt zu ihr herüber, als er sich einen Weg durch die Gästemenge bahnte.


  “Hi”, sagte er, als er sie erreichte.


  “Hi.” Es bereitete ihr eine gewisse Genugtuung, sich so gleichmütig und distanziert geben zu können, obwohl sich diesem Mann gegenüber auch heute noch wie die kleine, tollpatschige Izzie vorkam.


  “Kann ich irgendwas für Sie tun?”


  O ja. Zum Beispiel nackt mit ihr im Bett liegen …


  Aber das würde ernsthafte Verwicklungen mit sich bringen. Ihre Schwester war mit Nicks Bruder verheiratet. Ihre Familien waren befreundet. Wenn sie Nick auch nur einen interessierten Blick zuwarf, würde die Nachbarschaft alles tun, um sie zu einem Paar zu machen, und dann eine ganze Fußballmannschaft dunkelhaariger italienischer Babys von ihnen erwarten.


  Nein, danke. Das war nichts für Izzie. Sex mit Nick wäre ja großartig. Aber er wäre mit zu vielen Bedingungen verknüpft.


  “Ich denke nicht”, erwiderte sie schließlich.


  “Wer weiß. Warum sagen Sie mir nicht, was Sie möchten, und ich sehe, ob ich es Ihnen beschaffen kann?”


  “Danke, aber ich habe bereits bestellt.”


  “Ich meinte keine Pizza.”


  Gott, war das … o ja. Das mutwillige Funkeln seiner dunklen Augen konnte nur bedeuten, dass er mit ihr flirtete!


  “Oh”, war alles, was sie sagte.


  “Möchten Sie sich nicht setzen, während Sie warten?”


  “Nein, danke.” Mehr wagte sie nicht zu erwidern. Denn hätte sie mehr gesagt, wäre vielleicht so etwas Dämliches dabei herausgekommen wie: “Was hätte ich nicht dafür gegeben, wenn Sie mich früher als Teenager so angeschaut hätten”.


  “Und wie wär’s mit einem Tisch?”


  “Mit einem Tisch …?”


  Wieder schenkte er ihr dieses sexy, selbstbewusste Lächeln, dem vermutlich nur sehr wenige Frauen widerstehen konnten. “Warum setzen wir uns nicht, während Sie warten?”


  Gott, wie dumm sie war. “Nein, danke. Ich stehe hier sehr gut.”


  Sie durfte nicht so streng mit sich sein. Schließlich hatte Nick Santori sie schon als Zehnjährige aus dem Konzept gebracht, als ihre Schwester Gloria begann mit seinem Bruder Tony auszugehen. Und obwohl Nick Frauen immer sehr gemocht hatte, hatte er sie noch nie so angesehen.


  Schon gar nicht seit Glorias und Tonys Hochzeit, bei der sie während des obligatorischen Hochzeitswalzers über ihr weites, grauenhaftes Kleid gestolpert war, das ihre damals viel zu mollige Figur kaschierte. Ausgerechnet sie, die seit ihrem dritten Lebensjahr Ballettstunden genommen hatte, war gestolpert. Und als wäre das noch nicht schlimm genug, hatte sie Nick auch noch von der erhöhten Tanzfläche mit sich gerissen und sie waren auf einem Tisch voller Gebäck gelandet.


  Das war sooo peinlich gewesen.


  Kandierte Mandeln waren in alle Richtungen geflogen, Izzie war mit dem Po auf einer Platte Cremetörtchen aufgekommen, mit ihren Ellbogen in Sahneschnitten, und ihr Kleid war bis zur Taille hochgerutscht, sodass alle den Hüfthalter hatten sehen können, den sie trug, um die Folgen ihrer übertriebenen Naschsucht zu verbergen.


  Das Allerschlimmste jedoch war, dass Nick sich in ihrem Kleid verheddert hatte und direkt auf ihr gelandet war. Auf ihrer Brust … und zwischen ihren Beinen.


  Sie hatte geglaubt, es wäre das erste und letzte Mal, dass Nick Santori zwischen ihren Beinen lag, was ihr damals nicht nur das Herz gebrochen, sondern auch einige hocherotische Fantasien in ihr entfacht hatte. Völlig überrumpelt von dieser unerwarteten, aber auch höchst willkommenen Begegnung, hatte sie ein bisschen zu lange damit gezögert, ihn aufstehen zu lassen. So lange, dass sich der Moment von hochnotpeinlich zu schockierend unanständig verlängert hatte.


  Aber das war noch nicht alles. Zu Izzies Pech hatte der Videograf das Ganze auch noch aufgenommen und ein Meisterwerk geschaffen, das sie bis in alle Ewigkeit verfolgen würde.


  Sie hatte sich zum Gespött gemacht. Alle hatten gelacht, geklatscht und sie noch Monate danach damit aufgezogen.


  “Ich habe Sie hier noch nie gesehen”, brach Nick das Schweigen schließlich wieder.


  “Ich komme ein paar Mal die Woche her.”


  Er zuckte mit den Schultern. “Ich war lange fort.”


  “In der Armee.”


  “Richtig. Hier hat sich in den letzten zwölf Jahren viel verändert.”


  “In gewisser Hinsicht schon”, stimmte Izzie zu und sah mindestens fünf Bekannte, die sie und Nick interessiert beäugten. “Trotzdem ist es aber immer noch die gleiche Kleinstadthölle.”


  Nick lachte. “Da haben wir wohl einiges gemeinsam, denke ich.”


  Sein Lachen machte sein Gesicht weicher und ihn selbst noch unwiderstehlicher, wie einige in der Nähe sitzende Frauen zweifellos bemerkten.


  Nick war schon als Teenager sehr attraktiv gewesen, aber als dreißigjähriger, erwachsener Mann war er nahezu umwerfend. Izzie glaubte aber nicht, dass er sich innerlich verändert hatte. Ein Santori blieb ein Santori. Die Männer dieser Familie waren immer nett und gutherzig gewesen.


  Wäre Nick es damals bei dem Vorfall auf der Hochzeit nicht gewesen, hätte sie ihre Schwärmerei vielleicht bereits früher überwunden und dieser Augenblick hier wäre nicht so schwierig. Sie hätte ihn in die Wüste schicken und daran erinnern können, dass er sie einmal ausgelacht und gedemütigt hatte. Nur hatte er das alles nicht getan, sondern war unheimlich nett gewesen, hatte ihr geholfen, aufzustehen, und ihr das Kleid wieder heruntergezogen, ohne auch nur den kleinsten Witz über ihre dicken Oberschenkel oder ihren grauenhaften Hüfthalter zu machen. Und dann war er wieder mit ihr auf die Tanzfläche gegangen und hatte mit ihr weitergetanzt, so als wäre nichts geschehen. Das einzig Ärgerliche war, dass er sie von da an Cookie genannt hatte.


  Zum Glück war sie heute nicht mehr die kleine pummelige Naschkatze von früher und errötete und stammelte auch nicht mehr, wenn ein attraktiver Mann sie ansprach. Als sie aufgehört hatte, sich mit Süßigkeiten vollzustopfen, hatte sie gelernt, mit Männern umzugehen, und es wurde höchste Zeit, das auch Nick Santori klarzumachen.


  “Als Sie mir anboten, mich zu bedienen … was meinten Sie damit?”, fragte sie und befeuchtete sich sehr langsam die Lippen. Aus ihrer New Yorker Zeit bei den Rockettes wusste sie sehr gut, wie diese Geste auf Männer wirkte. Männer waren so vorhersehbar. Izzie hielt den Atem an und hoffte, dass dieser hier sie überraschte.


  Was er dann auch tat.


  “Dass ich mit ein paar coolen Sprüchen vielleicht Ihre Telefonnummer bekommen würde. Aber da ich ein bisschen eingerostet bin in diesen Dingen, könnten Sie sie mir doch einfach geben.”


  Izzie musste lachen. “Ich denke, Ihre Nummer habe ich schon.” Sie hatte sie seit Jahren.


  Er gab nicht auf. “Dann benutzen Sie sie bitte.”


  Er meinte es ernst. Nick Santori versuchte sie anzumachen. Was eigentlich gar nichts so Besonderes sein dürfte, und trotzdem begann ihr Herz wie wild zu hämmern.


  “Ich heiße übrigens Nick.”


  Was du nicht sagst. Die Antwort lag Izzie bereits auf der Zunge, aber dann sah sie den ernsten, aufrichtigen Blick in seinen Augen. Er scherzte nicht. Er tat nicht nur so, als wären sie sich gerade eben erst begegnet.


  Izzie ließ sich an die Wand zurücksinken und wusste nicht, ob sie lachen oder ihn schlagen sollte.


  Dieser verdammte Mistkerl hatte wirklich und wahrhaftig keine Ahnung, wer sie war!


  2. KAPITEL


  Die schöne Fremde hatte Mehl im Haar und roch nach Mandeln. Aber der von ihr ausgehende Duft nach Süßigkeiten konnte nicht mit dem natürlichen femininen Duft ihres Körpers konkurrieren, der Nicks Sinne attackierte. Obwohl sie sich in einem dicht besetzten Restaurant befanden, nahm er nichts wahr außer ihr. Es hatte ihn zu ihr hingezogen, und nun war er gefangen in einer intimen Welt, die sie beide im selben Augenblick geschaffen hatten, als ihre Blicke sich begegnet waren.


  “Sie heißen also Nick?”, fragte sie. Ihre Stimme klang hart, ihre dunklen Augen waren schmal geworden.


  Für den Fall, dass sie einen Ex mit dem gleichen Namen hatte, erwiderte Nick rasch: “Ich höre auf alles. Sie können mich nennen, wie Sie wollen.”


  “Egal wie?”


  Er nickte, außerstande, den Blick von ihrem entzückenden Gesicht abzuwenden. Sie hatte die Art von Mund, der förmlich darum bettelte, geküsst zu werden. Es war lange her, seit er eine Frau so geküsst hatte, wie er es gerne tat: langsam, gründlich und sich alle Zeit der Welt für die Erkundung ihres Mundes nehmend.


  Durch seinen aktiven Dienst war sein Liebesleben sehr eingeschränkt gewesen. Er hatte seit Jahren keine Beziehung mehr gehabt. Und der Sex, den er hatte, war gewöhnlich von der schnellen, einmaligen Art gewesen, bei der langsames, ausgiebiges Küssen nicht auf dem Programm stand.


  Diese Frau hier aber könnte er Stunden küssen.


  “Sie sind noch Single?”, fragte er, weil er das bestätigt sehen wollte.


  Sie nickte, worauf ihr Pferdeschwanz in Bewegung geriet und der Schein einer nahen Kerze ihrem Haar braune und goldene Lichtreflexe verlieh, die Nicks Herz noch schneller schlagen ließen.


  “Wie heißen Sie?”


  Sie hob eine fein geschnittene Augenbraue. “Wir haben uns noch nicht darauf geeinigt, wie ich Sie nennen werde.”


  “Na ja, wenn Sie meinen Vornamen nicht mögen, dann sprechen Sie mich doch einfach mit meinem Nachnamen an. Der ist Santori.”


  Er wartete auf einen Ausdruck der Überraschung, einen schnellen Blick zu dem Schriftzug am Fenster mit dem Namen des Lokals.


  Merkwürdigerweise reagierte sie jedoch überhaupt nicht. “Ich glaube, ich weiß schon, wie ich Sie nennen werde.”


  Nick erwiderte nichts und wartete verblüfft.


  “Idiot”, sagte sie und tippte sich mit dem Finger an die Stirn, als überlegte sie. “Obwohl das eigentlich gar nicht mehr richtig passt. Vor Jahren hätte es noch gereicht, aber heute wäre wohl eher … kompletter Schwachkopf angebracht.”


  Nick fiel die Kinnlade herunter. Aber es kam noch schlimmer. “Und die Nummer, die Sie wollten? Hier ist sie, falls Sie sie notieren wollen … eins-acht-null-null-vergiss-es.”


  Und ohne ein weiteres Wort schob sie ihn zur Seite und ging an ihm vorbei zur Tür.


  Nick starrte ihr wie vom Donner gerührt nach.


  “Das war wohl nichts.” Mark trat hinter ihn und sah der dunkelhaarigen Fremden nach, die über die Straße davonmarschierte, als hätte sie gerade jemandem einen Tritt versetzt.


  Und das hatte sie ja auch. Ihm. Er verstand nur nicht, warum.


  “Mist, verdammter.” Nick schüttelte den Kopf und rieb sich verwirrt das Kinn. “Ich weiß nicht, wie ich das derart vermasseln konnte.”


  “Aber vermasselt hast du’s.”


  Nick warf seinem Zwillingsbruder einen bösen Blick zu. “Ich bin nicht verheiratet. Ich kann immer noch versuchen, eine heiße Fremde aufzureißen.”


  Mark lachte. “Eine heiße Fremde! Oh, Mann, du wirst dich hassen, wenn du merkst, was du dir da geleistet hast! Hast du sie wirklich nicht erkannt?”


  Was? Er hätte sie erkennen müssen?


  “Mensch, Nick, sie ist eine Familienangehörige!”


  Verdammt! Nick spürte, wie er blass wurde. “Warum hast du mich dann nicht aufgehalten?”


  “Weil du losgerannt bist, als stünde dein Allerwertester in Flammen.”


  “Wer ist sie? Bitte sag, dass sie nicht eine von Großonkel Vincenzas dreißig Enkelinnen ist. Denn sonst müsste ich wohl wieder meine Sachen packen und mich für die nächsten zehn Jahre vor ihm und seinen Mafiafreunden verstecken.”


  “Mit Großonkel Vincenza hat sie nichts zu tun. Du denkst zu weit.”


  Zu weit? O nein. “Sie ist bestimmt keine Cousine …”


  “Nein.”


  Gott sei Dank. “Wer dann?”


  “Pass auf, ich geb dir einen Tipp. Hast du das Mehl in ihrem Haar gesehen?”


  “Ja. Und?”


  “Du bist doch sonst nicht so schwer von Begriff. Denk mal nach … die Bäckerei …”


  “Natale’s? Glorias Familie?” Plötzlich dämmerte es Nick. “Oh, nein!”


  “Oh, doch.”


  Nein. Das war vollkommen ausgeschlossen. “Nicht Glorias kleine Schwester. Sag mir, dass das nicht die pummelige kleine Cookie war!”


  “Sie ist nicht pummelig, und sie würde dich wahrscheinlich umbringen, wenn du sie Cookie nennst.” Mark legte tröstend den Arm um Nicks Schultern. “Aber du hast recht, die Frau eben war Isabella Natale.”


  Nick war viel zu verblüfft darüber, wie sehr sie sich verändert hatte, um etwas zu sagen. Er hatte sie neun oder zehn Jahre nicht mehr gesehen. Damals war sie noch auf der Highschool gewesen, und er war ihr während eines Heimaturlaubs auf einer Weihnachtsparty bei Tony und Gloria begegnet. Sie war in seiner Nähe noch immer rot geworden und ins Stammeln geraten. Und sie war auch noch mädchenhaft pummelig gewesen, hübsch, aber noch so kindlich, dass er ihre Schwärmerei für ihn nie ernst genommen hatte.


  Die Erinnerung entlockte ihm ein Lächeln. “Izzie.”


  “Izzie. Aus der einst so pummeligen Schwester unserer Schwägerin ist eine sündhaft sexy Frau geworden, die wieder in der Stadt ist und die Bäckerei ihrer Familie führt.”


  “Wird sie bleiben?”, fragte Nick.


  “Keine Ahnung. Sie ist seit etwa zwei Monaten wieder hier, seit ihr Vater einen Schlaganfall hatte. Wegen des neuen Babys konnte Gloria nicht viel helfen, und Mia, die zweitälteste Schwester, ist Anwältin.”


  “Also kam die jüngste heim, um die Bäckerei zu führen.” Das überraschte Nick nicht. Die Natales waren wie die Santoris: Die Familie ging über alles.


  Es war fast zu schön, um wahr zu sein. Endlich hatte er eine Frau gefunden, die nicht nur seine Sinne ansprach, sondern bei der er sich auch schon von vornherein der Billigung der Nachbarschaft gewiss sein konnte. Sie war schön, und sie war ungebunden. Sie hatte schon immer für ihn geschwärmt … und so beleidigt, wie sie abgezogen war, schien sie noch immer nicht ganz immun gegen ihn zu sein.


  Und sie war keine gesichtslose Stripperin hinter einer Maske.


  “Ich glaube, ich brauche jetzt was Süßes”, murmelte er mit einem Blick zum Fenster. Izzie war nicht mehr zu sehen … offenbar war sie nicht besonders wild auf Pizza.


  Vielleicht konnte er sie ihr ja bringen.


  “So, wie sie rausgestürzt ist, solltest du dir das noch mal überlegen”, meinte Mark.


  Nick zuckte mit den Schultern. Immerhin hatte Izzie früher einmal mächtig für ihn geschwärmt. Er brauchte sie nur daran zu erinnern. Und sie wissen lassen, dass er heute nur zu gern bereit war, ihre kühnsten Träume wahr werden zu lassen.


  “Du hättest sein Gesicht sehen sollen, Bridget! Er sah aus, als wäre es das erste Mal in seinem Leben, dass er abwiesen wurde.” Izzie sah ihre Cousine nicht mal an, weil sie einen Teigklumpen mit den Fäusten bearbeitete und sich vorstellte, er sei Nicks Gesicht.


  Die hübsche, zarte Bridget strich sich ihr langes braunes Haar hinter die Ohren. “Aber wieso bist du weggelaufen? Du wolltest Nick doch immer schon.”


  “Ja. Aber du weißt auch, dass ich das hier nicht länger will als unbedingt erforderlich”, erwiderte sie mit einem Blick durch die Küche, in der sie ganz allein mit der Herstellung der Desserts für ihre Restaurantkunden beschäftigt war. Unter anderem auch mit der Bestellung von Santori’s.


  “Ich weiß. Du wirst nach New York zurückgehen, sobald Onkel Gus das Geschäft wieder übernehmen kann.”


  “Und du? Wie läuft’s bei dir?”, wechselte Izzie das Thema. “Was macht der Job?”


  Bridget, die vor drei Monaten als Buchhalterin bei einem Gebrauchtwagenhändler begonnen hatte, schüttelte den Kopf. “Die Buchhaltung ist eine Katastrophe. Und wenn ich Einblick in eine der älteren Akten nehmen will, tätschelt mir mein Chef den Kopf und schickt mich wie ein braves kleines Kind an meinen Tisch zurück.”


  “Warum kündigst du dann nicht?”


  Bridget senkte den Kopf und schien sogar etwas rot zu werden.


  Aha, dachte Izzie und lächelte im Stillen. “Wer ist er?”


  “Na ja … wir haben einen neuen Verkäufer. Dean Willis heißt er. Marty hat ihn vor etwa einem Monat eingestellt. Er hat strubbeliges blondes Haar und große blaue Augen – oder vielleicht sehen sie auch nur so groß aus wegen der dicken Brillengläser.” Sie hielt inne, als erwartete sie einen Kommentar von Izzie, der allerdings nicht kam. “Er verkauft mehr Autos als alle anderen, weil er so … cool ist. Und sympathisch. Und bescheiden … Und er hat auch ein sehr nettes Lächeln.”


  “Bist du schon mal mit ihm ausgegangen?”


  “Er hat bisher nicht mal Notiz von mir genommen.”


  “Dann mach ihn auf dich aufmerksam. Lad ihn mal zu einer Tasse Kaffee ein.”


  Ihre Cousine biss sich auf die Unterlippe. “Er wollte mal mit mir Kaffee trinken gehen, aber ich war so verdattert und nervös, dass ich erklärte, ich würde keinen trinken.”


  Izzie verdrehte die Augen, doch bevor sie etwas erwidern konnte, bimmelte die Ladenglocke.


  “So ein Mist”, murmelte sie verärgert. Es war schon eine Stunde nach Ladenschluss, sie musste vergessen haben abzuschließen.


  “Hallo?”, rief eine Stimme.


  Izzie wischte sich die Hände ab. “Ich bin gleich wieder da”, rief sie Bridget zu, als sie den kurzen Gang zu dem Café hinunterging. “Tut mir leid, wir haben bereits …” Die Worte erstarben ihr auf den Lippen, als sie sah, wer vor der Ladentheke stand.


  “Ich weiß”, sagte Nick achselzuckend. “Aber die Tür war offen, und da dachte ich, ich schaue mal, ob du noch hier bist, Cookie.”


  “Nenn mich nicht Cookie!”, fauchte sie.


  Er hob beschwichtigend die Hände. “Tut mir leid.”


  Izzie befahl ihrem wild pochenden Herz, sich zu beruhigen, und verschränkte ärgerlich die Arme. “Du meinst, du wusstest, dass ich hier sein würde, weil du wusstest, wer ich war?”


  Nick räusperte sich und wandte seinen Blick ab. “Na ja, ich hatte dich tatsächlich nicht erkannt. Bis Mark mir sagte, wer du bist. Aber es ist ja auch wirklich lange her.”


  Nicht lange genug, um ihn aus ihrer Erinnerung zu streichen. “Ja, das ist es”, bestätigte sie und ging zu dem Becken hinter der Theke, um sich die Hände zu waschen.


  Sie hasste es, dass er sie so nervös machte. Sie hatte attraktivere Männer als ihn gekannt. Aber keiner von ihnen hatte solche Gefühle in ihr ausgelöst wie dieser hier – den sie bisher nicht mal geküsst hatte.


  “Ich muss los, Izzie”, sagte Bridget.


  Izzie hatte ihre Cousine schon fast vergessen, aber es wäre ihr sehr viel lieber gewesen, wenn sie geblieben wäre.


  Doch Bridget war bereits auf dem Weg zur Tür. “Schön, dich zu sehen, Nick”, meinte sie.


  “Wie geht’s deiner Familie?”


  Sie plauderten ein paar Minuten miteinander, und Izzie versuchte währenddessen, ihre Gefasstheit wiederzuerlangen und Nick so anzusehen, wie sie jeden anderen Mann ansehen würde. Als wäre er nichts Besonderes.


  Aber das war vergebliche Liebesmüh, denn er war jemand Besonderes.


  Vielleicht, weil er der erste Mann war, den sie begehrt hatte. Und ihn nie gehabt zu haben, machte ihn natürlich umso interessanter.


  Dann nimm ihn dir und mach dich endlich frei davon.


  Der Gedanke war verlockend. Ein Teil von Izzie war versucht, Nick ins nächstgelegene Hotel zu bitten und es mit ihm zu tun, bis sie halb besinnungslos war vor Erschöpfung. Wenn sie glauben könnte, dass er es tun und dann wieder vergessen würde, keine Wiederholung erwarten und nie auch nur ein Wort zu irgendjemandem darüber verlieren würde, könnte sie es sogar ernsthaft in Erwägung ziehen.


  Aber darauf hätte Nick sich niemals eingelassen. Weil er ein Santori war, mit allem, wofür dieser Name stand. Seiner Erziehung, Familie und eigenen Moralvorstellungen wegen würde er sich nie im Leben auf ein sexuelles Abenteuer mit der jüngeren Schwester seiner Schwägerin einlassen. Er würde mit der Frau, mit der er schlief, zusammen sein wollen. Zusammen sein im Sinne von Händchenhalten, Minigolf und Pizza im elterlichen Restaurant und Cannolis im Café ihrer Familie. Mit allem Drum und Dran.


  “Bis morgen dann”, sagte Bridget beim Hinausgehen.


  Izzie hatte nicht einmal bemerkt, dass sie und Nick ihr Gespräch beendet hatten, und räusperte sich nun, um Nick zu sagen, dass sie wieder an die Arbeit musste.


  Aber er kam ihr zuvor. “Dann verzeihst du mir also?”


  “Klar. Das war doch keine große Sache”, erwiderte sie mit einem erzwungenen Lachen.


  Seine sinnlichen Lippen verzogen sich zu einem Lächeln. “Keine große Sache? Du schienst mir aber ziemlich wütend zu sein.”


  “Ich war nicht wütend. Eher … amüsiert.”


  “Natürlich. Deshalb tut mir ja auch immer noch die Brust weh, seitdem du mich weggestoßen hast.”


  Sie starrte ihn an und wollte protestierten. Aber dann sah sie sein Grinsen. “Du bist ein Idiot.”


  “Und ein Schwachkopf”, erinnerte er sie und hörte auf zu grinsen. “Ich meine es ernst, Iz, es tut mir leid, dass ich dich nicht erkannt habe.” Er kam um die Theke herum und musterte sie prüfend. “Aber du hast dich wirklich sehr verändert.”


  “Weil ich nicht mehr süchtig bin nach Süßigkeiten!”, fauchte sie.


  “Du hattest nur ein bisschen Babyspeck, als ich dich das letzte Mal sah. Da warst du noch ein Kind. Jetzt bist du … keins mehr.”


  “Allerdings nicht.”


  Er schwieg und lehnte sich mit dem Rücken an die Theke. Sein graues T-Shirt straffte sich über der Brust, und wieder bemerkte Izzie, wie unglaublich breitschultrig er war. Und trotzdem hatte er eine schlanke Taille und schmale Hüften. Es waren gerade diese Hüften, die ihren Blick anzogen – und die eng anliegende Jeans, die so tief auf den Hüften saß.


  “Erinnerst du dich noch an unser Gespräch von gestern Abend?”


  Als Izzie, von der von ihm ausstrahlenden Hitze überwältigt, ihn fragend ansah, hatte sie Mühe, sich an ihren eigenen Namen erinnern. “Was?”


  “Gibst du mir nun deine Telefonnummer oder nicht?”


  Oh, was sie vor zehn Jahren nicht alles dafür gegeben hätte, das von ihm zu hören! Oder vielleicht sogar noch vor zwei Monaten – wenn sie ihm zufällig auf dem Times Square begegnet wäre und er ihr um der alten Zeiten willen einen One-Night-Stand vorgeschlagen hätte. Ein Abenteuer, von dem niemand in Chicago etwas zu erfahren brauchte. Da hätte sie die Gelegenheit bedenkenlos beim Schopf gepackt.


  “Ich glaube nicht.”


  “Ach, komm, du weißt doch, dass du mir vertrauen kannst. Ich bin kein Fremder. Wir kennen uns seit Kindheit an.”


  Das war richtig. Aber selbst als halbes Kind noch hatte Izzie in ihm immer nur den wunderbaren, heißen, sexy Mann gesehen.


  “Ein Abend um der alten Zeiten willen?”


  Das klang wirklich sehr verlockend. Weil es eine Möglichkeit sein könnte, ihre jahrelangen erotischen Fantasien von ihm in die Tat umzusetzen. “Tja …”


  Nick trat näher, als merkte er, dass sie schwankte. “Ganz unverbindlich”, sagte er und legte seine Hand neben ihre. “Wir könnten einfach nur eine Pizza essen.”


  Ha! Izzie versteifte sich. Das Letzte, was sie wollte, war, mit Nick in aller Öffentlichkeit im Restaurant seiner Familie zu essen. Damit ihre Schwester es erfuhr und ihre Eltern sich wieder Hoffnungen machen würden, sie schließlich doch noch hierzubehalten.


  Aber sie würde nach New York zurückkehren, sobald ihr Vater wieder auf den Beinen war. Man hatte ihr bei Radio City Arbeit angeboten, als Choreografin diesmal. Und sie wusste, dass sie vermutlich auch das gleiche Angebot von der Modern Dance Company erhalten würde.


  Oder sie konnte Unterricht geben. Eine eigene Tanzschule eröffnen … Sie hatte genügend Geld gespart, um es zumindest zu versuchen.


  Ihre Eltern würden aber alles dafür geben, sie hierzubehalten, und ganz offiziell mit einem ortsansässigen Mann und Freund der Familie auszugehen würde nur unfairer- und unnötigerweise ihre Hoffnung schüren. Und deshalb konnte Izzie es nicht tun.


  Bevor sie all das jedoch sagen konnte, trat Nick wieder näher. “Du bist eine Katastrophe”, murmelte er und nahm eine ihrer Haarsträhnen zwischen die Finger, um das Mehl daraus zu entfernen. Als seine Fingerspitzen ihre Wange streiften, durchrieselte Izzie ein so wohliges Gefühl, dass sie sich beinahe nach vorn gebeugt und Nick geküsst hätte.


  “Eine süße Katastrophe”, fügte er hinzu und berührte ihr Gesicht, als hätte er noch nie so etwas Weiches, Zartes gespürt.


  Eine wohlige Schwäche breitete sich in ihr aus, sodass Izzie sich wunderte, noch aufrecht stehen zu können. Als ob Nick diese Schwäche bemerkte, kam er noch näher an sie heran, schob ein Bein zwischen die ihren und legte ihr eine Hand um den Kopf.


  “Ich muss wissen, wie süß du schmeckst”, raunte er und hörte sich genauso hilflos an, wie sie sich fühlte. “Und wenn auch nur ein einziges Mal … Ich muss dich einfach kosten.”


  Damit zog er sie an sich, und obwohl Izzie wusste, dass es Wahnsinn war und nirgendwo hinführen konnte, wappnete sie sich für einen Kuss, den sie sich seit mehr als zehn Jahren ersehnt hatte.


  Aber anstatt ihr einfach diesen Kuss zu geben, strich Nick ihr mit der Zunge über die Lippen, als wollte er sie wirklich kosten, wie er angekündigt hatte.


  Izzie seufzte.


  “Oh, wie süß”, flüsterte er, bevor er mit der Zunge zwischen ihre Lippen glitt und den Kuss vertiefte.


  Izzie konnte weder sich noch ihm den Kuss versagen. Seufzend öffnete sie die Lippen, um seine Zunge zu einem aufregenden erotischen Spiel zu empfangen.


  Nick schob seine andere Hand in ihr Haar, und Izzie lehnte sich an ihn und überließ sich ganz dem sinnlichen Vergnügen. Es war ein Kuss, der intimer war als alle anderen in ihrem Leben. Weil es so war, als liebten sie einander. Ihre Zungen suchten und fanden einen gemeinsamen Rhythmus, während ihre Körper miteinander zu verschmelzen schienen. Izzies Brüste schmerzten vor Verlangen, und sie bog sich ihm noch mehr entgegen, spreizte ihre Beine, um ihn noch intensiver zu spüren, und stöhnte auf, als sie seine beeindruckende Erektion spürte.


  Er begehrte sie. Sehr sogar. Genauso sehr, wie sie ihn begehrte.


  Nick, der Mann, den sie schon immer gewollt hatte, war heiß und hart und sehnte sich nach ihr.


  “Sag nicht Nein, Iz”, bat er leise, als er schließlich seinen Mund von ihrem löste. Aber dann hauchte er ihr kleine Küsse aufs Kinn und ließ seine Lippen zu dem wild pochenden Puls an ihrem Hals gleiten. “Sag Ja.”


  Ja, sag Ja, schrie eine Stimme in ihr.


  Oh, er war so überaus verführerisch. Und sie begehrte ihn so sehr, dass sie sich am liebsten von ihm ausziehen, auf die Theke setzen und sich gleich hier von ihm hätte nehmen lassen. Das wäre unglaublich, der Höhepunkt ihrer Träume und geheimsten Fantasien … mit dem sie all diesen Jahren des unentwegten, hoffnungslosen Begehrens endlich ein Ende setzen könnte.


  Nur wäre es nicht das Ende, sondern der Beginn. Nick würde sie lieben wie kein anderer, sie mit seinen Zärtlichkeiten und Küssen zum Orgasmus bringen, und sie würde sich lebendig, glücklich und zum ersten Mal in ihrem Leben ganz und gar befriedigt fühlen.


  Aber danach würde er eine Pizza mit ihr essen gehen wollen. Oder sich mit Freunden treffen. Und dann würde in dem Netz aus Heimat und Familie gefangen sein und nie wieder daraus entkommen.


  “Sag Ja, Izzie”, befahl er und begann, an ihrem Ohrläppchen zu knabbern. “Gib mir deine Nummer und lass uns das hier endlich anfangen.”


  Das hier anzufangen hieße, alles anzufangen.


  Und das konnte sie nicht. Deshalb riss sie sich los und trat einen Schritt zurück. “Nein.”


  Nicks dunkle Augen funkelten. “Das ist nicht dein Ernst.”


  “Oh, doch, das ist es”, beschied sie ihn. “Und wenn du mich jetzt entschuldigen würdest, ich habe noch in der Küche zu tun.” Nach einem tiefen Atemzug, um ihre Stimme Festigkeit zu verleihen, fügte sie hinzu: “Ich möchte, dass du gehst.”


  3. KAPITEL


  Nick war denkbar schlecht gelaunt, als er zu seinem ersten Abend als Bodyguard im Leather and Lace erschien. Aber das war er ohnehin bereits seit zwei Tagen, seit Izzie seine Bemühungen, ihr näherzukommen, boykottiert hatte.


  Als er seinen Wagen hinter dem Club parkte, fragte er sich, was für ein verdammter Idiot er sein musste, wenn er so enttäuscht darüber war, dass ein Mädchen, dessen größter Schwarm er einst gewesen war, sich heute nichts mehr aus ihm machte. Dass die kleine Izzie für ihn schwärmte, war während seiner Teenagerzeit etwas Selbstverständliches für ihn gewesen. Dass sie ihn jetzt nicht einmal mehr sehen wollte, war ihm daher völlig unverständlich. Zumal er nichts getan hatte, um ihre Zurückweisung zu verdienen.


  Oder vielleicht doch. Vielleicht hätte er sich ihrer nicht so sicher sein sollen. Frauen mochten es nicht, wenn man sich nicht genug um sie bemühte. Er hätte sie zuerst zum Essen ausführen sollen, bevor er sie so leidenschaftlich küsste.


  Ja, das Beste war, noch einmal ganz von vorne anzufangen. So wie er es bei jeder anderen Frau getan hätte, der er gerade erst begegnet war.


  Was bestimmt nicht einfach war, da Izzie ihm jetzt schon mehr bedeutete als alle anderen Frauen in seinem Leben. Er hatte die ganze Woche von ihr geträumt, an sie gedacht und tausend Vorwände gesucht, an der Bäckerei vorbeizugehen, um ihr dort zu begegnen.


  “Schön, dass Sie so pünktlich sind, Nick”, begrüßte ihn der Clubbesitzer, ein beleibter Mann mit einem gutmütigen Lachen, und streckte ihm die Hand entgegen.


  “Guten Abend, Mr. Black.”


  “Nennen Sie mich Harry.”


  “Ich bedanke mich noch mal für Ihr Vertrauen, Harry.”


  Mr. Black winkte ab. “Ihr Bruder ist einer der wenigen zuverlässigen Bauunternehmer, die mir in dieser Stadt begegnet sind. Und wenn er sagt, Sie sind der Richtige für diesen Job, dann glaube ich ihm das. Sie wissen, was von Ihnen erwartet wird?”, fragte er.


  “Natürlich. Hatten Sie denn in letzter Zeit Probleme?”


  “Die Rose hat Aufsehen erregt. Die Männer wollen sie sehen, und es hat schon ein paar unangenehme Vorfälle gegeben.”


  “Welcher Art?”


  “Nichts Ernstes, Gott sei Dank. Aber ein paar Mal wurde sie angegrabscht, und ein paar Männer wagten sich sogar zu ihrer Garderobe vor.” Harry schüttelte den Kopf. “Es ist unglaublich, was für rüde Dinge einige Männer von sich geben. Aber die Rose ist echt in Ordnung und hat das alles nur mit einem Lachen abgetan.” Und mit einem vielsagenden Blick fügte er hinzu: “Das ist einer der Gründe, warum ich Sie eingestellt habe. Sie nimmt diese Belästigungen leider nicht ernst genug. Und ich will, dass jemand anderes es tut.”


  “Das werde ich”, versprach Nick.


  “Abgesehen davon, gibt es eher selten Ärger. Ein Mann müsste schon sturzbetrunken oder ein Vollidiot sein, um zu glauben, er könnte einem der Mädchen nachsteigen, ohne es mit den Rausschmeißern zu tun zu kriegen. Aber wir lassen gar nicht zu, dass sich hier jemand so betrinkt.” Er lachte. “Und Idioten können sich meinen Club sowieso nicht leisten.”


  Das überraschte Nick keinesfalls. Bei seinem Besuch am vergangenen Wochenende hatte er das hohe Niveau des Clubs bereits bemerkt. Das Leather and Lace war nicht schmuddelig und schummrig wie die meisten Striplokale, sondern von gepflegter Eleganz, von den sandfarbenen Ledermöbeln bis hin zu den geschmackvoll gerahmten Kunstwerken an den Wänden. Die Preise spiegelten das Ambiente wider; das Leather and Lace war kein Lokal, in dem man nach der Arbeit einfach nur ein Bier trank.


  “Ich wollte Sie der Rose vorstellen, aber sie kommt heute etwas später. Da wird wohl keine Zeit mehr bleiben vor ihrem ersten Auftritt.”


  Nick versteifte sich bei dem Gedanken, dass er schon bald die Frau hinter der Maske sehen würde. Irgendwie hatte er sich in den letzten Tagen, als er so auf Izzie fixiert gewesen war, keinen Gedanken an die aufregende Stripperin erlaubt. Aber nun, wo er wusste, dass er sie wiedersehen würde, erinnerte er sich wieder an die sinnlichen Empfindungen, die sie am letzten Wochenende in ihm entfacht hatte.


  “Die Crimson Rose ist eine attraktive Frau.”


  “Ja, das ist sie, aber sie hat auch etwas ganz Besonderes, wenn sie nicht gerade auf der Bühne steht. Sie ist eine sehr gescheite junge Frau, was aber nicht heißt, dass ich mir keine Sorgen um sie mache. Sie könnte sich in Schwierigkeiten bringen.”


  Das konnte Nick verstehen. Angesichts der Tatsache, wie stark er selbst auf sie reagiert hatte, konnte er sich vorstellen, wie Männer, die sich nicht so gut unter Kontrolle hatten, auf ihren überaus erotischen Auftritt reagieren könnten.


  “Sie wird nicht gerade erfreut sein, dass ich einen Bodyguard für sie eingestellt habe”, sagte Harry warnend. “Deshalb sollten wir das auch lieber für uns behalten. Für die Rose sind Sie nur ein weiterer Rausschmeißer.”


  “Gut.” Oder sogar besser noch als gut. Nick wollte so wenig Kontakt wie möglich mit der Frau, die er beschützen sollte. Nicht, dass er sich ernsthaft Sorgen über ihre Wirkung auf ihn machte – das war für ihn ein einmaliges Vorkommnis gewesen, weiter nichts.


  Die Crimson Rose entdeckte sofort den dunkelhaarigen Mann in Schwarz, als sie durch den Vorhang auf der Bühne spähte, und ihr Herz begann wie wild zu schlagen.


  Sie war heute zum ersten Mal wieder im Club, seit sie ihn am letzten Sonntag hier gesehen hatte. Und sie vermutete, dass auch er zum ersten Mal wieder hier war. Als sie ihre Kolleginnen nach ihm gefragt hatte, waren sich alle einig gewesen, dass sie an den letzten fünf Abenden keinen Mann wie ihn im Club gesehen hatten.


  “Er ist wieder da”, flüsterte sie, so aufgeregt, dass sie es kaum noch aushielt. Denn obwohl sie ihn bisher nur aus der Ferne gesehen hatte, fühlte sie sich schon sehr stark zu ihm hingezogen. Er könnte sich als eine wunderbare Ablenkung von dem anderen Mann erweisen, der ihre Gedanken neuerdings so sehr in Anspruch nahm. Von dem, den sie nicht haben konnte.


  Zum ersten Mal seit Tagen lächelte sie und fühlte sich etwas optimistischer. Die Arbeit im Club war ihr einziges Ventil, ihr einziger Ausbruch aus dem Leben, zu dem sie auf keinen Fall hatte zurückkehren wollen. Sie liebte diese geheimen Wochenenden.


  Und nun, da sie erkannte, dass es noch einen anderen Mann gab, der ein jähes, heftiges Verlangen in ihr weckte, konnte sie diese Wochenenden kaum erwarten.


  “Du bist nicht der einzige Mann in Chicago, Nick”, sagte sie leise zu sich selbst, während die Bühne für ihren Soloauftritt vorbereitet wurde.


  Als sie die Zeitungsannonce gelesen hatte, in der Tänzerinnen für einen Chicagoer Nachtclub gesucht wurden, war Izzie durchaus klar gewesen, was diese Arbeit mit sich bringen würde. Sie war kein naives junges Mädchen, das schockiert gewesen wäre über die Vorstellung, sich vor einer Horde Männer auszuziehen.


  Es war ja auch nicht so, als ob die Rockettes bei ihren Auftritten besonders viel getragen hätten. Und während der drei Monate, in denen sie mit der Modern Dance Company of Manhattan aufgetreten war, hatten auch zwei künstlerische Nacktauftritte zu ihren Vorstellungen gehört.


  Ihr Auftritt bei Leather and Lace war nicht wirklich künstlerisch. Aber andererseits war sie ja auch nicht wirklich nackt dabei. Immerhin zog sie ihren String niemals aus.


  Ja, ihr Publikum in Chicago war mehr an prickelnder Erotik als an kultureller Stimulierung interessiert. Doch Tanzen war Tanzen. Und nach der düsteren Prognose, die sie nach ihrer Knieoperation vor einigen Monaten erhalten hatte, kümmerte es sie nicht mehr, wo sie auftrat oder was sie dabei anhatte.


  Tatsächlich hätte sie sich gar keinen besseren Ort aussuchen können. Denn hier, wo sie, hinter einer roten Samtmaske verborgen, auftrat, konnte sie alles sein, was Izzie Natale von der Bäckerei Natale’s in der Taylor Street nicht sein konnte.


  Sinnlich. Ohne Hemmungen. Frei.


  Bevor sie sich innerlich darauf einstellen konnte, wurde sie angekündigt, und die ersten Takte ihrer Musik erklangen. Izzie trat auf die Bühne und tanzte für sich selbst und nur für sich allein, wie sie es immer tat. Bei all dem blieb sie unerreichbar und erhaben, ja, beachtete nicht einmal das Geld, das auf die Bühne geworfen wurde – die Bühnencrew würde das nach Ende ihres Auftritts aufsammeln. Sie ignorierte auch die angespannte Stille, die im Publikum entstand, und die faszinierten Blicke ihrer Zuschauer.


  Außer dem eines einzigen Mannes. Seinen Blick wollte sie sehen, obwohl das nicht leicht sein würde, da er in der dunkelsten Ecke des Lokals stand und sie geblendet war vom Licht der Scheinwerfer. Aber als die Choreografie sie zur vorderen rechten Bühnenseite führte – näher zu der Bar und ihm –, riskierte sie einen Blick auf ihn.


  Und wäre fast von der Bühne gefallen.


  O Gott, o Gott, o Gott!


  Sie kam ein bisschen aus dem Rhythmus und musste viel zu schnell zwei weitere Rosenblüten fallen lassen, um ihren Fehler wieder auszugleichen.


  Denn in diesem einen kurzen Augenblick, als das Licht auf ihn gefallen war, hatte sie das Gesicht, die Schultern, dieses Haar erkannt.


  Es war Nick Santori, der dort an der Bar stand. Nick war der dunkle Fremde, der das Blut so heiß und schnell durch ihre Adern fließen und zwischen ihren Schenkeln hatte pochen lassen, als sie ihn hier zum ersten Mal und jetzt gerade eben wieder gesehen hatte.


  Dieser elende Bastard. Würde sie denn nie frei von ihm sein? Würde kein anderer Mann diese verrückten, aufregenden, sehnsüchtigen Empfindungen in ihr wecken, die sie jedes Mal bestürmten, wenn er in der Nähe war? Und was zum Teufel tat er eigentlich hier?


  Schlimmer noch – was würde er tun, wenn er merkte, dass sie, die Frau, die ihn vor zwei Tagen in der Bäckerei abgewiesen hatte, die Crimson Rose war?


  In Gedanken voll und ganz mit den möglichen Auswirkungen von Nicks Präsenz beschäftigt, beendete Izzie ihren Auftritt. Danach verließ sie fluchtartig die Bühne und schlüpfte in ihren seidenen Morgenmantel, den jemand ihr reichte. Ohne die anderen Crewmitglieder zu beachten, eilte sie die Hintertreppe zu ihrer eigenen Garderobe hinunter.


  Normalerweise teilten sich die Tänzerinnen eine Garderobe, und Izzie war keine Primadonna, die eine für sich allein beanspruchte. Aber der Besitzer des Clubs hatte darauf bestanden, weil er wusste, wie wichtig ihre Anonymität ihr war. Als er gemerkt hatte, wie sehr das “Geheimnis” um die Crimson Rose den Ruf des Clubs aufwertete, hatte er ihr diesen Raum gegeben, der kaum größer als ein kleines Badezimmer war.


  Bevor sie jedoch hineinhuschen konnte, hörte sie Harrys Stimme. “Da bist du ja! Warte, Rose, ich möchte dir jemanden vorstellen.”


  Izzie war nicht in der Verfassung, jemanden kennenzulernen, schon gar nicht einen weiteren von Harrys Cousins oder alten Angelfreunden. Es war immer jemand da, der sich alte Freundschaften oder Familienbeziehungen zunutze machte, um an die Tänzerinnen heranzukommen.


  Andererseits jedoch war Harry fürsorglich wie ein Vater, und die Vorstellungen gingen nie über einen kurzen Händedruck oder das Signieren eines Fotos hinaus.


  Mit einem unpersönlichen Lächeln hinter ihrer Maske, die sie noch nicht abgenommen hatte, wandte Izzie sich um.


  “Das ist Nick Santori. Ich habe ihn eingestellt, damit er unsere Sicherheitskräfte unterstützt.”


  Izzie sank gegen die Wand. Sie hatte plötzlich weiche Knie bekommen, ihr Herz klopfte wie verrückt, und ihr drehte sich fast der Magen um vor Angst.


  “Das ist …”


  “Rose”, warf sie schnell ein, bevor Harry ihren wahren Namen sagen konnte. Um den sinnlichen, leicht heiseren Ton bemüht, den sie bei Radio City benutzt hatte, wenn sie hinter der Bühne Fans begrüßte, sagte sie: “Schön, Sie kennenzulernen.”


  Sie gaben sich die Hand. Die Zeit blieb nicht stehen, und auch der Boden unter ihren Füßen begann nicht zu beben. Trotzdem fühlte es sich unglaublich gut an, ihn zu berühren.


  Er hatte große, starke Hände. Die Hände eines Soldaten, die zu brutaler Kraft fähig waren, aber auch überaus behutsam sein konnten, wie sie wusste. Wie damals, vor so vielen Jahren, als er ihr das hässliche Brautjungfernkleid zurechtgezogen und sie sanft wieder auf die Tanzfläche gehoben hatte.


  “Nicks Bruder Joe Santori hat ihn geschickt. Erinnerst du dich an ihn? Er hat letzten Monat oben alles umgebaut.”


  O ja, sie erinnerte sich … und diese Begegnung war noch riskanter gewesen als nun mit Nick, der von ihrem Gesicht so gut wie gar nichts sehen konnte, da sie immer noch die Maske trug. Sie hatte gerade noch hinter einer Spanischen Wand verschwinden können, bevor sie Nicks älterem Bruder gegenübergestanden hätte.


  Nun fragte sie sich, ob Joe sie nicht vielleicht doch gesehen hatte … und jetzt den nachbarschaftlichen Beschützer spielte, indem er seinen kleinen Bruder herschickte, um auf das Mädchen aus dem Viertel aufzupassen.


  Gott bewahre sie vor Italienern.


  Eins sprach allerdings für Joe: Er hatte Tony nichts davon erzählt. Denn Izzies übertrieben fürsorglicher Schwager hätte ihren neuen Job bestimmt nicht unerwähnt gelassen. Er hätte ihr eine Strafpredigt gehalten und sie aufgefordert, den Job sofort zu kündigen. Entweder das, oder er hätte es Gloria erzählt, die einen Anfall bekommen und gezetert hätte, was die Nachbarn und ihre lieben, leicht beeinflussbaren Jungs – kleine wilde Irre nach Izzies Meinung – wohl denken würden.


  “Harry, schnell! Irgend so ein Managertyp an der Tür sagt, er hätte Reservierungen für zehn”, rief eine nervöse Stimme von der Treppe. Die Empfangsdame kam ein paar Stufen herunter und atmete auf, als sie Harry entdeckte. “Du musst sofort nach oben kommen.”


  Harry murmelte etwas und warf Nick einen entschuldigenden Blick zu. “Tut mir leid. Es kommt immer was dazwischen. Aber warum unterhalten Sie sich nicht derweil mit … Rose, um sich ein Bild über ihre Auftritten und Termine zu machen, und kommen dann in einer halben Stunden wieder zu mir rauf?”


  Nick nickte, und beide sahen Harry nach. Oder vielmehr Nick sah Harry nach, während Izzie Nick beobachtete.


  Zuerst war es ihr nicht aufgefallen, weil sie zu nervös gewesen war, aber Nick machte einen angespannten Eindruck. Die Muskeln in seinem Nacken waren verkrampft, sein Kinn etwas vorgeschoben. Seine Schultern unter seinem sündhaft engen T-Shirt waren militärisch straff und seine Hände zu Fäusten geballt.


  Interessant.


  Wenn sie raten müsste, würde sie sagen, dass er nicht gerade glücklich war, sie kennenzulernen. Es war fast so, als ob er sie nicht leiden könnte … was ihr ziemlich unverständlich war.


  Der einzige Grund, den er haben könnte, sie jetzt schon nicht zu mögen, war, dass er sie irgendwie erkannt hatte. Dass er ihr in die Augen geschaut und dort etwas ihm Vertrautes gesehen hatte. Oder in ihrer Stimme etwas gehört hatte, das ihm bekannt vorkam.


  Doch falls er in ihr nur eine Fremde sah, was könnte er dann nach zwei Minuten Bekanntschaft schon so unsympathisch an ihr finden? Nick war nicht der Typ, der vorschnell urteilte. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass er hier arbeiten würde, wenn er ein Problem mit Stripperinnen hätte. Außerdem schien seine Abneigung etwas Persönliches zu sein und nur ihr zu gelten. Mit Harry hatte er sich gut verstanden.


  “Das ist also Ihr erster Abend?”, fragte sie mit leiser, rauer Stimme. Sie klang sinnlich, verlockend, aber das war leider unvermeidlich. Izzie musste ihre Stimme verstellen, oder zumindest, bis sie wusste, ob Nick sie erkannt hatte. Oder ob er von seinem großen Bruder einen Tipp bekommen hatte.


  “Ja.”


  “Wie gefällt Ihnen denn der Club?”


  Er zuckte mit den Schultern.


  “Na, kommen Sie, Sie sind doch nicht etwa schockiert? Sie waren doch bestimmt schon auf der ganzen Welt an solchen Orten.”


  Seine dunklen Augen wurden schmal. “Woher wollen Sie wissen, dass ich auf der ganzen Welt gewesen bin?”


  O Mann, wie dumm von ihr! “Ich wollte nur sagen … Sie wirken irgendwie so militärisch, mit Ihrem kurzen Haar und ganz in Schwarz gekleidet. Hab ich recht?”


  Er nickte nur einmal kurz.


  Izzie musste sich zwingen, nicht auf all diese von ihm ausgehende männliche Hitze zu reagieren. Nick war schon umwerfend sexy gewesen, als er mit ihr flirtete und versucht hatte, sie anzumachen. Und unglaublich sinnlich, als er sie mit seinem Kuss verführt hatte.


  Jetzt, so ernst und durch und durch geschäftsmäßig, war er geradezu unheimlich sexy. Fast schon gefährlich, und obwohl sie ihn nie gefürchtet hatte, konnte sie ein kleines Erschaudern nicht verhindern.


  Wenn er sie jetzt küssen würde, wäre es bestimmt kein sanfter, zärtlicher, ermutigender Kuss. Es wäre ein Kuss voller hemmungslosem, überwältigendem Verlangen.


  Und sie wollte einen solchen Kuss von ihm.


  “Ich sah Sie letztes Wochenende hier”, sagte sie und merkte nicht einmal, dass sie damit zugab, ihn beobachtet zu haben. Das war alles andere als klug. Sie musste die Oberhand behalten. Nick wissen lassen, dass sie sich seiner bewusst gewesen war, war nicht der beste Weg dazu.


  “Ich war hier, um mit Harry über den Job zu sprechen.”


  “Und Sie sahen mich tanzen.”


  Er nickte kurz. Ein Muskel an seinem Kinn zuckte.


  “Hat es Ihnen gefallen?”


  “Sie haben Talent.”


  Oh, wenn er wüsste!


  “Sie fühlen sich nicht … unwohl in meiner Gesellschaft?”, fragte sie und versuchte, nicht zu lachen. “Ich meine, nachdem Sie so viel von mir gesehen haben?”


  Er schüttelte den Kopf, und seine Schultern versteiften sich noch mehr. “Dies ist ein Job, Miss …”


  “Rose genügt.”


  “Wie Sie wünschen. Was ich meinte, ist, dass ich für Ihre … für die Sicherheit aller zuständig bin. Was bedeutet, dass wir ein paar neue Sicherheitsvorkehrungen einführen müssen.” Er klang unpersönlich, aber jede seiner Bewegungen verriet, dass dieser gleichgültige Ton nur vorgetäuscht war. Er reagierte auf jeden Fall auf sie, und Izzie wäre jede Wette eingegangen, dass er es nicht tat, weil er wusste, wer sie wirklich war.


  Wenn er wüsste, wer sie war, würde er nicht so steif und unnachgiebig bleiben. Er würde entweder versuchen, sie zu verführen und zu beenden, was er neulich begonnen hatte, oder ihr die Leviten lesen, weil sie etwas so völlig Unpassendes für ein nettes italienisches Mädchen aus der Nachbarschaft tat.


  Nein. Er wusste nicht, wer sie war. Auf keinen Fall. Warum er dann aber so steif und schroff war, konnte sie sich beim besten Willen nicht erklären.


  “Möchten Sie hereinkommen, während ich mich umziehe?”, fragte sie.


  Nick zögerte kurz. Dann nickte er. “Klar.”


  Izzie winkte ihn hinter sich herein. “Entschuldigen Sie die Unordnung.”


  Ein von hellen Lichtern umgebener Spiegel mit einer darunter in die Wand eingelassenen Frisierkommode nahm die ganze Breite des Raums ein. Auf der Frisierkommode lagen Make-up und Haarpflegeprodukte, außerdem G-Strings und andere Dessous.


  Als Nick Letztere sah, wurde er blass und wandte rasch den Blick ab. Sichtlich unbehaglich trat er einen Schritt zurück. Ein Muskel zuckte an seiner Wange, und er verschränkte seine muskulösen Arme. Mit leicht gespreizten Beinen stand er da wie ein robuster, durch nichts aus der Ruhe zu bringender Kapitän an Deck seines Schiffs. Unnahbar, unbeirrt und unerschütterlich.


  Nur war er nicht unnahbar. Denn Izzie hatte seinen Blick auf ihre sexy glitzernden Dessous gesehen. Und seine Reaktion darauf.


  Und da begann ihr plötzlich zu dämmern, was ihn störte. Es war keine Frage, ob er sie mochte oder nicht. Oder ob er sie erkannte oder nicht.


  Er begehrte sie. Sie wusste es einfach.


  Nick wollte Sex mit einer Fremden, einer Stripperin, und ihm gefiel diese Schwäche nicht. Sie konnte jetzt fast schon hören, was er dachte, da sie ja genauso erzogen worden war wie er.


  Es war nicht gut. Es war nicht richtig. Es passte nicht zu dem gesunden Nachbarschaftskind-Bild.


  Sie verkniff sich ein Lächeln, als sie hinter einen Wandschirm trat und den Morgenmantel von den Schultern gleiten ließ. “Sie fühlen sich doch nicht unbehaglich hier mit mir?”


  Zuerst erwiderte er nichts. Dann räusperte er sich und sagte: “Nein.”


  Er stand mit dem Rücken zu dem Wandschirm und dem Spiegel. Was auch gut war, denn wenn er in den Spiegel blickte, sähe er alles von ihr … bis auf ihr hinter der Maske verborgenes Gesicht.


  “Das ist gut. Denn wenn Sie hier arbeiten, werden Sie sich daran gewöhnen müssen, einiges zu sehen.”


  “Ich bin nicht so leicht zu schockieren”, murmelte er.


  Dreh dich um, dann werden wir es ja sehen.


  Doch das tat er leider nicht.


  “Können wir darüber sprechen, wie Sie zur Arbeit kommen oder um welche Zeit Sie für gewöhnlich hier erscheinen?”


  Izzie schlüpfte aus dem winzigen String und hängte ihn über den Wandschirm, während sie Nicks Fragen beantwortete. Sie ließ ihn im Spiegel keinen Moment aus den Augen, wartete darauf, dass er sich umdrehte, und stellte sich vor, wie seine Augen sich weiten würden, wenn er merkte, dass er sie im Spiegel sehen konnte.


  Er blieb in der gleichen Haltung stehen, doch ihre kurze Bewegung musste ihm aufgefallen sein, denn sein Blick glitt schnell, fast unmerklich, zu ihr hinüber.


  Sie beobachtete ihn weiter und sah, wie er sich noch mehr versteifte. Seine schwarze Hose betonte seine muskulösen Oberschenkel und seinen festen Po. Er senkte den Kopf und schüttelte ihn, und alles an ihm strahlte Verzweiflung aus.


  Ein Gefühl des Triumphs stieg in ihr auf, als ihr bewusst wurde, was geschah. Es verlangte ihn nach ihr. Und dennoch war er fest entschlossen, ihr zu widerstehen.


  Izzie nahm sich Zeit, als sie einen winzigen Slip überstreifte, nicht viel größer als der G-String, den sie gerade erst ausgezogen hatte. Dann folgte ein dazu passender, fast bis zu den Brustspitzen ausgeschnittener BH. Nicht die Art von Unterwäsche, die man von einer Bäckerin erwarten würde … es waren gerade diese seidenen Dessous, die sie daran erinnerten, dass sie keine Bäckerin war.


  Und die ganze Zeit achtete sie darauf, dass ihre Maske nicht verrutschte. Oder die angesteckten Haarverlängerungen, die ihr schulterlanges braunes Haar auf dem Rücken taillenlang erscheinen ließen und ihm einen rötlichen Glanz verliehen, der hervorragend zu ihrem Auftritt passte. Denn wenn Nick sie erkannte, war das Spiel vorbei. Und im Moment gefiel es Izzie viel zu sehr, um es schon zu beenden.


  Als Crimson Rose konnte sie Nick haben, ohne die Folgen, die es nach sich ziehen würde, wenn sie es als Izzie Natale wagen würde. Sie konnte aufregenden Sex mit ihm haben, genug, um ihr Verlangen nach ihm ein für alle Mal zu stillen und dann wegzugehen, ohne dass irgendjemand je die Wahrheit erfuhr.


  Und mit sehr viel Glück nicht einmal er.


  Die Frage war, ob sie es fertigbrachte.


  Sie sah eine Bewegung und merkte, dass Nick sich umgedreht hatte. Er griff nach dem Türknauf, aber dann warf er einen Blick zum Spiegel und entdeckte sie.


  Sein Widerstand ließ nach. Er wirkte völlig hilflos, als er sie mit seinem Blick förmlich verschlang. Unverhohlenes Verlangen stand in seinen Augen, und eine schon fast greifbare sinnliche Begierde ging von ihm aus.


  Und da wusste Izzie, dass sie es fertigbringen konnte. Endlich würde sie den Mann bekommen, den sie sich ihr halbes Leben lang ersehnt hatte.


  4. KAPITEL


  Er hätte nicht hereinkommen sollen. Nicht in diesen kleinen Raum mit einer Frau, die ihn schon jetzt ganz wirr im Kopf und angespannt vor sinnlicher Erwartung machte.


  Nick hatte bis jetzt alles sehr gut gehandhabt. Selbst als er die Auftritte der Tänzerinnen – und den von Rose – verfolgt hatte, hatte er das Gefühl gehabt, dass er die Situation beherrschte. Natürlich hatte er auf sie reagiert. Ein Mann, der nicht auf die Crimson Rose reagierte, musste entweder der Manneskraft beraubt oder völlig ohne Libido zur Welt gekommen sein. In seinem Kopf aber sah und wollte Nick immer noch nur eine Frau. Und diese war Izzie.


  Deshalb war er so kühl und voller Selbstvertrauen gewesen, als Harry ihn nach unten mitgenommen hatte, um ihm die Crimson Rose vorzustellen. Etwas von dieser Zuversicht schwand, als er ihr nahe genug war, um ihr leichtes, unaufdringliches Parfüm zu riechen, das so gar nicht zu ihrer Umgebung und ihrem Beruf zu passen schien. Und seine kühle Distanziertheit hatte ihn schlagartig im Stich gelassen, als sie ihn in ihre kleine Garderobe geführt hatte, wo er sich wie ein in einer Telefonzelle eingesperrter Bär gefühlt hatte.


  Und nun, da er sie auch noch im Spiegel sah, war es der reinste Wahnsinn.


  Er hatte sie fast nackt auf der Bühne gesehen, und sie hatte ihn verblüfft. Jetzt, aus unmittelbarer Nähe, haute sie ihn förmlich um.


  Sie war groß und hatte eine atemberaubende, üppige Figur. Sie trug einen BH, der ihre vollen Brüste nahezu unbedeckt ließ und unter dem die harten kleinen, dunklen Knospen deutlich zu erkennen waren.


  Alle Männer im Club hatten ihre Brüste auf der Bühne gesehen, doch nun, aus unmittelbarer Nähe, konnte Nick erst richtig würdigen, wie makellos sie waren. Wie perfekt sie in seine Hände passen, wie wundervoll sich ihre zarten Spitzen an seinem Mund anfühlen würden.


  Er atmete tief ein und ließ seinen Blick tiefer gleiten, zu ihrer schlanken Taille und den wohlgeformten Hüften. Ein paar weiche braune Löckchen lugten unter dem knappen weißen Slip hervor; der Rest war nur als dunkler Schatten unter der weißen Seide auszumachen.


  Das war mehr, als sie bei ihrem Auftritt zeigte, und sein Körper reagierte mit einem scharfen Ziehen auf den verführerischen Anblick. Nick schluckte, weil sein Mund mit einem Mal wie ausgetrocknet war. Und er spürte, wie er hart wurde und seine Jeans ihm plötzlich viel zu eng vorkam.


  Der Wandschirm störte seine Sicht, sodass es seiner Fantasie überlassen blieb, zu ergänzen, was er nicht sah. Ihre langen Beine beispielsweise. Sie hatte Beine, mit denen sie ihn zweimal umschlingen könnte, das zumindest wusste er von ihren Tanzeinlagen.


  Es war nur allzu leicht, sich vorzustellen, sie auf diese Frisierkommode zu heben, ihre Beine zu spreizen und sich einen Stuhl heranzuziehen, um sich zwischen sie zu setzen. Den Kopf zu senken, um diese weichen braunen Löckchen und das, was sich darunter verbarg, zu kosten. Er würde sie verwöhnen und liebkosen, bis sie vor Verlangen aufstöhnte. Aber er würde seine eigene sinnliche Begierde zügeln, sich ganz und gar auf sie konzentrieren und sich sehr viel Zeit nehmen, bevor er aufblickte, um den Ausdruck sinnlicher Verzückung auf ihrem Gesicht zu sehen, wenn sie kam.


  Aber in seiner Vorstellung war es nicht das maskierte Gesicht einer Fremden, das er sah. Es war Izzies Gesicht. Diese Fremde hatte ihn erregt, aber Izzie war die Frau, bei der er sein Verlangen stillen wollte.


  Er musste hier verschwinden. Unverzüglich. Denn obwohl Izzie ihn abgewiesen hatte, war sie immer noch die Einzige, die er wirklich wollte. Die Frau, von der er heute träumen würde, ob er sich nun mit dieser Fremden einließ oder nicht.


  Er könnte es tun … und es wäre vielleicht sogar sehr gut. Aber es würde nicht sein heftiges Verlangen nach Izzie mildern und ihm auf jeden Fall die Ausübung seines Jobs erschweren.


  Rein verstandesmäßig wusste er das alles. Der pflichtbewusste Santori-Sohn, der sich nicht vorstellen konnte, eine Frau wie diese mit seiner traditionsbewussten Familie zusammenzubringen, hätte inzwischen gehen müssen.


  Irgendetwas veranlasste ihn jedoch zu bleiben. Vielleicht war es der andere Nick, der auf dem Schlachtfeld raubgierig geworden war und sich nun in der realen Welt langweilte. In der Welt, in der er von der Frau, die er sich ersehnte, abgewiesen worden war, und in der er jetzt einer willigen, die er begehrte, gegenüberstand.


  Sie schauten sich in die Augen. Ihre Lippen verzogen sich zu einem sinnlichen Lächeln, und sie reckte herausfordernd das Kinn.


  Nick konnte gar nicht anders, als ebenfalls zu lächeln. Ein angespanntes, gefährliches Lächeln. “Dieser Wandschirm funktioniert wohl nicht besonders gut”, bemerkte er mit rauer Stimme.


  “Das kommt darauf an, wozu ich ihn benutze.”


  Obwohl Nick es besser wusste, fragte er: “Wenn es nicht Ungestörtheit ist, um sich in Ruhe umziehen zu können, was dann?”


  “Um die Erwartung zu erhöhen vielleicht? Es ist erstaunlich, wie viel aufregender es ist, etwas … aber nicht alles zu sehen.”


  “Sie zeigen auf der Bühne doch fast alles.”


  “Fast”, räumte sie ein. “Aber wie Sie bemerkt haben werden, ist es letztlich nur ein winziger Blick am Ende.”


  Er biss die Zähne zusammen. “Das habe ich bemerkt.”


  “Brachte es Sie dazu, sich mehr zu wünschen? Hat dieser kurze Blick Sie neugierig auf einen richtigen gemacht … der seinerseits die Lust auf eine Berührung in Ihnen weckte?”


  Nick erwiderte nichts. Aber das war auch gar nicht nötig. Sie sah die Antwort in seinem Gesicht. Als wäre sie des Spielchens plötzlich müde, trat sie hinter dem Wandschirm hervor, noch immer nur mit dem winzigen Slip, dem knappen BH und der roten Samtmaske bekleidet, die größer war als die beiden anderen Kleidungsstücke.


  “Warum nehmen Sie das nicht ab?”, fragte er. Er musste etwas über sie herausfinden, was ihn abtörnte, damit er hinaufgehen konnte, wo sein Chef ihn sicher bereits erwartete. Damit er sich diese Frau aus dem Kopf schlagen und seine Libido wieder unter Kontrolle bringen konnte.


  Mit erhobener Augenbraue deutete sie auf ihren BH, was ihm ein kleines Auflachen entlockte. Weil er sie natürlich liebend gern ohne den BH gesehen hätte, aber wusste, dass das nicht geschehen durfte. Nicht, wenn er seinen Job behalten wollte. Nicht, wenn er die Art von Leben wollte, das seine Brüder führten.


  Nicht, wenn er mit Izzie zusammen sein wollte.


  “Nein. Ich meinte die Maske.”


  “Lieber nicht.”


  “Sie meinen es wirklich ernst mit dieser Anonymität?”


  “Mehr, als Sie sich vorstellen können.”


  Sie trat näher, und Nick wusste nicht, was ihm besser gefiel – ihre Wärme zu spüren oder sie sowohl in natura wie auch als Spiegelbild zu sehen. Ihr Slip war nicht nur winzig, sondern auch im Tangastil gehalten, sodass Nick die wohlgeformten Rundungen ihres Pos im Spiegel sehen konnte. Er ballte die Fäuste, um nicht seine Hände danach auszustrecken.


  Aber sie griff nach seiner linken Hand und hob sie an. “Kein Ring.”


  Er schüttelte den Kopf.


  “Also gibt es niemand … Besonderen?”


  Er zögerte kurz. Vor einer Woche wäre die Antwort noch ein eindeutiges Nein gewesen, aber jetzt war er sich da nicht mehr ganz so sicher. “Es hängt etwas in der Luft.”


  Sie schob leicht schmollend die Unterlippe vor.


  Nick wollte diese volle, feuchte Lippe küssen, die schöne Fremde auf seinen Schoß ziehen und all diese verführerischen Kurven und weichen Rundungen ihres Körpers ausgiebig erkunden.


  “Ich bin auch ungebunden”, murmelte sie und befeuchtete sich die Lippen, als hätte sie seine Gedanken erraten. “Und ehrlich gesagt, habe ich in meinem Beruf auch nicht viel Zeit für Verabredungen und ‘Wir-müssen-uns-besser-kennenlernen’-Plaudereien.”


  Er glaubte zu wissen, worauf sie hinauswollte. Bei jeder anderen Frau würde er auf Signale warten und sich fragen, ob sie versuchte, ihn anzumachen. Bei dieser wusste er, dass sie ihm ganz offen sagen würde, was sie wollte.


  Sie strich ihm mit den Fingerspitzen über die Schulter, und durch den Stoff seines Hemdes konnte er ihre Nägel spüren. Er fühlte die Berührung überall. Ihr Duft überwältigte ihn. Ihre Hitze war wie eine unverhohlene Einladung.


  Und sie wurde noch deutlicher. “Ich möchte Sex mit Ihnen haben.”


  Sein Herzschlag stockte. Seine Hose spannte sich, und wenn die Frau an ihm heruntersah, wusste sie, dass er ihr … gefällig sein konnte. Mehrmals sogar, wenn sie es erlaubte.


  “Egal, was Sie vielleicht denken, da wir uns gerade erst kennengelernt haben”, fuhr sie fort, “war das nicht nur so dahergesagt. Wie Harry Ihnen bestätigen kann, lasse ich normalerweise keine Männer in meine Garderobe. Sie sind der Erste, mit dem ich allein bin, seit ich hier arbeite.”


  Interessant. Sie klang, als machte sie sich Sorgen, dass er sie für unmoralisch oder gewöhnlich halten könnte. Er kannte gewöhnliche Frauen. Aber seiner Erfahrung nach waren es Frauen mit geringem Selbstbewusstsein und noch geringerer Selbstachtung, die sich bedenkenlos mit jemandem auf Sex einließen, um ihrem Ego zu schmeicheln und ihr leeres Herz zu füllen.


  Er konnte jetzt schon sehen, dass Rose nicht so war. Sie war unglaublich selbstbewusst. Sie brauchte nur mit den Fingern zu schnippen, um bei jedem Mann dort oben zu erreichen, was sie wollte, und das wusste sie. Sie hatte es nicht nötig, mit jemandem ins Bett zu steigen, um ihre Selbstachtung zu stärken. Wahrscheinlich war es sogar gerade ihre unerschütterliche Selbstachtung, die sie befähigte, sich vor einem Raum voller Männer auszuziehen und trotzdem so vollkommen unerreichbar für alle zu bleiben.


  Sie mochte für sie strippen, sie verlocken und verführen … aber sie ließ sich nicht auf ein Niveau herab, das darauf schließen ließ, dass sie ihnen jemals geben würde, was sie wollten.


  Und trotzdem war es das, was sie gerade tat. Sie bot sich ihm an. “Ich fühle mich geschmeichelt”, sagte er mit rauer Stimme.


  Sie strich mit den Fingerspitzen über seinen Hosenbund und zog ein bisschen an seinem Hemd.


  “Aber es wird nicht dazu kommen.”


  “Sie sagten, Sie wären nicht gebunden.”


  “Das ist nicht die einzige Frage.”


  “Sie fühlen sich zu mir hingezogen.”


  Das war so offensichtlich, dass er es nicht leugnen konnte. “Wir arbeiten zusammen.”


  Achselzuckend trat sie näher und schob einen nackten Fuß zwischen seine Füße, sodass ihr Bein seinen Oberschenkel streifte. “Das ist es ja, was es so … praktisch macht.”


  Sie sah sich vielsagend nach der Frisierkommode um, und Nick wusste, dass sie sich ein ähnliches Szenario vorstellte, wie er es sich vorhin ausgemalt hatte.


  Es wäre schockierend einfach, sie daraufzuheben, sich zwischen ihre Beine zu schieben und in sie hineinzugleiten. Oder sie umzudrehen und von hinten in sie einzudringen. Ihre Blicke würden sich im Spiegel begegnen … aber er würde nicht die Leidenschaft in ihren Augen sehen. Er konnte ja nicht einmal deren Farbe hinter ihrer Maske erkennen. Und eins wusste er mit Sicherheit – er würde nicht mit dieser Frau intim werden, solange sie diese Maske trug.


  “Tut mir leid, Rose. Sie sind sehr attraktiv und sexy, aber nicht das, wonach ich gerade suche”, sagte er. “Ich habe genug von One-Night-Stands.”


  “Wer sagte denn etwas von einer Nacht?”


  Die Vorstellung, mehr als eine Nacht mit ihr zu haben, war sehr reizvoll. Aber das änderte nichts am Grundsätzlichen: Sie war nicht die Art von Frau, auf die er sich jetzt einlassen konnte. Nicht einmal auf rein sexueller Ebene. “Ich bin sicher, dass es dort oben hundert Männer gibt, die nicht zögern würden, Sie beim Wort zu nehmen.”


  “Ich will aber keinen von denen. Ich will Sie.”


  “Sie kennen mich nicht mal.”


  “Ich brauche Sie nicht zu kennen, um Sex mit Ihnen zu haben.”


  “So funktioniert das bei mir nicht.”


  Sie schnaubte ungläubig. “Sie hatten noch nie wilden, hemmungslosen Sex mit jemandem nur um des Vergnügens willen?”


  “Um mich abzureagieren, ja”, gab er wenig zartfühlend zurück. “Aber nur, weil Zeit und Sachzwänge es erforderten. Heute funktioniere ich nicht mehr so.”


  “Ich könnte es sehr angenehm für Sie machen.” Wieder griff sie nach seiner Hand und legte sie sich auf die nackte Hüfte.


  Nick konnte nicht umhin, sie kurz zu drücken. “Das bezweifle ich nicht.”


  “Lassen Sie mich Ihnen zeigen, wie schön es sein könnte.”


  Nick biss die Zähne zusammen und entzog ihr seine Hand. “Ich weiß, wie schön es sein könnte. Ich bezweifle nicht, dass wir uns bis zur Besinnungslosigkeit miteinander vergnügen und einander ein Dutzend Mal in einer Stunde zum Orgasmus bringen könnten.”


  Sie schloss die Augen hinter ihrer Maske. Er konnte den Puls an ihrem Nacken flattern sehen. In einem kehligen, sinnlichen Flüsterton, fragte sie: “Und was wäre daran so schlimm?”


  Nichts wäre daran schlimm. Es wäre sogar fabelhaft. Aber er würde sich danach sehr mies vorkommen. Das wusste er so sicher, wie er wusste, dass sein Zwillingsbruder zwölf Minuten vor ihm geboren wurde.


  Manche Dinge waren eben unanfechtbar.


  Wie die Tatsache, dass er heute Abend nicht mit dieser Frau intim werden und dann Izzie, der einzigen Frau, von der er spürte, dass sie die Richtige für ihn sein könnte, morgen wieder in die Augen sehen könnte. Deshalb schaute er auf seine Uhr, gewann ein bisschen von seiner Entschlossenheit zurück und sagte: “Harry wartet oben. Wir sehen uns später.”


  Ohne ihr Gelegenheit zu geben, ihn aufzuhalten, drehte er sich um und verließ dann die Garderobe. Dem lauten Krachen nach zu urteilen, mit dem etwas gegen die geschlossene Tür flog, wusste er, dass er eine sehr erboste Frau zurückgelassen hatte.


  “Na, wie geht’s dir, kleiner Bruder?”, hörte Nick eine Frauenstimme, als er am Tag darauf in einer Nische bei Santori’s saß. Es war früher Sonntagnachmittag, und die Kirchgänger waren noch nicht zu ihrem traditionellen großen Sonntagslunch erschienen. Als Nick aufblickte, sah er Gloria, seine Schwägerin und Izzies ältere Schwester.


  “Gut. Und dir? Wo sind die Jungs?”, fragte er und sah sich nach seinen beiden älteren Neffen oder dem Kinderwagen mit dem kleinsten um.


  “Tony Jr. und Mikey sind mit ihrem Vater in der Küche.” Gloria erhob die Stimme, als sie zu der Schwingtür, die zur Küche führte, hinüberblickte. “Der ihnen besser keine Süßigkeiten aus Pops Bonbondose geben sollte, wenn er weiterleben will.”


  Aus der Küche ertönte Tonys tiefes Lachen. Nick wäre jede Wette eingegangen, dass die Jungs Pops Gummibärchenvorrat bereits verputzt hatten. “Und wo ist der Kleine?”


  “Es war schwierig genug, die beiden Großen ohne Tonys Hilfe zur Messe zu bringen. Der Kleine ist bei Tante Izzie.” Gloria warf einen Blick zur Tür und lächelte erleichtert. “Da sind sie ja schon.”


  Nicks Magen verkrampfte sich, als er Izzie mit dem Kinderwagen hereinkommen sah. Sie wirkte irgendwie unglücklich.


  Sie war so völlig anders als die anderen hier. Vielleicht war das der Grund, warum er ständig an sie denken musste.


  “Hey, Iz, wie bist du mit meinem kleinen Prinz zurechtgekommen?”


  “Er hat mir in die Haare gespuckt. Zweimal.”


  Gloria nahm den drei Monate alten Säugling aus dem Wagen und drückte ihn an sich. “Bah, was hast du nur mit ihm gemacht?”


  “Ich habe ihm gesagt, wenn er es noch mal tut, dann bringe ich ihn in den Zoo und schmeiß ihn in den Bärenkäfig”, murmelte Izzie. “Was glaubst du denn, was ich mit ihm gemacht habe?”


  Gloria tätschelte dem Kind den Rücken. “Schon gut, mein Kleiner, Tante Izzie ist nur sauer, weil sie keinen Mann zum Kuscheln hat … und schon gar nicht vier, wie Mommy.”


  Nick verschluckte sich beinahe an seinem Wasser. Hätte Gloria ihre Schwester angesehen, dann wäre ihr nicht der Blick entgangen, den Izzie ihr zuwarf. Aber plötzlich richtete sich dieser Blick auf ihn.


  Nick hob beschwichtigend die Hände. “Ich bin auf deiner Seite. Schmeiß mich nicht in den Bärenkäfig.”


  Ihr verdrossener Gesichtsausdruck verblasste, und sie lächelte sogar ein wenig. “Führ mich nicht in Versuchung.”


  “Vorsicht, Nick”, warnte Gloria. “Unsere Izzie ist nicht mehr das süße junge Ding, an das du dich erinnerst. Ich glaube nicht, dass du dich mit ihr anlegen willst.”


  Und ob er sich mit ihr anlegen wollte. Er wollte seine Hände unter ihren Haaren, seine Zunge in ihrem Mund, seine Arme um ihren Körper und seine Beine zwischen ihren Schenkeln. Vor allem aber wollte er in ihrem Leben sein und sie in seinem haben.


  Bevor Izzie etwas sagen konnte, öffnete sich die Tür, und noch mehr Familienmitglieder kamen hereingeströmt. Seine Eltern und sein Bruder Joe, mit Frau und Baby im Schlepptau, Leute aus der Nachbarschaft und ganze Scharen von Cousins, Tanten und Onkeln, die sich alle jeden Sonntag zu einem großen Familienessen in dem Restaurant einfanden.


  Izzie versteifte sich. Sie wollte nichts damit zu tun haben, sich nicht wie ein Teil von all dem fühlen. Und da Nick das nur zu gut verstand, erhob er sich, nahm ihre Hand und zog sie, ohne etwas zu sagen, zu seinem Tisch hinüber.


  Sie sträubte sich. “Was …”


  “Kein Problem”, flüsterte er, als er sie neben sich auf die Sitzbank zog. “Ich sage dir, wen ich erkenne, du sagst mir, wen du erkennst, und wir stehen das hier zusammen durch.”


  Sie sah ihn mit großen Augen an, und ihre Lippen zitterten. Für einen Moment wirkte sie wie ein in die Enge getriebenes Reh.


  “Schon gut”, wiederholte er. “Du schaffst das.”


  Es dauerte ein paar Sekunden, aber schließlich war der angsterfüllte Blick in ihren Augen verschwunden. Als Verwandte und Freunde sie begrüßten, spürte Nick, wie sie sich neben ihm entspannte. Sie plauderte sogar ein bisschen und lächelte Leute an, die sie seit Jahren nicht gesehen hatte.


  Alles ging gut. Bis zu dem Moment, als eine alte Dame aus dem Viertel in die Hände klatschte und Izzie in die Wange kniff. “Oh, was seid ihr für ein schönes Paar!”, rief sie. “Zu guter Letzt hast du deinen Mann bekommen, Isabella. All diese Jahre, und endlich hast du ihn dir an Land gezogen!”


  Alle verstummten und drehten sich sofort zu ihnen um.


  “Mist”, murmelte Izzie und wurde rot wie der Chianti, den Pop so liebte.


  Nick legte unter dem Tisch eine Hand auf Izzies Bein. Aber sie schob sie fort, und nach einem raschen Auf Wiedersehen zu ihrer Schwester und der Familie – und einem bösen Blick auf Nick – verließ sie das Restaurant, ohne sich noch einmal umzudrehen.


  In den nächsten Tagen verlor Izzie allmählich den Verstand. Nach ihrem gescheiterten Verführungsversuch im Leather and Lace war Nick ihr aus dem Weg gegangen. Sie waren den ganzen Samstagabend und auch am Sonntag nicht mehr allein gewesen. Nick nahm seinen Job sehr ernst und sorgte dafür, dass sie nirgendwo allein hinging. Aber er war keine Sekunde mit ihr allein gewesen. Es war, als fürchtete er einen weiteren Annäherungsversuch von Rose und sichergehen wollte, dass sie keine Gelegenheit dazu bekam.


  Typisch Mann … immer misstrauisch .


  Aber wenn Nick sie abends im Club mit seiner Reserviertheit enttäuschte, brachte er sie tagsüber fast um mit seinem Eifer. In den letzten paar Tagen war er mehrmals auf ein Muffin und einen Kaffee in die Bäckerei gekommen. Und jedes Mal war er sehr nett und lieb und sexy. So ganz anders als der düstere, grimmig dreinblickende Mann im Club, sodass man ihn für zwei verschiedene Menschen hätte halten können.


  Sie wusste wirklich nicht, welcher Mann sie mehr reizte. Wahrscheinlich immer der, der gerade bei ihr war. Komisch … er kannte sie als zwei verschiedene Frauen, und obwohl er in beiden Fällen Nick hieß, kannte sie ihn auch als zwei verschiedene Männer.


  Und beide brachten sie völlig durcheinander.


  Da ihr noch einige Stunden Zeit blieben, bevor die Restaurantbestellungen ausgeliefert werden mussten, beschloss sie, vor Ladenschluss noch etwas Papierkram zu erledigen.


  Aber nicht einmal das wollte ihr gelingen. Am liebsten hätte sie Bridget angerufen, damit sie ihr half. Aber ihre Cousine schien nun endlich doch den Mut gefasst zu haben, ihren blonden Gebrauchtwagenverkäufer zum Ausgehen einzuladen. Und davon wollte Izzie sie nicht ablenken.


  Sie wünschte nur, sie hätte eine Ablenkung. Weil sie einfach nicht aufhören konnte, an Nick zu denken. Er war in ihr Leben eingedrungen. Nein, in ihre beiden Leben. Wenn er sie abends quer durch den Club hindurch anstarrte und sie mit seinen Blicken geradezu verschlang, während er gleichzeitig jede körperliche Nähe zu ihr mied, hätte sie am liebsten laut losgebrüllt vor Wut.


  Und ihn Tag für Tag hier in der Bäckerei zu sehen, diesen gut aussehenden Mann von nebenan, der die Sahne aus ihren Cannoli schlecken wollte, und gezwungen zu sein, ihn abzuweisen? Es war die Hölle.


  Sie wollte Nick, den Bodyguard. Nicht Nick, den sexy Typen aus der Nachbarschaft.


  Sie wollte Sex, und keine Romanze.


  Etwas Vorübergehendes, nichts Dauerhaftes.


  Sie wollte mit ihm ins Bett, nicht mit ihm ausgehen.


  Es war einfach nur eine Frage der Willenskraft, wer von ihnen zuerst erreichte, was sie jeweils wollten. Sie hoffte nur, dass sie es war.


  “Izzie?”


  Überrascht schaute sie sich zum Ladenbereich um und sah eine Kundin an der Theke stehen. Es war Lilith, eine Stammkundin, die angeblich die Zukunft vorhersagen konnte. Ein bisschen exzentrisch zwar, aber eine gute Kundin und sehr nett. “Tut mir leid”, sagte Izzie und wischte sich die Hände an der Schürze ab. “Ich war mit meinen Gedanken ganz woanders.”


  “Wenn es dort so riecht wie in dieser Bäckerei, ist das bestimmt kein schlechter Ort.”


  Für die Kunden vielleicht. Aber nach zwei Monaten hasste Izzie die süßlichen Gerüche, die ihr von morgens bis abends in die Nase stiegen. “Ich versuche die Gerüche zu ignorieren, solange nichts anbrennt.”


  “Ach, komm, bei Natale’s brennt doch nie was an.”


  Lilith zeigte ungeduldig auf das letzte Cannoli in der Glasvitrine. Nachdem Izzie ihr einen Cappuccino gebracht hatte, klappte die attraktive Dunkelhaarige an einem der vorderen Tische ihren Laptop auf.


  Als wenig später erneut die Ladenglocke bimmelte, blickte Izzie überrascht von ihrer Arbeit auf. Diese Kundin kannte sie noch nicht – und sie hätte sie auf jeden Fall erkannt, hätte sie sie schon einmal gesehen. Die langbeinige Brünette war von Kopf bis Fuß in schwarzes Leder gekleidet und bewegte sich wie eine Raubkatze. Das sexy kleine Motorrad, das draußen vor der Tür stand, ließ darauf schließen, dass sie risikofreudig war und auch gern die Regeln brach.


  Sie war Izzie auf Anhieb sehr sympathisch.


  “Hey, Iz”, rief Lilith, “verstehst du etwas von Computern?”


  Mit einem Lächeln für die neue Kundin antwortete Izzie: “Na ja, es geht so, aber ich habe immerhin die Website für die Bäckerei erstellt.” Es war nur eine einfache, aber Izzie war mächtig stolz darauf.


  “Aha. Dann weißt du sicher, wie man Bilder vergrößert?”


  Izzie nickte. “Ja. Ich komme gleich.” Sie wandte sich an die neue Kundin. “Was kann ich für Sie tun?”


  “Ich hätte gern einen Espresso und ein Cannoli.”


  “Tut mir leid, Lilith hat das Letzte bekommen.”


  Die neue Kundin begnügte sich mit dem Espresso, und Izzie ging zu Lilith, um zu sehen, wie sie ihr helfen konnte.


  Leider nicht sehr viel, wie sich herausstellte. Die “Hellseherin” wollte ein grobkörniges Zeitungsfoto vergrößern, um den Ring am Finger irgendeines Manns zu sehen. Und Izzie besaß einfach nicht das nötige Know-how dazu.


  Die andere Kundin aber schon. Sie beugte sich über Liliths Computer und machte sich an die Arbeit. Izzie vermutete, dass sie Erfahrung mit Computern hatte, als sie ihre Finger über die Tasten fliegen sah. Aber als die Frau zugab, dass sie sich in die Website der Zeitung einloggte, um das Originalfoto zu finden, war Izzie klar, dass sie mehr als nur geschickt darin war.


  “Wer ist dieser Kerl überhaupt?”, wollte die Fremde wissen. “Erzählen Sie mir nicht, dass Sie herausfinden wollen, ob dieser Ring ein Ehering ist und er der Mistkerl, mit dem Sie in den letzten paar Monaten verbandelt waren.”


  “Er ist bloß ein Schuft, den ich überprüfe.”


  “Ein Schuft?”, schnaubte die Fremde. “Und was unterscheidet ihn dann von allen anderen Männern auf diesem Planeten?”


  Izzie begann ein paar Tische abzuwischen und sich aus dem Gespräch der beiden anderen Frauen herauszuhalten, was ihr aber leider nicht gelang, als sie hörte, mit wem Lilith gerade ausging. Als sie erfuhr, dass die sexy Hellseherin sich mit Mac Mancuso, einem netten Jungen aus der Nachbarschaft, der Polizist geworden war, zusammengetan hatte, musste sie einfach ihren Senf dazugeben. Hauptsächlich deshalb, weil ihre und Liliths Situation so ähnlich war.


  “Mac ist kein Schuft. Er ist ein paar Blocks von hier aufgewachsen. Unsere Familien kennen sich. Man sollte meinen, jede Frau wäre froh, sich einen so anständigen, aufrechten Cop wie ihn an Land zu ziehen.”


  Die Fremde hörte auf zu tippen. “Sie schlafen mit einem Cop?” Irgendwie hatte Izzie das Gefühl, dass die Frau gegen Amtspersonen allergisch war – und ganz besonders gegen die Polizei.


  “Ich schlafe mit ihm, aber ich bin nicht mit ihm verheiratet”, erklärte Lilith. “Sie können mir glauben, dass meine Auslegung von Recht und Unrecht sich erheblich von der seinen unterscheidet.”


  Huh. Das klang mehr und mehr wie Izzies eigene Situation. Sie wünschte fast, sie wäre allein mit Lilith, um mit ihr reden zu können.


  “Machen Sie weiter, dann gehen die nächsten zehn Espressos auf mich”, sagte Lilith zu der Fremden.


  “So lange werde ich nicht bleiben, aber trotzdem vielen lieben Dank.”


  “Wann immer sie vorbeikommt, kannst du ihren Kaffee auf meine Rechnung setzen”, meinte Lilith zu Izzie. Dann sah sie die Fremde an. “Wie heißen Sie?”


  “Seline.”


  Lilith nickte zufrieden, als Seline sich wieder an die Arbeit machte. Als sie endlich fündig wurde, machten beide triumphierende Gesichter.


  Nachdem Lilith ihren Cappuccino ausgetrunken und ihren Laptop zugeklappt hatte, dankte sie Seline für die Hilfe und wandte sich dann an Izzie. “Danke für den Blutzuckeranstieg und den Internetzugang.”


  “Jederzeit.” Izzie konnte nicht umhin, ihr nachzurufen: “Und schreib einen prima Typ wie Mac nicht so schnell ab, Lilith. Vielleicht findet ihr ja eine Lösung, auch wenn du glaubst, es gäbe keine.”


  Und vielleicht war sie ja ein armer Trottel, der noch immer Märchen las. Aber, hey, man durfte doch wohl noch träumen, oder?


  Bridget Donahue hatte immer gewusst, dass sie nie so sexy und selbstbewusst wie ihre Cousine Izzie sein würde. Aber manchmal erlaubte sie sich zu glauben, dass sie, weil sie verwandt waren, vielleicht ein kleines bisschen von Izzies Power in sich hatte. Und deshalb hatte sie schon als Kind ein Spiel gespielt, nämlich WWIT oder auch: Was würde Izzie tun?


  Dean Willis zu fragen, ob er in der Mittagspause mit ihr irgendwohin gehen wolle, war auf jeden Fall ein solcher WWIT-Moment gewesen. Und Bridget konnte immer noch nicht glauben, dass sie es geschafft hatte. Aber das hatte sie, denn sonst säße sie jetzt nicht diesem gut aussehenden Mann gegenüber. Was sie trank, war zwar nur Tee, und nicht der doppelte Espresso, den sie jetzt eigentlich brauchte – schließlich hatte sie behauptet, keinen Kaffee zu trinken –, aber es war okay … vor allem wegen der Gesellschaft.


  “Möchtest du noch etwas?”, fragte Dean.


  “Danke, nein.”


  Sie saßen in einem großen Coffeeshop, nicht weit entfernt von ihrer Wohnung. Bridget hatte dieses neutrale, unpersönliche Lokal gewählt, um nicht den Eindruck zu erwecken, sie hätte um ein Date gebeten.


  Sie hatten sich in eine Nische am Fenster gesetzt. Bridget hatte ihren Stuhl ein wenig zurückgeschoben, um Deans langen Beinen Platz zu machen. Er schien sich etwas beengt zu fühlen in der kleinen Nische, aber er beklagte sich nicht.


  “Ich langweile dich sicher mit den Problemen mit meinem Vermieter”, sagte sie, als das Gespräch ins Stocken geriet.


  “Ich höre dir gerne zu”, erwiderte er lächelnd.


  Nette Antwort. Aber sie hätte auch gern etwas über ihn erfahren. “Wie gefällt es dir in unserer Firma? Du hast in dem einen Monat mehr Autos verkauft als alle anderen Verkäufer in den letzten drei.”


  “Das ist nicht schwer, wenn man gute Ware zu verkaufen hat”, entgegnete er achselzuckend. “Aber da du ja schon länger für Marty arbeitest als ich, wirst du das ja selbst am besten wissen.”


  “Nicht viel länger. Ich habe erst zwei Monate vor dir bei Marty angefangen, sodass ich also auch noch nicht viel Ahnung habe.”


  “Aber du führst die Bücher, da weißt du doch, wie die Geschäfte laufen. Ich wette, dass er eine Menge Geld verdient.”


  “Keine Ahnung. Ich bekomme gerade genug zu sehen, um die Bücher bilanzieren zu können.”


  Dean beugte sich verwundert zu ihr vor. “Dann weißt du also nichts darüber, was in ‘Honest Marty’s Gebrauchtwagenhandel’ vorgeht?”


  “Ich weiß, dass Marty ein bisschen was von einem Schwindler hat. Das ‘honest’, also ‘ehrlich’, in seinem Firmennamen ist nur eine seiner … Beschönigungen.”


  Sie hatte den Verdacht, dass ihr Chef auch andere Dinge beschönigte. Wie seine Angaben für das Finanzamt beispielsweise. Da sie jedoch keine Beweise dafür hatte, wollte sie auch nicht darüber sprechen.


  “Aber du nimmst doch die Einzahlungen vor, bezahlst die Rechnungen und behältst die ausstehenden Zahlungen im Auge?”, beharrte Dean.


  “Ich nehme, was er mir gibt, und tue, was ich kann.” Achselzuckend fügte sie hinzu: “Ich weiß wirklich nicht viel über das Geschäft.”


  Er sah ihr prüfend in die Augen, als versuchte er dort die Antwort auf etwas zu finden. Bridget konnte sich nicht vorstellen, worauf. Sie verstand auch nicht, warum er sich so für die Finanzen ihres Arbeitgebers interessierte.


  Aber vielleicht machte Dean sich Sorgen um seinen Arbeitsplatz? Er war ein guter Verkäufer, aber er kleidete sich nicht wie jemand, der viel Geld besaß. Die Sportjacken, die er zur Arbeit trug, sahen oft so aus, als wären sie zu eng für seine breiten Schultern, und seine Hosen sogar ziemlich schäbig.


  Dean hatte kaum etwas darüber gesagt, was er getan hatte, bevor er zu “Honest Marty’s” kam. Vielleicht hatte er seinen letzten Job durch schlechtes Management verloren. Das wäre Grund genug, sich umzuhören, wie die Geschäfte liefen.


  Um ihn nicht in Verlegenheit zu bringen, versuchte sie Dean zu beruhigen. “Hör mal, ich kenne zwar keine Einzelheiten, aber ich weiß, dass das Geschäft gut läuft. Du brauchst dir keine Sorgen zu machen.”


  Er runzelte die Stirn, als verstünde er nicht, was sie meinte. Instinktiv streckte Bridget ihre Hand aus und legte sie über die seine. Überrascht über das warme Prickeln, das ihre Haut durchlief, wo ihre Hände sich berührten, hätte sie sie fast wieder zurückgezogen. Aber sie nahm allen Mut zusammen und ließ sie, wo sie war. Wie Izzie es getan hätte.


  Falls dies ein Date war, würde Dean die Geste als Signal auffassen, dass sie mehr wollte. Wenn es kein Date war, würde er sie als freundschaftliche Besorgnis auslegen. “Dein Job ist sicher.”


  Er starrte ihre sich immer noch berührenden Hände an. “Mein Job?”


  Er klang … abwesend. Als fühlte er sich genauso angeregt von der Berührung wie sie selbst, was sie mit freudiger Aufregung erfüllte. “Marty wäre ein Narr, dich gehen zu lassen. Du bist der beste Verkäufer, den er hat.”


  Dean sagte nichts, verschränkte nur seine Finger mit ihren und strich ihr mit seinem Daumen über den Handballen. Bridgets Puls raste, und sie fragte sich, ob er das Pochen spüren konnte.


  “Ich weiß, wie es ist, wenn man sich Sorgen darüber machen muss zurechtzukommen, aber zerbrich dir nicht den Kopf über die Firma. Du wirst deinen Job ganz sicher nicht verlieren.”


  Er blickte auf und starrte sie verdattert an. “Meinen Job …?”


  “Ich dachte, deshalb hättest du gefragt.”


  “Schon gut.” Dean zog seine Hand weg. “Sie brauchen diesen Tisch bestimmt für andere Gäste. Vielleicht sollten wir jetzt lieber gehen.”


  O Gott, was war sie doch für eine Idiotin! Sie hatte es vermasselt, wahrscheinlich dachte er jetzt auch noch, sie bemitleidete ihn! “Dean, ich wollte wirklich nicht …”


  “Hey, mach dir keine Gedanken. Ich war mir nur nicht sicher, was du meintest. Freut mich zu hören, dass die Firma so gut läuft”, sagte er, noch immer abwesend. “Nochmals vielen Dank für die Einladung. Ich bin froh, dass wir Gelegenheit hatten, uns besser kennenzulernen, da wir ja zusammenarbeiten werden.”


  Bridget, die eine Abfuhr zu erkennen wusste, biss sich auf die Lippe. Entweder hatte er nie vorgehabt, sie wirklich besser kennenzulernen, oder aber sie hatte es verdorben. Aber wie dem auch sein mochte, es war vorbei. Er war nicht interessiert daran, sie wiederzusehen.


  WWIT … Izzie würde nicht weinen. Und deshalb blinzelte Bridget. Heftig.


  “Bis dann, Bridget”, verabschiedete sich Dean, als er sie hinausbegleitete.


  Irgendwie schaffte sie es, ganz normal zu klingen, als auch sie Auf Wiedersehen sagte. Aber tief im Innersten fühlte sie sich alles andere als normal.


  Bridget war sogar richtig niedergeschlagen, als sie ging.


  5. KAPITEL


  Im Lauf der nächsten Woche gab Nick sich besondere Mühe, Izzie dazu zu bringen, mit ihm auszugehen. Er kam in der Bäckerei vorbei, rief an, um Sachen zu bestellen, die er eigentlich nicht brauchte, und nahm alle Lieferungen im Restaurant entgegen, falls Izzie die Bestellung selbst vorbeibringen sollte.


  Was sie aber niemals tat.


  Aber Nick gab nicht auf. Ehrlich gesagt, hatte er noch nie in seinem Leben so hart daran gearbeitet, das Interesse einer Frau zu wecken. Und die Tatsache, dass Izzie diese Frau war, machte das Ganze nur noch faszinierender.


  Er war früher einmal ihr größter Schwarm gewesen. Er musste es schaffen, dass er dies wieder für sie war, und wenn es das Letzte war, was er auf Erden tat. Selbst wenn es bedeutete, etwas so Albernes zu tun, wie jetzt, am Donnerstagnachmittag, mit einem Blumenstrauß vor ihrem Laden aufzutauchen.


  “Was willst du?”, formte sie mit den Lippen hinter der geschlossenen Glastür.


  “Dir Blumen bringen”, rief er. “Mach auf!”


  “Ich will keine Blumen.”


  “Zu spät”, erwiderte er lächelnd. “Mach auf. Die Blumen haben Durst.”


  Izzie funkelte ihn an. Als sie sah, dass Passanten stehen blieben, um die Vorstellung zu beobachten, trat sie einen Schritt zurück und rief: “Hau ab!”


  Nick schnalzte missbilligend mit der Zunge und sah eine der Frauen an, die stehen geblieben waren, um zu sehen, was passierte. “Ist es nicht unglaublich, dass sie meine Blumen nicht will?”


  “Wir nehmen sie!”, riefen zwei junge Mädchen, die ebenfalls stehen geblieben waren.


  Eine ältere Frau runzelte die Stirn. “Was haben Sie ihr denn getan?”


  Sehr gute Frage. Er war sich selbst nicht völlig sicher. “Sie nicht wiedererkannt, nachdem ich sie zehn Jahre nicht gesehen hatte.”


  Die Brauen der grauhaarigen Frau schnellten in die Höhe. Sie schob Nick energisch aus dem Weg, marschierte zur Glastür und zeigte mit dem Zeigefinger auf Izzie. “Nehmen Sie die Blumen an, Sie dummes Ding.”


  Izzie schloss die Tür auf und packte Nick am Arm. “Komm rein und hör auf, dich lächerlich zu machen.”


  “Nicht ich, sondern du machst mich hier lächerlich.”


  “Dazu brauchst du keine Hilfe, das schaffst du schon allein.”


  “Was ist nur aus der süßen, freundlichen Iz geworden?”


  “Sie ist erwachsen geworden.” Nachdem sie ihm die Blumen aus der Hand gerissen hatte, trat sie hinter die Theke, um sie in eine Vase zu stellen. Aber Nick entging nicht, wie sie an ihnen schnupperte und dann die Schultern straffte, als ärgerte sie sich über ihre eigene Schwäche.


  “Die Blumen sind ein Friedensangebot.”


  “Führen wir Krieg?”


  “So kam es mir jedenfalls vor, seit ich neulich abends bei Santori’s dumm genug war, dich nicht wiederzuerkennen. Ich kann immer noch nicht glauben, dass du mich deswegen bestrafst.”


  “Bilde dir ja nichts ein. Ich bestrafe dich wegen gar nichts. Ich bin einfach nur nicht interessiert an dir.”


  “Ja, das habe ich bereits kapiert. Aber das ist kein Grund, warum wir nicht wieder Freunde sein könnten. Das waren wir doch früher auch.”


  “Nein, waren wir nicht. Du warst der tolle Typ und ich das dumme kleine Ding, das dich vergötterte. Du glaubst doch nicht im Ernst, dass ich das noch mal wiederholen will.”


  “Hör mal, Izzie”, sagte er mit frustrierter Stimme. “Ich bin mir nicht sicher, was ich von dir will. Ich weiß nur, dass ich es nicht ertragen kann, dass du mich nicht mal ansehen willst.”


  Und genau das tat sie jetzt. Sie sah ihn direkt an. Nick bemerkte die Verwirrung in ihren braunen Augen, das Zittern ihrer Lippen und auch das schnelle Pochen des Pulses an ihrem Hals.


  “Du mochtest mich mal”, meinte er leise. “Und letzten Sonntag beim Familienlunch haben wir einander prima ausgeholfen. Können wir nicht wenigstens versuchen, Freunde zu sein?”


  Izzie seufzte, als sie die Vase auf die Theke stellte und dann langsam nickte. “Na ja, warum auch nicht.”


  Das war immerhin ein Anfang. Vielleicht nicht der, den Nick sich wünschte, aber doch zumindest der Beginn von irgendetwas.


  “Möchtest du einen Kaffee?” Das klang nicht besonders begeistert.


  Nick, der sah, dass die Kaffeemaschine bereits gesäubert war, schüttelte den Kopf, weil er Izzie keine Umstände machen wollte.


  “Ich habe noch eine kleine Kaffeemaschine in der Küche.”


  “Klingt gut.”


  Nick folgte ihr in die Küche und tadelte sich im Stillen, dass es äußerst taktlos war, zu lange auf den Po von jemandem zu starren, mit dem man nur befreundet war. Dennoch konnte er seinen Blick nicht von ihr abwenden. Denn nicht einmal die legere Khakihose und die große Schürze, die sie darüber trug, konnten ihre umwerfende Figur verbergen. Bei jedem Schritt spannte sich der Stoff über ihren wohlgeformten Rundungen, und ihr natürlicher Hüftschwung machte ihn ganz schwindelig.


  “Wie gefällt es dir, wieder hier zu sein?”, fragte er, als er sich an den Tisch setzte.


  Izzie mahlte Kaffeebohnen. Endlich eine Frau, die wusste, wie man Kaffee kochte, dachte Nick. “Etwa so wie ein Besuch beim Zahnarzt.”


  “So schlimm? Du freust dich nicht, wieder im Familiengeschäft zu arbeiten?”


  Sie sah sich in der makellos sauberen Küche um. “Mein Gefängnis riecht nach Anislikör.”


  “Und meins nach Meeresfrüchten”, erwiderte Nick und meinte es auch so.


  Izzie nickte. “Nicht einfach, heimzukommen, stimmt’s?”


  “Ganz und gar nicht. Meine Eltern haben mir noch nicht verziehen, dass ich in ein Apartment gezogen bin, und nicht in meinem alten Zimmer wohne. Da hängen noch immer meine Poster aus der Highschool an den Wänden.”


  “In meinem auch”, sagte Izzie, und Nick war froh, als er sie endlich wieder lachen hörte. “Ich weiß nicht, aber kommst du dir nicht auch manchmal ein bisschen deplatziert vor bei deiner Familie?”


  “Ich fühle mich den Santoris ungefähr so zugehörig, wie der Junge aus dem Dschungelbuch dem Tanzbären.”


  Wieder nickte Izzie. “Aber wenn ich mich recht entsinne, wollte er zu ihm gehören und konnte nicht verstehen, warum er nicht dazupasste.”


  “Genau. Noch was, das wir gemeinsam haben.”


  Izzie verdrehte die Augen. Der Kaffee war inzwischen durchgelaufen und sie schenkte zwei große Becher ein. “Sahne oder Zucker?”


  “Weder noch.” Er nahm ihr den Becher ab und schnupperte an dem Kaffee. “Meine Mutter macht lausigen Kaffee. Und deine Schwester auch, die übrigens zu glauben scheint, dass allein der Geruch von Koffein unsere rowdyhaften Neffen aus dem Häuschen bringen könnte.”


  “Koffeinfrei ist was für Drückeberger”, meinte Izzie.


  Nick lachte überrascht. Das war nicht die niedliche kleine Izzie, an die er sich erinnerte.


  “In Manhattan lebte ich von Kaffee”, gab sie zu. “Anders hätte ich meine Termine gar nicht halten können.”


  Nick trank einen großen Schluck und nickte anerkennend. “Und ich glaube, ich hätte töten können für einen so guten Kaffee, selbst bei nahezu fünfzig Grad dort, in der Wüste.”


  Izzie setzte sich ihm gegenüber. “Wie hast du es nur geschafft, das alles da zu überstehen?”


  Gute Frage … die ihm bisher noch niemand gestellt hatte. Natürlich hatten alle wissen wollen, ob er jemanden getötet, gerettet oder was auch immer er getan hatte, um die Langeweile zu vertreiben oder seine Mission zu erfüllen. Doch niemand hatte ihn je gefragt, was ihn Tag für Tag aufrechterhalten hatte. Niemand außer Izzie.


  “Entschuldige. Das geht mich wohl nichts an.”


  “Nein, nein. Wenn du die Wahrheit wissen willst, es war das hier, was mich Tag für Tag aufrechterhielt”, sagte er mit einer weit ausholenden Geste in den Raum hinein.


  Sie machte ein zweifelndes Gesicht.


  “Ich meine nicht die Bäckerei, sondern diese Art zu leben. Das Zuhause, Familie, all die sicheren Dinge, mit denen ich aufgewachsen war und von denen ich glaubte, sie wären noch genauso, als ich heimkam. Aber so war es nicht.”


  Izzie sah ihm in die Augen, weil sie seine Gefühle nur zu gut verstand. Und Nick erwiderte den Blick und fühlte sich ihr so nahe, als ob sie sich berührten, weil sie dieses einzigartige Gefühl der Entfremdung miteinander teilten, das sie beide der Welt gegenüber empfanden, in der sie aufgewachsen waren.


  “Tja, anscheinend musst du dir noch über einiges klar werden, Mann-Bär.”


  Nick lächelte bei der Erinnerung an seine Worte über das Dschungelbuch. “Ja, und du anscheinend auch. Du hast auch nicht bekommen, was du erwartet hattest, als du nach Hause kamst, oder?”


  Sie schüttelte den Kopf.


  “Was hast du eigentlich in New York gemacht?”, fragte er, da er nur wusste, dass sie einen guten Job gehabt und ihn aufgegeben hatte, um heimzukommen und ihrer Familie beizustehen.


  “Ich war … Künstlerin”, murmelte sie und hob den Becher Kaffee an die Lippen. “Auf der Bühne.”


  Schauspielerin. Die Idee verblüffte Nick zuerst, obwohl sie durchaus Sinn ergab. Izzie sah gut aus, besaß Persönlichkeit und jede Menge Selbstvertrauen. Wahrscheinlich war sie sogar ganz erstaunlich auf der Bühne.


  “Aber im vergangenen Winter habe ich mich verletzt und arbeite seitdem nicht mehr.” Ein kleine Falte erschien zwischen ihren Brauen, als sie erklärte: “Ich hatte einen Bänderriss an meinem linken Knie und musste operiert werden.”


  “Und dann stehst du den ganzen Tag in der Küche?”, fragte Nick entsetzt, weil er wusste, wie schmerzhaft solche Knieverletzungen waren.


  “Es geht mir schon viel besser. Und ich arbeite hier viel im Sitzen.”


  Nick wollte mehr erfahren. Was für ein Leben sie in New York geführt hatte und ob sie es mit jemandem geteilt hatte. Und wie sich die Haut an ihrem Nacken anfühlte. Und was sie vorhatte, sobald ihr Vater wieder gesund genug war, um die Bäckerei zu übernehmen. Und was sie heute gegessen hatte, das ihre Lippen so dunkelrot gefärbt hatte. Und warum sie sich so dagegen sträubte, etwas zwischen ihnen geschehen zu lassen.


  Und wann er sie in seinem Bett haben würde.


  Aber das Telefon klingelte, bevor er fragen konnte. Ihre Stimme klang, als sei sie sehr verärgert über den Anrufer, und Nick hörte genug, um zu verstehen, worum es ging – ihr Lieferjunge hatte sich gerade krank gemeldet.


  “Ich kann es nicht glauben. All diese Bestellungen, und er lässt mich hängen!”


  “Keine Bange, Iz. Ich helfe dir.”


  Sie blinzelte verwirrt. “Was?”


  “Ich helfe dir bei der Auslieferung.” Und schon sprang er auf und ging zu einem hohen Wagen voller Schachteln, die mit den Namen verschiedener in der Nähe liegender Restaurants versehen waren. “Wozu hat man schließlich Freunde?”, fragte er mit einem jungenhaften Lächeln.


  Izzie konnte es nicht glauben. Nick war einfach wunderbar gewesen. Er hatte ihr nicht nur geholfen, sondern sie zudem auch keinen einzigen Karton tragen lassen. Sie waren zu Dutzenden von Läden und Restaurants gefahren, hatten Kuchen, Torten und Gebäck geliefert, und er war nicht nur zu ihr, sondern auch zu den Kunden überaus charmant gewesen. Er hat sogar den Lieferwagen gefahren, und sie hatte auf dem Beifahrersitz gesessen und versucht, nicht zu bemerken, wie groß Nick war und wie klein der Wagen ihr mit ihm darin erschien.


  Oder wie wunderbar er roch. Sein leises Lachen durchflutete sie wie eine warme Sommerbrise. Wie sein kurzes Haar sich hinter seinem Ohr wellte. Wie markant sein Kinn und wie muskulös sein Körper unter seinem engen T-Shirt waren. Wie er sie selbst aus einem halben Meter Entfernung durch und durch mit Wärme erfüllte.


  Und wie sehr sie ihn begehrte.


  Besonders nach den Cannoli. Es waren die verdammten Cannoli, die ihr zum Verhängnis geworden waren …


  Izzie hatte eine Schachtel zu viel eingepackt. Nachdem sie alles ausgeliefert hatten, waren zwei Dutzend dieser sündhaft kalorienreichen, mit Ricotta und Sahne gefüllten Leckereien übrig geblieben …


  Und deshalb hatte sie Nick eins angeboten, als sie zur Bäckerei zurückkamen, und er hatte sie beim Wort genommen und sich darüber hergemacht, noch bevor sie ausgestiegen waren. Und ihn mit solch unverhohlener Begeisterung essen zu sehen, brachte Izzie völlig aus dem Häuschen und sandte ein Prickeln durch ihren ganzen Körper.


  “Sie sind einfach fabelhaft! Kein Wunder, das sie jeden Tag bei uns ausverkauft sind”, bemerkte er, während er die Creme aus dem röhrenförmigen Gebäck herausleckte.


  Izzie bewegte sich nervös auf ihrem Sitz. Es war nicht gut, einem Mann bei so etwas zuzusehen, wenn man Sex mit ihm haben wollte, es aber nicht konnte.


  Er knabberte ein Stückchen von der blättrigen Kruste ab.


  Knabbern war auch nicht gut. Izzie fügte es ihrer Liste der Dinge hinzu, die sie nicht beobachten sollte.


  Dann biss er hinein und schloss genießerisch die Augen. O Gott. Alles, was einen solch verzückten Gesichtsausdruck bei ihm hervorrief, stand völlig außer Diskussion.


  Gut, dass er das Ding so schnell verputzte, dass ihr keine Zeit blieb, etwas so Dummes zu tun, wie ihm beispielsweise vorzuschlagen, sich mit der gleichen Hingabe mit ihrer Zunge, ihren Brüsten und den Innenseiten ihrer Schenkel zu befassen …


  “Darf ich noch eins haben?” Ohne eine Antwort abzuwarten, stieg Nick in den hinteren Teil des auf beiden Seiten mit Metallregalen ausgestatteten Lieferwagens. “Komm nach hinten und iss eins mit”, forderte er sie auf.


  Izzie hatte kein Cannoli mehr gegessen, seit ihr in der zehnten Klasse beim Sportunterricht die Hose aufgeplatzt war. “Nein, danke.”


  Nick lächelte, seine Augen funkelten in dem schon beinah dunklen Wagen. Es war nach acht, und außer ihnen stand niemand auf dem leeren Parkplatz, sodass sie völlig ungestört waren.


  Das Beste wäre, auszusteigen und hineinzugehen. Mit Nick hier draußen in der Dunkelheit zu sitzen, war wirklich keine gute Idee.


  “Probier doch wenigstens mal. Wie willst du wissen, wie gut du bist, wenn du es nie probierst?”


  “Wie gut ich bin in was?”, fragte sie mit erstickter Stimme.


  “Na du weißt schon. Im Backen dieser wundervollen Cannolis.”


  Ja, klar. Was hätte er auch sonst gemeint haben sollen.


  Er hörte nicht auf zu lächeln, als wüsste er, was sie dachte … und hätte ihr diese Gedanken absichtlich in den Kopf gesetzt.


  Raus! Sofort!


  Aber sie machte nicht die Tür auf, sondern stieg wie ein vom Eismann angelocktes Kind in den hinteren Teil des Wagens. Man konnte hier zwar nicht stehen, aber Nick saß bereits auf dem mit Teppich ausgelegten Boden und starrte so konzentriert in die offene Schachtel Cannoli, als suchte er genau das richtige, um seinen Heißhunger zu stillen.


  Izzie setzte sich ihm im Schneidersitz gegenüber und wunderte sich, wie heiß es plötzlich in dem Wagen war.


  “Darf ich dich mit einem in Versuchung führen?”, fragte Nick, noch immer ohne den Blick zu Izzie zu heben.


  “Besser nicht.”


  “Nur zum Probieren”, flüsterte er, während er ein Cannoli aus der Schachtel nahm und sie ins Regal zurückstellte. Dann rutschte er näher … so nahe, dass Izzie seine Hitze und seinen warmen, maskulinen Duft wahrnahm. Er legte ein Bein über ihre übereinandergeschlagenen, bis ihr rechtes Knie seinen festen Po unter der Jeans berührte.


  “Möchtest du nicht wenigstens mal lecken?”, murmelte er und hielt ihr das Cannoli an die Lippen.


  Izzie starrte auf das bräunliche, mit Käse gefüllte Gebäck und merkte plötzlich, wie phallisch das Cannoli wirkte. Hunger begann sie zu durchfluten – aber nicht nach dem Gebäck, sondern nach Nick.


  Mit der Zunge glitt sie über die blättrige Kruste und streifte dabei Nicks Finger. Er bewegte sich, als wäre ihm plötzlich unbequem, und so, wie sie saßen, merkte Izzie auch sofort, warum.


  Sie spürte seine Erektion an ihrem Bein, was eine solche Flut lustvoller Gefühle in ihr auslöste, dass sie fast ihre Beine zusammengekniffen hätte. Sie konnte kaum noch denken oder atmen. Außerstande, sich zurückzuhalten, rieb sie ihr Bein an ihm und wurde mit einem leisen Aufstöhnen dafür belohnt.


  Sie stellte sich vor, es wäre Nick, den sie da kostete, als sie an dem Cannoli knabberte und mit den Lippen die weiche Füllung streifte.


  Sie brauchte Nick nicht aufzufordern, es ihr nachzutun. Er küsste ihren Mundwinkel und leckte etwas von der süßen Creme von den Lippen. “Hm … gut”, flüsterte er.


  Sehr gut.


  Izzie probierte erneut, und jetzt glitt Nick mit seiner Zunge zwischen ihre Lippen und stahl ihr etwas von der Creme aus ihrem Mund, wobei ihre Zungen sich für einen langen, köstlichen Moment vereinten.


  “Nimm dir selbst eins”, sagte sie mit einem leisen Lachen.


  “Ich möchte aber lieber deins”, murmelte er, während sein Mund über ihre Wange zu der empfindsamen Stelle unter ihrem Ohr glitt. “Oder eigentlich sogar noch lieber dich.”


  Sein warmer Atem strich über ihre Haut, die Hitze seines Körpers durchflutete sie, und plötzlich konnte sie sich keinen Grund mehr vorstellen, warum sie ihn nicht haben konnte.


  “Das ist mir nicht entgangen.” Sie lehnte sich etwas zurück, um ihre Beine auszustrecken. Ohne auch nur darüber nachzudenken, legte sie sie über Nicks und rutschte so nahe an ihn heran, dass die Ausbuchtung in seiner Jeans nun direkt zwischen ihren Schenkeln lag.


  Unwillkürlich bog er sich ihr entgegen, und Izzie sog scharf den Atem ein, als ihr Verlangen sich zu einer Anspannung steigerte, die sie kaum noch zu ertragen glaubte.


  “Mehr?”, fragte er.


  Statt zu antworten, presste sie sich nur noch fester an ihn.


  Er hob das Cannoli an ihre Lippen. Sie schüttelte den Kopf, ließ ihn zurückfallen und schloss die Augen. Sie wollte das Dessert sein. Ob es richtig oder falsch, dumm oder nicht dumm war, sie begehrte Nick Santori viel zu sehr, um ihm erneut zu widerstehen.


  Wenn sie aus dem Wagen stiegen, kehrten sie in die reale Welt zurück, und Nick war wieder der nette Typ aus dem Viertel, mit dem sie sich nicht in der Öffentlichkeit sehen lassen konnte. Doch jetzt … oh, jetzt begehrte sie ihn geradezu verzweifelt, mit einer Sehnsucht, die sich seit über zehn Jahren in ihr aufgebaut hatte. “Nimm mich, Nick”, flüsterte sie in Bejahung einer Frage, die er ihr noch nicht gestellt hatte.


  Ein sehnsüchtiger Laut entrang sich seinen Lippen. “Du schmeckst nach Zucker und Mandeln”, raunte er, als er ihre Schulter küsste und sie ganz sachte in den Nacken biss.


  Ohne seine Zärtlichkeiten zu unterbrechen, zog Nick das Gummiband von ihrem Pferdeschwanz und verschränkte seine Finger unter ihrem Haar. Izzie sog scharf den Atem ein, als plötzlich etwas Kaltes ihre erhitzte Haut berührte. Es war die Cannoli-Füllung. Auf jedes Stückchen Haut, das Nick entblößte, tupfte er ein bisschen von der Creme. Bald verlief eine Spur dieser süßen Kleckse von Izzies Hals bis zu ihrem Bauch hinunter.


  Doch obwohl Izzie sich Nick verlangend entgegenbog, probierte er sie noch immer nicht und ignorierte ihre stumme Bitte.


  Als er ihre Bluse aufgeknöpft hatte, ließ Izzie sie über die Schultern gleiten und beobachtete dabei Nick, der sie mit seinen Blicken verschlang. Sein Atem ging deutlich heftiger, als er ihre vollen Brüste sah, von denen der knappe BH wenig verbarg. In ihrer zurückgelehnten Haltung verrutschte der BH, eine ihrer Brustspitzen lugte unter dem weißen Spitzenrand hervor.


  “Schön”, murmelte Nick mit rauer Stimme. Dann nahm er das Cannoli und tupfte etwas von seiner Füllung auf die Brustspitze. Und diesmal hielt er inne, um die süße Creme zu kosten.


  “Oh”, stöhnte Izzie, als er sie von ihrer Brustspitze ableckte und ihren BH hinunterzog, um jeden Zentimeter ihrer Brust zu küssen.


  “Du bist bezaubernd”, sagte er, als er seine Hand um eine ihrer Brüste legte. “Du versteckst sehr viel hinter dieser Schürze, die du gewöhnlich trägst.”


  Und noch viel mehr hinter der Maske, die ich manchmal trage, ging es Izzie durch den Kopf, aber sie verdrängte den Gedanken wieder. Dies war nicht der richtige Moment, um an ihr anderes Ich zu denken … oder daran, was Nick täte, wenn er je herausfände, dass sie ein und dieselbe Frau waren.


  Nick streifte ihr den BH ab, um auch ihre andere Brustspitze mit der kühlen Füllung aus dem süßen Hörnchen zu bestreichen … und sie dann genauso gründlich und genüsslich abzulecken wie die andere Seite.


  Izzie presste die Beine zusammen, als eine prickelnde Hitze sie von Kopf bis Fuß durchflutete. “Ich will …”


  “Ich weiß.” Nick verschloss ihr den Mund mit einem Kuss, der sie verstummen und alles andere vergessen ließ. Er schmeckte heiß, süß und sündhaft gut.


  Izzie knöpfte Nick das Hemd auf, während sie sich küssten, streifte es ihm ab und lehnte sich zurück, um bewundernd seinen vollkommenen Körper zu betrachten.


  Angezogen war er ein ausgesprochen gut gebauter Mann. Aber ausgezogen …


  Sein Körper war muskulös, seine Brust breit und seine Arme kräftig. Seine Muskeln lenkten Izzies Blick auf ein Tattoo – eine Art Marinekorps-Logo. Bewundernd betrachtete sie die feinen Haare auf seiner Brust, die sich zu seiner schlanken Taille und seinen Hüften hin zu einem schmalen Streifen verjüngten.


  “Ich bin noch nicht fertig mit meinem Dessert”, murmelte er, als Izzie die Hand nach seinem Hosenbund ausstreckte, und drückte sie sanft nach hinten, bis sie vor ihm auf dem Boden lag. Dann beugte er sich über sie und begann mit den Lippen und der Zunge all die kleinen Kleckse Cremefüllung zu entfernen, mit denen er sie vorher betupft hatte.


  “Es schmeckt sogar noch süßer jetzt”, sagte er, als er ihren Bauchnabel erreichte. “Es braucht nur noch eine Zutat, damit es wirklich süchtig macht.”


  Sie. Es brauchte sie.


  Und sie brauchte ihn.


  Seine Hände. Seinen Mund. Seinen Körper. Und diese Härte, die sie an ihrem Bein spürte, als er langsam tiefer an ihrem Körper herunterglitt.


  Ohne seinen Mund von ihr zu nehmen, öffnete er ihre Jeans und streifte sie ihr über die Hüften. Izzie hob sie ein wenig an, um ihm zu helfen … und bot sich ihm dadurch sogar noch viel intimer an.


  Er reagierte augenblicklich.


  “Nick!” Sie schnappte nach Luft, als er seinen Mund auf ihr Höschen presste und sie durch den Stoff hindurch seinen warmen Atem spürte. “Bitte.”


  “Ich wette, dass das sogar noch süßer schmeckt”, flüsterte er, als er die Seide beiseiteschob.


  Izzie stockte der Atem, als er sie auszog, bis sie nackt und schutzlos vor ihm lag. Und sie wusste nicht weiter, als er ein weiteres Cannoli nahm und etwas von der Creme darin auf den weichen Löckchen zwischen ihren Schenkeln verteilte.


  “Oh!”, stöhnte sie auf.


  Nick drückte sanft gegen die Innenseite ihrer Schenkel, und Izzie spreizte bereitwillig die Beine. Als sie die erste Berührung seiner warmen Zunge spürte, hätte sie sich fast vom Boden aufgebäumt.


  “O ja, noch sehr viel süßer”, raunte er, während er sich an der süßen Cremefüllung zwischen ihren Beinen labte, als wäre sie das Beste, das er je gekostet hatte.


  Izzie erschauerte unter seinen Küssen und kam ihm verlangend entgegen. Aber Nick fuhr fort, sie mit diesen aufreizenden Liebkosungen zu verwöhnen, bis sich ihre Sehnsucht in einer schier unerträglichen Lust steigerte, die ein heftiges, fast schon nicht mehr zu ertragendes Pulsieren tief in ihrem Innersten auslöste.


  Sie schloss die Augen, warf den Kopf in den Nacken und überließ sich ihren lustvollen Empfindungen, die sie in einen Zustand puren Glücks hoben. Als sie schließlich abebbten und Izzie die Augen wieder öffnete, lag Nick schon zwischen ihren Schenkeln.


  Sie hob ihre Beine, als sie merkte, dass auch seine nackt waren. Seine schmalen Hüften berührten die Innenseiten ihrer Schenkel, und sie spürte seine Erektion an ihrer intimsten Stelle.


  Wohlig seufzend, senkte sie ihren Blick. “Ich will dich sehen.”


  “Fühl mich”, flüsterte er, und fast hätte sie aufgeschrien vor Lust, als er sich an ihr auf und ab bewegte und mit seiner pulsierenden Härte ihren empfindsamsten Punkt stimulierte.


  “Sehen und fühlen”, beharrte sie und war verblüfft, wie groß und heiß er war, als sie ihn mit einer Hand umfasste. Er hatte schon ein Kondom übergestreift, und der bloße Gedanke, nun endlich eins mit ihm zu werden, steigerte ihre Erregung ins schier Unerträgliche.


  Er hatte sie halb um den Verstand gebracht vor Lust, und nun wollte sie ihn endlich in sich spüren. Sie schlang ihm die Arme um die Hüften, presste die Finger an seinen festen Po und bog sich ihm entgegen. “Nimm mich, Nick. Lass mich nicht mehr warten.”


  Außerstande, sich noch länger zu beherrschen, tat er, was sie wollte, und drang langsam in sie ein, bis Izzie aufschrie vor Lust und sich ihm entgegendrängte, um ihn noch tiefer in sich aufzunehmen.


  “Oh, mein Gott! Das ist unglaublich”, stöhnte sie.


  Besser als unglaublich … und all die Jahre wert, die sie darauf gewartet hatte.


  Izzie passte sich seinen schneller werdenden Bewegungen an, nahm, was er zu geben hatte, und forderte sogar noch mehr. Als sie zu ungeduldig wurde, verlangsamte er das Tempo und bewies ihr damit so viel Selbstbeherrschung, dass Izzie hätte weinen können. Aber er gab nicht nach, sondern liebte sie mit schier unerträglicher Langsamkeit und küsste sie so oft und tief, dass sie bald nicht mehr sicher war, ob es ihr eigener Atem war, der ihre Lungen füllte, oder Nicks.


  Irgendwann aber hörte sie das leise Stöhnen, das er nicht mehr unterdrücken konnte. Seine Bewegungen wurden schneller, härter, und Izzie bog sich ihm entgegen und presste sich in wilder Lust an ihn.


  “Ich kann nicht mehr … oh, Izzie …”


  “Dann lass es”, sagte sie, als sie den nächsten Höhepunkt nahen fühlte. “Ich komme mit dir.”


  Das veranlasste ihn, seinen Gefühlen freien Lauf zu lassen und sie so entfesselt und leidenschaftlich zu lieben, wie sie es jetzt beide brauchten. Wieder und wieder. Bis er den Kopf zurückwarf und seine Lust herausschrie, als er kam.


  Izzie folgte ihm Sekunden später und schlang ihre Beine um Nick, als eine unfassbar heiße Woge sie durchströmte, die sie heftig erschauern ließ.


  6. KAPITEL


  Komisch, Nick hatte immer gedacht, unglaublich guten Sex mit einer Frau zu haben, mache sie freundlicher. Oder zumindest zugänglicher.


  Aber nicht Izzie Natale. Denn schon Minuten nach ihrem erotischen Zwischenspiel im Wagen wollte sie ihn schon wieder hinausekeln und so tun, als ob sich nichts zwischen ihnen geändert hätte.


  Sie hatte ihn weder hereingebeten noch seine Frage beantwortet, ob sie irgendwo noch einen Happen essen wolle. Sie hatte nicht einmal auf seine Anrufe in den darauffolgenden Tagen reagiert!


  Als er ihr am Freitagnachmittag endlich vor der Bäckerei begegnet war, hatte sie ihm erklärt, warum. “Es war eine einmalige Sache, Nick. Es war fantastisch, aber es wird nicht wieder vorkommen. Denn sonst nervst du mich noch mehr damit, eine Pizza mit dir essen zu gehen, und dann wird die ganze Nachbarschaft der armen kleinen Izzie gratulieren, dass sie sich endlich ihren Mann an Land gezogen hat.”


  Danach war sie ohne ein weiteres Wort hineingegangen. Aber Nick hatte schon verstanden. Sie mochte den Sex mit ihm, sie wollte nur nicht all das Drumherum, das mit einer sexuellen – oder wie auch immer sonst gearteten – Beziehung verbunden war.


  “Verdammt noch mal”, murmelte er vor sich hin, als er an jenem Abend durch die Hintertür das elterliche Restaurant verließ und seinen Bruder Joe aus seinem Pick-up steigen sah.


  “Wo willst du hin?”, fragte Joe. “Ich kam, um noch ein Bier mit dir zu trinken.”


  “Gut. Aber nicht hier. Ich will ein bisschen Ruhe haben”, sagte Nick mit einem Blick auf die geschlossene Küchentür.


  “Okay. Dann gehen wir eben woanders hin.”


  Als sie sich kurz darauf in einer kleinen Bar im Viertel gegenübersaßen, fragte Joe: “Und? Wie ist der neue Job?”


  “Nicht schlecht. Ich war erst an zwei Wochenenden da, aber nochmals vielen Dank, dass du mir ihn besorgt hast.”


  “Wissen die anderen schon davon?”


  “Nur Mark.”


  “Vielleicht ist das auch besser so. Pop und Tony reden nämlich andauernd davon, dass du in das Geschäft eintrittst.”


  Ja, sie hatten auch bereits Nick damit genervt, der sich beim besten Willen nicht vorstellen konnte, den Rest seines Lebens in einem Restaurant zu arbeiten.


  “Du kannst dein Leben führen, wie du willst, und niemand wird dich daran hindern”, sagte Joe, als hätte die Gedanken seines Bruders erraten.” Du brauchst dir nur zu überlegen, was du tun willst, und es tun.”


  Das hatte Nick auch schon getan. “Ein alter Freund aus meiner ehemaligen Truppe will mit ein paar anderen Jungs eine Personenschutzfirma eröffnen.”


  “Du willst als Bodyguard arbeiten?”, fragte Joe überrascht.


  “Ich habe den militärischen Background dafür, und mir gefällt der Job im Club.”


  “Besonders, wenn die zu beschützende Person so eine Augenweide ist.”


  Nick räusperte sich. “Das ist sie.”


  “Hat es noch mehr Probleme mit ihr gegeben?”, fragte Joe so beiläufig, dass Nick misstrauisch wurde.


  “Probleme?”


  “Bedrohungen, Typen, die sie anzugrabschen versuchen?”


  Nick setzte sich gerader hin. “Nein. Keine Ahnung, was du damit meinst.”


  “Hat Harry dir nicht gesagt, warum er dich eingestellt hat?”


  Das ja, aber nur ganz allgemein. Nick wusste nicht einmal, dass Rose bedroht worden war. “Was weißt du?”


  “Nur, was gemunkelt wurde, als wir das Leather and Lace renovierten. Dass es ein paar Zwischenfälle gab, die Harry beunruhigten und den Tänzerinnen Angst machten. Insbesondere dem Star des Clubs.”


  Harry hatte nichts von spezifischen Gefährdungen erwähnt. Warum stellte er ihn ein und band ihm dann die Hände, indem er ihm nicht alle Informationen gab, die er brauchte, um seinen Job zu machen? “Vielleicht hat sich die Sache ja von selbst erledigt”, spekulierte er.


  “Trotzdem würde ich an deiner Stelle der Hauptattraktion des Clubs nicht von den Fersen weichen.” Joe schüttelte den Kopf. “Es gibt ein paar richtig kranke Typen da draußen, die gern wehrlosen Frauen nachstellen.”


  Seine Worte machten Nick so nervös, dass er es plötzlich eilig hatte, in den Club zu kommen und mit Harry zu sprechen. Schließlich hatte man ihn eingestellt, um Rose zu beschützen, und er durfte sich von seiner Reaktion auf diese Frau nicht länger daran hindern lassen, seinen Job zu machen.


  Und er durfte auch nicht mehr zulassen, dass Izzie Natale so viel von seiner Aufmerksamkeit beanspruchte, dass er nicht einmal erkannte, dass ein Stalker jemanden bedrohte, den er beschützen sollte.


  Das musste aufhören.


  Es sah ganz so aus, als würde Izzie nun endlich doch bekommen, was sie wollte … dass er sie in Ruhe ließ und aus ihrem Leben verschwand.


  “Hey, jemand hat dir Blumen geschickt.”


  Eine der anderen Tänzerinnen, eine hübsche junge Blondine, hielt Izzie kurz vor ihrer Garderobe auf. “Sie lagen auf der Treppe. Ich hab sie in deine Garderobe gestellt.”


  Izzies erster Gedanke war, dass Nick sie ihr geschickt hatte. Aber das war ziemlich unwahrscheinlich. Schließlich hatte er keine Ahnung, dass sie jedes Wochenende im selben Club arbeitete wie er.


  Zum Glück nicht. Denn falls er es je herausfand, nachdem sie solch unglaublich tollen Sex mit ihm gehabt hatte, würde er sicher furchtbar wütend werden. Zumal sie so darauf beharrt hatte, dass es eine einmalige Angelegenheit gewesen war.


  Gott, sie wünschte, es müsste nicht so sein. Bei der Erinnerung an das erotische Zwischenspiel in ihrem Lieferwagen durchlief es sie noch immer heiß und kalt. Es war die sinnlichste Erfahrung ihres ganzen Lebens gewesen.


  Die allerdings nicht mehr wiederholt werden durfte. Nie, niemals wieder.


  Weder als Izzie noch als Crimson Rose. Denn nachdem Nick sie nackt in den Armen gehalten hatte, würde er sie als Rose erkennen. Im Club zu tanzen und mit Nick Kontakt zu haben, war schon schwer genug. Wenn sie ihn je wieder an sich heranließ, so wie in jener Nacht in ihrer Garderobe, war ihr Geheimnis nicht mehr sicher.


  Dann sag ihm doch die Wahrheit.


  Die Idee hatte etwas für sich, und einerseits hätte Izzie es auch gern getan. Es war nicht einfach, ein Doppelleben zu führen und mit niemandem darüber reden zu können. Nick würde ihr zuhören. Und nach allem, was er über seine eigene Familie und deren Erwartungen gesagt hatte, würde er sie vermutlich nicht mal kritisieren und vielleicht sogar verstehen, was sie tat.


  Aber wenn sie es ihm erzählte, würde er sie in eine Welt zurückzuziehen, der zu entkommen sie so viel Kraft gekostet hatte. Er würde in ihr alltägliches Leben eindringen, versuchen, sie in eine Beziehung verstricken und sie dazu bringen, ihn sogar noch leidenschaftlicher zu begehren – damit es ihr noch schwerer fiel, ihn zu verlassen.


  Und deshalb konnte sie ihm nicht die Wahrheit sagen.


  “Rose? Hörst du mir überhaupt zu?”


  Als Izzie merkte, dass die andere Tänzerin noch immer auf ihre Antwort wartete, nickte sie. “Ja. Danke, Leah.”


  “Kein Problem.” Die noch sehr junge Leah war die Erste der Tänzerinnen, die sich mit ihr angefreundet hatte, als sie im Leather and Lace begonnen hatte. Mit den anderen war sie etwas langsamer warm geworden, vor allem mit Harrys Frau Delilah, die bis vor ein paar Jahren, als sie ihren Chef geheiratet hatte, die Hauptattraktion des Clubs gewesen war. Heute amtierte sie als eine Art Direktrice der anderen … und nahm es Izzie ausgesprochen übel, dass sie sich nicht an ihre Vorschriften und Regeln hielt. Vor allem aber passte es ihr nicht, dass sie ihren Mann nicht dazu bringen konnte, Izzie Gehorsam ihr gegenüber zu befehlen … und die Crimson Rose so ungemein beliebt geworden war.


  “Das wird wohl unser sexy Bodyguard sein”, sagte Leah, als sie oben eine tiefe Männerstimme hörten.


  “Verdammt”, murmelte Izzie, die Nick nicht so früh erwartet hatte. “Ich will nicht, dass er mich sieht. Bitte hilf mir, Leah.”


  Leah grinste. “Klar … wenn ich dafür eine der Blumen kriege, die dein Bewunderer dir geschickt hat.”


  “Ich weiß was Besseres”, sagte Izzie und holte die Vase aus ihrer Garderobe und drückte sie Leah in die Hand. “Du kannst sie alle haben. Lass Nick nur nicht in die Nähe meiner Tür.”


  Leah schien ihr Wort zu halten, denn in den nächsten zwanzig Minuten blieb Izzie ungestört. Lange genug, um ihre Haarverlängerungen anzubringen und ihre Maske aufzusetzen. Erst dann merkte sie, dass sie vergessen hatte, die falschen Wimpern anzukleben.


  “Harry soll mir endlich ein Schloss an dieser blöden Tür anbringen lassen”, murmelte sie mit einem Blick zur Tür. Wenn sie die Maske noch einmal abnahm, um ihre Wimpern zu befestigen, riskierte sie, dass Nick sie überraschte. Er hatte zwar nicht mehr versucht, mit ihr als Rose allein zu sein, aber darauf konnte sie sich nicht verlassen.


  Sie war stolz auf sich, als es ihr trotz der Maske gelang, die Wimpern anzukleben, und froh, dass sie nicht riskiert hatte, sie abzunehmen, als sie kurz darauf Stimmen draußen hörte.


  “Du bist aber früh dran heute, Nick”, sagte eine weibliche Stimme vor der Tür.


  Danke, Leah.


  “Ich muss Rose sprechen.” Er räusperte sich. “Ich meine, ich muss euch alle und Rose sprechen.”


  Ha. Immer noch zu feige, sie allein zu sehen.


  Izzie öffnete die Tür. Nick blickte sogleich in ihre Richtung und versteifte sich, als er sie sah.


  Er wollte sich nicht zu ihr hingezogen fühlen, das verriet sein Gesichtsausdruck nur allzu deutlich. Zu wissen, dass er niemand anderen wollte, machte Izzie, die Bäckerin, mit der er vor ein paar Tagen solch unglaublichen Sex gehabt hatte, erstaunlich glücklich.


  “Ich muss mit dir und den anderen Mädchen reden. In ein paar Minuten im Umkleideraum.” Ohne abzuwarten, ob sie mitkam, drehte er sich um und ging.


  Als Izzie und Leah ihm folgten, waren die anderen Tänzerinnen, einschließlich Delilah, mit ihrem hochtoupierten roten Haar und dem zwanzig Zentimetern dicken Make-up, bereits alle da.


  Nick bat sie um ihre Aufmerksamkeit. “Ich bin hier, um mit euch über eure Sicherheit zu sprechen”, begann er und überraschte sie alle mit der Ankündigung sehr viel strengerer Sicherheitsmaßnahmen innerhalb des Clubs. Er schärfte den Frauen ein, aufeinander aufzupassen und alles, was ihnen verdächtig schien, zu melden. Blablabla. Irgendwo zwischen “Fahrt jeden Abend eine andere Strecke heim” und “Nehmt jemanden mit, wenn ihr auf die Toilette geht”, hörte Izzie ihm nicht mehr zu.


  Als die Besprechung irgendwann vorüber war, verließ sie rasch den Raum. Aber sie war noch keine zehn Schritte weit gekommen, als sie Nick schon hinter sich bemerkte.


  “Warte einen Moment, Rose.”


  Sie blieb stehen, aber sie drehte sich nicht um.


  “Ich bin vor allem besorgt um dich. Dass du deine Anonymität bewahrst, bringt dich in noch größere Gefahr. Irgendein Irrer könnte versuchen herauszufinden, wer sich hinter der Maske verbirgt.”


  Izzie warf einen Blick über die Schulter. “Danke für die Warnung.” Und jetzt nichts wie weg.


  Bevor sie aber wieder wegsehen konnte, gewahrte sie den grimmigen Ausdruck auf Nicks Gesicht. “Was zum Teufel …?”, murmelte er und starrte sie prüfend an.


  Aus Angst, erkannt zu werden, vergewisserte sie sich rasch, dass ihre Maske richtig saß. Aber Nick hörte nicht auf, sie anzustarren, und Izzie blinzelte verwirrt.


  “Was ist?”, fragte sie gereizt.


  Er streckte die Hand aus, und Izzie fuhr zurück, wobei sie fast über ihre eigenen Füße stolperte. Gut, dass die Wand hinter ihr war und sie sich dagegenlehnen konnte.


  “Vorsicht”, sagte Nick. “Es würde sich nicht gut machen in meinem Lebenslauf, wenn einer meiner Schützlinge sich den Hals bricht.”


  Genau. Er sollte sie beschützen. Nicht sie ansehen und beobachten. Oder mit jeder Bewegung seines Körpers, mit jedem Hauch seines unverwechselbaren Duftes ihren Widerstand zermürben.


  Gott, wie schwer das war. Viel schwerer noch als am vergangenen Wochenende, als sie ihn noch nicht gehabt hatte. Als sie noch nicht wusste, wozu er fähig war.


  “Du hast etwas auf deinem …”


  Mit einem nervösen Achselzucken streckte er wieder die Hand nach ihr aus. Diesmal hielt sie still. Oder zumindest doch, bis er so fest an einer ihrer Wimpern zog, dass er ihr fast das Augenlid abriss. “Au!”, rief sie und schlug nach seiner Hand.


  Als er sie zurückzog, hielt er ihre falschen Wimpern in der Hand.


  “Ich dachte, es wäre eine Fliege”, meinte er betreten.


  Izzie riss ihm die Wimpern aus der Hand. “Eine Fliege? Du dachtest, ich hätte eine Fliege im Gesicht?”


  “Na ja, bei dieser Maske ist das schwer zu sagen. Warum trägst du sie überhaupt außerhalb der Bühne?”


  Oh, Mann. Das konnte sie ihm nun wirklich nicht beantworten.


  “Vor deinen Mitarbeitern brauchst du dich doch wohl nicht zu verstecken? Warum nimmst du sie nicht ab und atmetest mal tief durch?”


  Izzie stöhnte innerlich. Er war der Grund, warum sie sie ständig trug. “Ich will ein Schloss an meiner Tür”, verlangte sie scharf.


  “Was, du hast noch keins?”


  “Nein. Deshalb trage ich die ganze Zeit die Maske”, flunkerte sie. “Neulich war sogar ein Reporter hier unten, um ein Foto von meinem ‘wahren Ich’ zu machen.”


  Nick trat näher und versengte sie geradezu mit seiner Hitze, als er rechts und links von ihr die Hände an die Wand legte. “Wie heißt er?”


  Es erforderte Izzies ganze Willenskraft, nicht die Arme um ihn zu schlingen und die Beine um seine Taille zu legen. Oder ihn zurückzustoßen, damit er aufhörte, sie so durchdringend anzusehen … wieso erkannte er ihre Augen eigentlich nicht? Wie konnte er ihr so nahe sein und sie nicht an ihrem Duft erkennen?


  Dass er es nicht tat, war gut. Aber irgendwie wurmte es sie auch.


  “Nur irgendein Reporter. Kannst du dich bitte mal entspannen?”


  “Du sagst es mir, wenn du ihn noch mal siehst.” Dann trat Nick zurück und machte ein Gesicht, als wäre ihm gerade erst bewusst geworden, wie nahe sie sich gewesen waren. “Tut mir leid, das mit den Wimpern.”


  “Schon gut.” Froh, seinen prüfenden Blicken zu entkommen, ging Izzie rasch zu ihrer Garderobentür.


  “Ich hoffe, du nimmst meine Warnungen ernst”, rief er ihr nach.


  “Selbstverständlich, Euer Majestät”, erwiderte sie, ohne sich noch einmal umzusehen.


  “Und du gehst auch nicht mehr allein zu deinem Wagen hinaus.”


  Diesmal drehte sie sich um, grüßte militärisch und sagte: “Aye, aye, Sir”, bevor sie in ihre Garderobe schlüpfte und die Tür hinter sich zuschlug.


  Und erst dort erkannte sie, wie dumm sie sich verhalten hatte. Nick hatte sie so verärgert, dass sie, als Wut die Oberhand über ihre Vernunft gewonnen hatte, vergessen hatte, mit der sinnlich-heiseren Stimme der Crimson Rose zu sprechen.


  Und wieder durch und durch Izzie Natale gewesen war.


  7. KAPITEL


  Nick stand in einer dunklen Ecke neben der Bühne, um sich Roses Auftritt anzusehen. Gewöhnlich achtete er vor allem auf das Publikum, um jedem Ärger vorzubeugen, doch seit dem Wortwechsel mit ihr ließ ihm irgendetwas keine Ruhe. Da war doch etwas, was er übersehen hatte. Aber was?


  Gute Frage. Er war angespannt wie nie zuvor, ein Muskel zuckte an seinem Kinn, seine Hände verkrampften sich und sein Herz raste, als sei sein Adrenalinspiegel dramatisch angestiegen.


  Als Roses Auftritt angekündigt wurde, durchflutete ihn ein fast schmerzhaftes Bewusstsein ihrer Nähe.


  Sie arbeitete heute Abend an der Stange, um ihre Kraft und Flexibilität zur Schau zu stellen, und wahrscheinlich malte sich jeder Mann im Publikum aus, er befände sich dort zwischen ihren schier unglaublich langen Beinen.


  Nick versteifte sich, verdrängte aber gleich wieder das kurze Aufflackern von Eifersucht. Es ging ihn nichts an, was Rose tat, weder beruflich noch privat.


  Ihre Rosenblüten begannen auf die Bühne herabzuflattern, und eine landete sogar direkt vor Nick. Irgendetwas veranlasste ihn, noch weiter vorzutreten und sie aufzuheben und einzustecken.


  Aus dieser Nähe hatte er einen fabelhaften Blick auf Rose – auf eine schlanke Taille, wie gemacht für seine Hände, wundervolle Beine, die er schon beinahe um seine Hüften spüren konnte, schlanke Finger, die unter sein Haar glitten, und die sanfte Biegung eines Nackens, der zum Küssen einlud. Üppige Brüste, die perfekt in seine Hände passen würden … und als sie die Blüten auf diesen Brüsten abzupfte, durchflutete ihn ein Bild von seinem Mund an diesen dunklen Knospen.


  Alles an ihr kam ihm sehr vertraut vor. Er wusste, wie es wäre, sie zu küssen, zu berühren, ihr lustvolles Aufstöhnen zu hören.


  Sie zu hören …


  “Ach, du meine Güte”, flüsterte er, denn als er die Tänzerin hinter dem Vorhang verschwand, sah er plötzlich ein Gesicht hinter der Maske. Ein Gesicht, das er jede Nacht in seinen Träumen sah.


  Izzies Gesicht.


  “Das kann nicht sein”, murmelte er und trat zurück ins Dunkel, wo er sich mit dem Rücken an die Wand lehnte und sich alles in Erinnerung zu rufen versuchte, was er über Izzie und die Crimson Rose wusste.


  Izzie hatte als Kind schon Tanzstunden genommen. Sie war nach New York gegangen, weil sie zur Bühne wollte. Sie hatte nicht direkt gesagt, dass sie dort Schauspielerin gewesen war.


  War sie womöglich in irgendeinem Nachtclub in Manhattan Stripperin gewesen und hatte nach ihrer Rückkehr nach Chicago hier den gleichen Beruf ergriffen – und trug die Maske, um von niemandem erkannt zu werden?


  Izzie und Rose hatten die gleiche Figur – wieso war ihm das nicht schon viel früher aufgefallen? Aber dann wiederum hatte er Izzie ja auch bis vor ein paar Tagen noch nie nackt gesehen …


  Trotzdem erschien es ihm schlicht unvorstellbar, dass die nette kleine Izzie, Glorias jüngere Schwester, die Frau war, die in ganz Chicago Männer vor Verlangen zur Verzweiflung trieb.


  Einschließlich ihn selbst. Besonders ihn.


  Und da wusste Nick auf einmal, dass es stimmte. Er hatte von Anfang an auf Rose und Izzie auf die gleiche Weise reagiert – mit rückhaltloser sinnlicher Begierde. Sie waren ein und dieselbe. Sein Körper hatte das sofort gewusst, und sein Verstand hatte es nun endlich auch begriffen.


  Irgendwie schaffte er es, sich in Geduld zu fassen, bis der Club um zwei Uhr morgens schloss. Vorher konnte er nicht zu Izzie hinuntergehen, weil es dann wahrscheinlich zu einem Riesenkrach zwischen ihnen käme, wenn er jetzt gleich mit ihr sprach.


  Nicht aus den Gründen, die sie vielleicht vermuten würde. Natürlich war er nicht gerade erfreut darüber, dass die Frau, mit der er gern zusammen wäre, als Erotiktänzerin arbeitete. Aber Nick war weder selbstgerecht noch prüde. Er hatte sie tanzen sehen … sie war nicht nur gut, sondern sogar verdammt gut.


  Nein, der wahre Grund für seine Wut war, dass sie ihn belogen hatte. Sie hatte ihn schamlos hinters Licht geführt, ihn tagsüber hinter Izzie herlaufen lassen und dann nachts als Rose versucht, ihn zu verführen. Sie hatte ihn fast um den Verstand gebracht – und wozu? Um irgendein krankes Spiel mit ihm zu treiben?


  Nick verstand es nicht. Er wusste nur, dass er Antworten wollte. Und als der Club endlich schloss, ging er zu Izzie hinunter, um sie sich zu holen.


  Nachdem er kurz angeklopft hatte, trat er, ohne eine Antwort abzuwarten, ein.


  “Was fällt dir ein?”, fuhr sie ihn von der anderen Seite des kleinen Raumes an. Sie hatte sich bereits umgezogen, um heimzufahren, und trug eine Jacke, Hose und ein ärmelloses T-Shirt. Ohne ihre Maske hätte man sie für ein ganz normales junges Mädchen halten können.


  Wie Izzie.


  Wie hatte er nur so blind sein können, das nicht früher schon erkannt zu haben. Diese Augen, die Lippen, die Form ihres Kinns, die Biegung ihres Halses …


  “Was willst du, Nick?”


  “Du bleibst sonst nicht so lange”, sagte er, ohne ihre Frage zu beantworten.


  “Eine der anderen Tänzerinnen ist krank geworden und musste gehen. Ich wusste nicht, ob Harry mich als Ersatz benötigte. Aber jetzt kann ich ja gehen.”


  “So schnell?”, murmelte Nick und lehnte sich an die Tür. “Obwohl wir zum ersten Mal seit langer Zeit wieder allein sind?”


  Sie befeuchtete sich nervös die Lippen. Nick war, als spürte er diese feuchte Zunge an seinem eigenen Mund, und er musste sich zwingen, ruhig zu bleiben.


  “Es ist spät.”


  “Ich weiß. Und ich denke, wir sind sogar die Letzten, die noch hier sind”, versetzte Nick und sah, wie sie schluckte, als es ihr bewusst wurde. Sie waren praktisch allein in diesem riesigen Gebäude. Und ihr war deutlich anzusehen, wie nervös sie war. Er könnte sie erlösen und sie einfach mit der Wahrheit konfrontieren, aber irgendetwas drängte ihn, sie noch ein bisschen länger hinzuhalten.


  “Erinnerst du dich noch an unsere erste Unterhaltung, Rose?”, fragte er, während er langsam näher trat.


  Izzie wich zurück, kam aber nicht sehr weit, bevor sie mit dem Rücken an den Wandschirm stieß. Nick trat noch näher. “Ich habe viel darüber nachgedacht.”


  “Ach ja?”, flüsterte sie. “Ich nicht, überhaupt nicht.”


  Lügnerin. “Ehrlich? So wie du mich ansiehst, glaube ich dir das nämlich nicht.” Nick legte eine Hand oben auf den Wandschirm und versperrte ihr damit den Ausweg. Sie waren sich jetzt so nahe, dass ihre Hose die seine streifte.


  “Ich muss gehen.”


  “Aber ich will, dass du bleibst”, sagte er, während er mit der Fingerspitze die anmutige Biegung ihres Nackens entlangfuhr. “Ich habe es mir anders überlegt.”


  “Du meinst doch nicht …”


  Nick strich mit dem Daumen über ihre Unterlippe. “Du bist sehr attraktiv, Rose.”


  “Aber …”


  “Ich muss dich immer ansehen.”


  Obwohl sie bei seiner Berührung leise seufzte, versteifte sie sich auch und ballte ihre Fäuste, als wüsste sie nicht, ob sie nachgeben oder explodieren sollte. Nick hatte Mühe, nicht zu lachen.


  “Du warst doch so dagegen”, flüsterte sie mit dieser sinnlich-rauen Stimme. “Warum dann jetzt auf einmal?”


  “Auch Männer können es sich anders überlegen. Du bist das Einzige, woran ich schon seit Wochen denke.”


  Sie stemmte ihre Fäuste in die Hüften und sah gekränkt, ja, fast schon wütend aus. “Ach ja?”


  “Ach ja.” Er legte ihr eine Hand auf die Schulter und massierte sie ein wenig, um die Anspannung darin zu lindern, obwohl er wusste, dass er sie sogar noch steigern würde. “Ich möchte dich berühren. Überall.”


  Sie erschauerte unter seiner Hand.


  “Dich küssen.” Und damit beugte er sich auch schon vor und küsste ihren Nacken. “Ah, Rose, weißt du, was ich gerne mit dir täte?”


  Sie stöhnte nur und sagte nichts.


  “Ich würde dich gern mit etwas Süßem, Klebrigem bestreichen und es dann sehr, sehr langsam und sehr gründlich wieder von dir ablecken.”


  Das genügte. Izzie schüttelte ihre Benommenheit ab und wollte ihm eine ihrer Fäuste ins Gesicht stoßen. Wäre Nick nicht schon darauf gefasst gewesen, hätte sie ihn am Kinn erwischt. Aber so ergriff er ihre Hand, bevor sie ihn treffen konnte.


  Er ließ sie nicht mehr los, auch als sie wütend daran zerrte. “Scher dich zum Teufel, Nick Santori!”, fauchte sie.


  “Wieso denn, Süße?”, gab er im gleichen scharfen Ton zurück. “Hast du etwa Angst vor ein bisschen oralem Sex? Oder tust du es nur selbst gern und magst es nicht, wenn andere es bei dir tun?”


  “Bring irgendwas in die Nähe meines Mundes, und ich beiße es dir ab!”


  “Oh, jetzt werden wir grob. Das gefällt mir.” Er strich über ihre Lippen unter der Öffnung ihrer Maske. “Solange du dieses Ding anhast, könnte ich gar nichts in die Nähe deines Mundes bringen. Schon gar nicht das hier, wie du sehr wohl weißt”, sagte er und zog sie an sich, um sie seine Erektion spüren zu lassen. Denn obwohl ihre Handlungsweise und ihre Unaufrichtigkeit ihn in blinde Wut versetzten, machte ihre Nähe ihn völlig verrückt nach ihr.


  Er war schon beinahe schmerzhaft stark erregt.


  Für einen Moment hörte sie auf zu zappeln und bog sich ihm entgegen, als wollte sie ihn noch intensiver spüren. “O ja”, flüsterte sie. “Ich verstehe. Du hast einiges zu bieten.”


  Sie hatte sich schon wieder erstaunlich gut im Griff.


  Nick stöhnte innerlich. Sie glaubte immer noch nicht, dass sie zu weit gegangen war und ihre Maskerade längst beendet war. Sie hatte nur die Nerven verloren, als sie glaubte, dass er das gleiche sexy Spielchen wie mit ihr im Lieferwagen auch mit einer anderen Frau spielen würde. Und sie hatte mit aufrichtiger, wenn auch nur vorübergehender Wut gekontert.


  Aber nachdem sie es gemerkt hatte, versuchte sie sich nun verzweifelt einzureden, sie könne die Situation noch retten, indem sie weiter tapfer ihre Rolle spielte.


  Nick legte eine Hand unter ihr Knie und zog ihr Bein ein wenig höher. Izzie stöhnte, als ihre Körper sich noch intimer berührten. Er spürte die von ihr ausgehende Hitze, selbst durch den Stoff seiner Hose und ihrer eigenen hindurch. Sie war heiß und feucht und sehr bereit.


  Und dennoch war sie immer noch zu stur, ihre Maske abzunehmen.


  “Du hättest also nichts gegen solche Spielchen?”, murmelte er, als er seine Hüften an ihr kreisen ließ und ihr leises Seufzen registrierte.


  “Ich mag es nicht, wenn man mich so … grob behandelt”, raunte sie. Der wild pochende Puls an ihrem Hals und der verzweifelte Ton, in dem sie es sagte, straften die Behauptung aber Lügen.


  Nick biss sie in die Unterlippe. “Doch, das magst du.”


  Sie schüttelte den Kopf, aber Nick küsste sie, tief und leidenschaftlich, obwohl er es hasste, wie die Maske an seiner Wange kratzte. Und die Maske war es, was ihn schließlich wieder zur Besinnung brachte. Er hatte genug von den Spielchen, den Lügen und den Täuschungen. Er wollte Izzie nicht einmal mehr weiter auf die Folter spannen.


  Und deshalb zog er seine Hand von ihrem Bein zurück. “Ich denke, das war’s.”


  Sie lehnte sich an die Wand. Selbst unter ihrer Maske konnte er den entsetzten, aber auch verletzten Blick in ihren Augen sehen. “Was?”


  Es war nicht leicht für Nick, sich zurückzuhalten und sein Verlangen nach dieser Frau zu ignorieren. “Ich habe es mir anders überlegt”, sagte er und ging zur Tür.


  “Du weißt es, du verdammter Mistkerl”, hörte er sie flüstern.


  Die Hand bereits auf dem Türknauf, blickte er sich noch einmal nach ihr um und seufzte. “Ja, Izzie, ich weiß Bescheid.”


  Und damit ging er.


  Zum ersten Mal in den drei Monaten, seit sie im Leather and Lace arbeitete, meldete sich Izzie am Sonntagabend krank. Sie wusste, dass es feige war, aber das änderte nichts daran, wie sie sich fühlte.


  Sie konnte Nick nicht gegenübertreten. Nicht nach dem, was sich Samstagnachtnacht in ihrer Garderobe abgespielt hatte.


  Er war wütend gewesen, und dass er es ihr heimzahlen wollte, war nur allzu gut verständlich. Aber es war sein Schmerz, dieser Ausdruck von Kummer auf seinem Gesicht, bevor er gegangen war, der Izzie wie ein Fausthieb in den Magen getroffen hatte.


  Wochenlang hatte er ihr unaufhörlich nachgestellt und sie an dem Abend in ihrem Lieferwagen dann schließlich auch rumgekriegt. Er war immer ehrlich zu ihr gewesen, in Bezug auf seine Familie, sein Leben, seine Zuneigung zu ihr. Und sie hatte ihn vom ersten Augenblick an nur belogen. Über ihren heimlichen zweiten Job, ihre Gefühle für ihn und darüber, was sie tatsächlich wollte.


  In den letzten beiden Punkten hatte sie nicht nur ihn, sondern auch sich selbst belogen. Sie hatte ihre Gefühle für ihn verleugnet und sich vorgemacht, dass sie ihn nicht einmal begehrte, obwohl sie sich in jedem wachen Augenblick vor Leidenschaft nach ihm verzehrte.


  Du verdienst es, dich so mies zu fühlen, sagte sie sich ein paar Abende später, als sie in der geschlossenen Bäckerei vor einem Cappuccino saß und sich wie der letzte Abschaum vorkam.


  “Iz?”, rief eine Stimme an der Hintertür.


  “Hallo, Bridget”, murmelte Izzie, als sie ihre Cousine hereinkommen sah. “Möchtest du auch einen?”, fragte sie mit einem Blick auf ihren Cappuccino. “Es ist noch alles da.”


  Bridget warf einen sehnsüchtigen Blick auf die frisch geschlagene Sahne und machte sich an die Arbeit. Izzie bemerkte, dass sie immer wieder besorgt zu ihr herüberschaute.


  “Du siehst schlecht aus”, bemerkte Bridget, als sie sich zu Izzie setzte. “Als schliefst du nicht besonders gut.”


  “Stimmt. Ich schlafe überhaupt nicht gut.”


  Bridget seufzte. “Ich auch nicht.”


  Erst jetzt fiel Izzie auf, dass auch ihre Cousine dunkle Schatten unter den Augen hatte und irgendwie bedrückt wirkte. “Was ist denn los mit dir?”


  “Ich hasse Männer. Ich verstehe sie einfach nicht”, erklärte Bridget. “Dieser Dean, von dem ich dir erzählt habe … ich war mit ihm Kaffee trinken und hielt es für so etwas wie ein erstes Date. Aber ich muss ihn missverstanden haben. Er brachte klar zum Ausdruck, dass er nur daran interessiert war, eine Mitarbeiterin kennenzulernen. Und er hat mich danach auch nicht wieder eingeladen.”


  “Und du? Hast du ihm gezeigt, dass du interessiert bist?”


  “Ich bin ja schließlich mit ihm ausgegangen, oder nicht?”


  “Ja, aber hast du klar erkennen lassen, dass du mehr in ihm siehst als nur einen Mitarbeiter?”


  “Wie soll ich das denn tun?”


  “Du liebe Güte! Du könntest mit ihm flirten, lächeln, ihn wie unabsichtlich streifen …”


  “Ich glaube nicht, dass ich das getan habe. Wir haben hauptsächlich über das Geschäft gesprochen.”


  “Also weiß er vielleicht nicht mal, dass du ein privates Interesse an ihm hast. Deshalb musst du es ihm zeigen.”


  Bridget überlegte kurz und räusperte sich dann. “Wahrscheinlich hast du recht. Aber weißt du … da ist etwas an Dean, was in mir den Verdacht weckt, dass er gar nicht so nett und schüchtern ist, wie er sich gibt.”


  “Er hat dir doch wohl nichts getan?”


  “Getan? Er hat mich kaum noch angesehen, seit wir zusammen Kaffee trinken waren. Aber ich habe ihn ein paar Mal dabei erwischt, wie er mich anstarrte … Ich weiß, das klingt jetzt dumm, aber ich schwöre dir, es liegt etwas Begehrliches in seinem Blick, wenn er glaubt, ich sähe ihn nicht.”


  “Begehrlich ist gut, wenn es von jemandem kommt, von dem du begehrt werden willst.”


  “Nicht, wenn er es sonst immer verbirgt. Und manchmal wirkt er auch viel härter, als dieser nette, ruhige Gebrauchtwagenverkäufer. Es ist fast so, als wäre er angestrengt bemüht, sich zu benehmen.”


  Izzie gefiel nicht, was sie da hörte. Männer, die so bemüht waren, sich gut zu benehmen, mussten ziemlich schlimm sein, wenn sie es sich gerade einmal nicht bemühten. Und das sagte sie ihrer Cousine auch, aber Bridget wischte ihren Einwand beiseite und wollte lieber etwas über Izzies Sorgen hören.


  Aber dazu war sie jetzt noch nicht bereit. Nicht, weil sie Bridget ihr Geheimnis nicht anvertrauen wollte oder gar befürchtete, ihre Cousine damit zu schockieren. Es erschien ihr nur nicht richtig, mit jemand anderem als Nick darüber zu reden, da er doch schließlich der Erste gewesen war, der gemerkt hatte, was sie an den Wochenenden abends tat.


  Sie wollte zuerst mit ihm darüber reden.


  Und nicht nur reden.


  Vorausgesetzt, es war noch nicht zu spät dazu. Denn so, wie er Samstagabend aus ihrer Garderobe gestürmt war, befürchtete sie schon fast, dass es so war.


  Es erforderte Nicks ganze Willenskraft, in dieser Woche nicht zu Izzies Bäckerei zu gehen. Und nachdem sie sich am Sonntagabend krankgemeldet hatte, vermutete er, dass auch sie die Konfrontation mit ihm so lange wie nur möglich hinausschieben wollte. Aber sofern sie die Arbeit in dem Club nicht aufgab, würde sie ihm nicht für immer aus dem Weg gehen können.


  Die Arbeit im Club aufgeben? Er konnte nicht bestreiten, dass das seine erster Wunsch gewesen war.


  Er wollte nicht, dass andere Männer Izzie ansahen und sich erotischen Fantasien über sie hingaben. Und er wollte schon gar nicht, dass sich irgendein Irrer so sehr auf sie fixierte, dass er ihr nachstieg, sie bedrohte oder ihr gar etwas antat.


  Nachdem er sich jedoch etwas beruhigt hatte, war ihm klar geworden, warum Izzie in dem Nachtclub arbeitete. Wahrscheinlich aus exakt den gleichen Gründen, aus denen auch er dort angefangen hatte.


  Sie fühlte sich in dieser alten/neuen Umgebung genauso fehl am Platze wie er. Sie passte nicht besser hierher als er selbst.


  Und was er gerade tat, war der beste Beweis dafür, dass er nicht hierher passte. Es war Donnerstagabend, und während er, eine braune Papiertüte unter dem Arm, zu seinem Haus ging, sah er sich immer wieder misstrauisch um, weil er nicht seinen Eltern oder irgendwelchen Verwandten begegnen wollte, die ihn verpfeifen würden.


  Sich beim Chinesen etwas zu essen zu holen, wäre für seine Mutter wahrscheinlich Grund genug für einen Exorzismus. Zumal er sich heute Abend erneut geweigert hatte, sich eine Tüte mit Pizzas und Lasagne aus Santori’s mitzunehmen.


  “Pech gehabt”, murmelte er, und das Wasser lief ihm im Munde zusammen, als er an das Kung Pao-Hühnchen in der Tüte dachte. Ganz zu schweigen von den Frühlingsrollen, dem gebratenen Reis … er hatte genug eingekauft, um eine halbe Armee zu versorgen. Oder ihm zumindest für ein paar Tage die heimlichen Besuche bei Mr. Wu zu ersparen.


  Es sei denn, es käme unerwarteter Besuch zum Abendessen. Wie die Frau, die vor seiner Apartmenttür stand, als er aus dem Aufzug trat.


  “Izzie?”


  Sie fuhr zu ihm herum, als hätte sie sich innerlich noch nicht ganz auf die Begegnung mit ihm vorbereitet. Er hatte sie ganz offensichtlich überrascht.


  Nick bemühte sich, ruhig zu bleiben und nicht zu registrieren, wie sexy sie in dem eng anliegenden Top und dem engen kurzen Rock aussah.


  Aber genauso gut hätte er versuchen können, ein Erdbeben zu ignorieren. Sie war einfach viel zu schön, um ignoriert zu werden.


  “Hi”, sagte er.


  “Hi.”


  Dann schwiegen sie wieder, und Nick sah die dunklen Schatten unter ihren schönen braunen Augen, die Blässe ihrer Wangen und wie sie sich auf die Unterlippe biss, als wüsste sie nicht, was sie sagen sollte.


  Und da konnte er gar nicht anders, als sich ihrer zu erbarmen. “Hast du Hunger?”


  Izzie schaute auf die Tüte unter seinem Arm. “Keine Pizza?”


  “Nein. Ich komme vom Chinesen.”


  “O ja, bitte, bitte, gib mir was zu essen!”, rief sie und folgte ihm in seine Wohnung.


  Die “Wohnung” war nur ein sehr kleines Apartment, was Nick aber überhaupt nichts ausmachte, denn verglichen mit den Baracken, die er mit zwanzig anderen Männern hatte teilen müssen, war das für ihn der pure Luxus.


  Eine prickelnde Hitze durchrieselte ihn bei dem Gedanken an das große Bett in seinem Schlafzimmer, in dem er sich Izzie schon so viele Male vorgestellt und in dem er auch schon so oft von ihr geträumt hatte.


  Und nun war sie hier und ihm so nahe, dass er ihr Parfüm riechen und sie atmen hören konnte. Wie eine Wirklichkeit gewordene Fantasie.


  “Ich …”


  “Warte”, sagte er rasch, weil er die unvermeidliche Diskussion noch nicht beginnen wollte. “Ich bin hungrig. Lass uns vorher etwas essen.”


  Izzie wirkte sehr erleichtert, als sie mit ihm in die Küche ging. Als sie etwas auf den Tisch stellte, merkte er, dass sie nicht mit leeren Händen gekommen war.


  “Ein Friedensangebot”, sagte sie mit einem Blick auf das mitgebrachte Bier.


  “Führen wir denn Krieg?”, entgegnete er.


  “Wir hatten etliche Scharmützel.”


  Das stimmte. Und er zumindest war sie gründlich leid.


  Nachdem er Geschirr und Besteck geholt hatte, servierte er das Essen auf dem kleinen Küchentisch, und sie bedienten sich wie an einem Büfett.


  “Wo …?”


  “Auf dem Boden?”, schlug er vor. “Einen Couchtisch habe ich noch nicht.”


  Achselzuckend folgte sie ihm ins Wohnzimmer und sah zu, wie er sich vor das Sofa setzte, seine langen Beine ausstreckte und seinen Teller auf den Schoß nahm. Bei ihr war es nicht so einfach, da sie ja einen Rock trug.


  Nick zwang sich, sich auf das Essen zu konzentrieren, und nicht auf ihre langen Beine, die so nahe neben den seinen lagen. Er schaltete den Fernseher an und suchte einen Kanal mit klassischer Musik. Ein Hintergrundgeräusch, um das lastende Schweigen zwischen ihnen zu entschärfen, als sie aßen … und auf das unvermeidliche Gespräch zusteuerten.


  Nach dem Essen brachte Nick die Teller in die Küche, und Izzie räumte die Essensreste weg. Wenige Minuten später war alles erledigt, und nichts hinderte sie mehr daran, nun endlich ihr Gespräch zu führen.


  “Ich will nicht mit dir streiten”, sagte Nick.


  “Ich auch nicht. Aber ich muss es dir erklären und es mir von der Seele reden.”


  “Okay.” Er lehnte sich an den Küchenschrank und wartete.


  “Es tut mir leid, dass ich so unaufrichtig zu dir war. Zuerst vertraute ich dir nicht, weil ich niemandem vertraute. Du kannst dir sicher vorstellen, dass meine Eltern nicht begeistert wären, wenn sie von der Crimson Rose erführen, und ich wollte nichts tun, um die Genesung meines Vaters zu gefährden.”


  “Das verstehe ich. Aber als du und ich …”


  “Ich weiß.” Sie fuhr sich mit der Hand durch ihr braunes Haar, das sie heute offen trug. “Ich hätte es dir gleich sagen sollen. Aber ich geriet in Panik und stieß dich wieder fort.”


  “Ja. Ich muss zugeben, dass ich mir ganz schön blöd vorkam, als ich es merkte. Ich hätte dich sofort erkennen müssen.”


  “Ich bin Künstlerin und verstehe es sehr gut, in eine andere Haut zu schlüpfen.”


  “Apropos Künstlerin … seit wann arbeitest du schon in dieser Branche?”


  “Das Strippen ist nicht meine Branche. Ich bin Tänzerin und war bis vor einem Jahr bei den Rockettes.”


  “Was, du warst eins dieser Beine schwingenden Varietémädchen?”


  Sie funkelte ihn an. “Es ist schwerer, als es aussieht.”


  Nick hob rasch die Hand. “Ich scherze nur. Du musst verdammt gut gewesen sein, um es dorthin zu schaffen.”


  “Das war ich”, erwiderte sie selbstbewusst. “Aber dann wurde es mir zu langweilig, und ich wechselte zu einem modernen Tanzensemble in Manhattan. Dann kam die Verletzung und kurz darauf Dads Schlaganfall. Und nun bin ich wieder hier.”


  “Und nun?”, fragte Nick. Wie ging es für sie weiter? Und welche Rolle spielte er in ihren Zukunftsplänen?


  “Ich weiß es nicht. Im Moment warte ich nur ab und versuche herauszufinden, was ich will.” Ihr Gesicht verhärtete sich, als sie hinzusetzte: “Aber das ist weder die Bäckerei noch unser Viertel. Es ist nicht Glorias Leben oder eine Fortsetzung des Lebens meiner Mutter. Und auch nicht Mias Leben als hart arbeitende Anwältin mit tonnenweise Energie und ohne jedes Glück.”


  “Ich verstehe”, murmelte er.


  “Ich weiß. Wenn irgendjemand mich versteht, dann du.” Sie kam zu ihm und legte eine Hand an seine Brust. “Und deshalb muss ich das jetzt noch mal wiederholen: Es tut mir leid, Nick. Bitte sag, dass du mir nicht mehr böse bist.”


  Er zögerte, dann nickte er. Sichtlich erleichtert, begann sie ihre Hand zurückzuziehen, aber Nick bedeckte sie mit seiner. “Und wie geht es jetzt mit uns weiter?”


  Nun zögerte sie, und er beharrte: “Wir können nicht nur Freunde sein.”


  “Und wir können auch kein Paar sein.”


  Sie sahen sich in die Augen und sagten plötzlich beide wie aus einem Munde: “Wir können aber ein Verhältnis haben.”


  Er lachte, als Izzie verführerisch mit ihren Fingernägeln über seinen Nacken strich. “Und jetzt würde ich gern in dein Schlafzimmer gehen, um zu sehen, ob es besser eingerichtet ist als der Rest dieses Apartments.”


  Nick zog ihre Hand an seinen Mund und küsste ihre Handfläche. “Das ist es, mein Engel. Verlass dich drauf, dass es das ist.”


  8. KAPITEL


  Der Sex mit Nick im Wagen war spontan, erotisch und unbeschreiblich heiß gewesen. Aber das war schon eine Woche her, und Izzie fragte sich, ob es wirklich so großartig gewesen war, wie sie es in Erinnerung hatte.


  Als Nick sie dann aber in sein Schlafzimmer führte, sie vor die verspiegelte Tür seines Schranks hinstellte und ihren Nacken zu küssen begann, wusste sie, dass es so gewesen war. Er war so zärtlich, so geduldig. Er hatte sich unglaublich gut unter Kontrolle und machte sie vollkommen verrückt damit.


  “Du hast mich fast um den Verstand gebracht, seit ich dich das erste Mal im Restaurant sah”, raunte er an ihrem Ohr.


  “Und du mich, seit du damals bei der Hochzeit auf mich fielst.”


  Er drehte sie zu sich um. “Izzie, es tut mir leid, dass ich nicht …”


  “Ich war ein Kind. Du musstest warten, bis ich etwas aufholte”, unterbrach sie ihn lächelnd.


  Er warf einen vielsagenden Blick auf ihr eng anliegendes Top. “Du hast ganz gehörig aufgeholt seitdem.”


  Sie begann sein Hemd zu öffnen. “Mehr noch, als du weißt”, flüsterte sie und fühlte sich geradezu unglaublich frei. Sie war eine sinnliche Frau, die ihn ebenso um den Verstand bringen konnte wie er vergangene Woche sie.


  Er hatte ihr eine unvergessliche erotische Erfahrung zuteil werden lassen, und heute würde sie für ihn das Gleiche tun.


  “Setz dich auf den Stuhl dort in der Ecke”, befahl sie lächelnd.


  Nick hob eine Braue, aber er setzte sich und fragte sich, was sie wohl vorhatte.


  Izzie blickte sich wieder um, nach einem Radio, einem CD-Spieler oder irgendetwas in der Art. Aber sie entdeckte nur ein kleines Fernsehgerät in dem nur spärlich eingerichteten Zimmer. Es war schon beinahe so spartanisch wie beim Militär. Und es fehlte dem Raum an der Wärme, von der sie wusste, dass Nick sie besaß.


  “Du hast mich, wo du mich haben willst”, sagte Nick, während er die Hände hinter dem Kopf verschränkte und seine langen Beine ausstreckte.


  Sekundenlang war Izzie versucht, sich einfach nur auf seinen Schoß zu setzen, seine Jeans aufzuknöpfen, eine Hand hineinzuschieben und seine pulsierende Härte zu berühren, die sie von hier aus nur zu deutlich sah. Sie könnte ihren Slip abstreifen, ihren Rock anheben und ihn langsam in sich aufnehmen …


  Noch nicht. Zuerst musste sie ihn so bezaubern, wie er sie bezaubert hatte. An jenem Abend hatten sie mit etwas Essbarem gespielt. Heute würde sie seinen Appetit mit etwas anderem anregen.


  Sie schaltete das kleine Fernsehgerät ein und suchte einen Kanal mit lateinamerikanischer Musik. Es wurde gerade ein langsames, sinnliches Stück gespielt, zu dem man sehr gut tanzen konnte.


  “Was …”


  “Sieh mir einfach zu”, flüsterte sie.


  Sie begann sich zu bewegen, schloss die Augen und ließ sich vom Rhythmus der Musik leiten. Zuerst tanzte sie einfach nur, legte mit immer noch geschlossenen Augen den Kopf zurück und griff mit einer Hand unter ihr langes Haar. Dann ließ sie ihre Hüften an einem imaginären Partner kreisen, glitt an einem unsichtbaren Schenkel auf und ab und erschauerte unter der Berührung einer nicht vorhandenen Hand.


  Nick stöhnte, als sie ihre Lippen befeuchtete und eine Hand an ihrem Körper hinuntergleiten ließ. Sich noch immer in den Hüften wiegend, strich sie über ihren Bauch, bevor ihre Fingerspitzen tiefer wanderten und auf dem weichen Haar zwischen ihren Schenkeln innehielten. Mit ihrer anderen Hand streichelte sie ihre Brust und zupfte an den harten kleinen Knospen.


  “Izzie …”


  “Pst.”


  Sie sah ihn nicht an, ließ sich nicht von ihm ablenken, sondern öffnete mit einer fließenden Bewegung ihren Rock und schlüpfte mit ein paar geschickten Hüftbewegungen aus ihm heraus.


  Als Nächstes kam ihr Top. Sie schob es beinahe quälend langsam hoch – nur um den Stoff für jede zwei Zentimeter, die sie ihn hochschob, wieder etwas herabfallen zu lassen. Über die Musik konnte sie Nicks schweres Atmen hören. Und auch das Schlagen ihres eigenen Herzens. Jede ihrer Bewegungen war eine Einladung – und ein Versprechen.


  Schließlich streifte sie das Top über den Kopf und ließ es fallen. In nichts als ihrem winzigen BH, dem String und ihren hochhackigen Sandaletten, beugte sie sich vor und schüttelte ihr Haar.


  “Du bringst mich um”, flüsterte Nick.


  “Dann tu etwas. Mach dich bereit für mich”, erwiderte sie.


  “Ich will dich haben, wenn ich dich tanzen sehe.”


  Sie wiegte sich wie eine von der Musik sexuell erregte Frau. “Tu einfach so, als wüsstest du nicht, dass du mich haben wirst, Nick. Lass mich sehen, was du tust.”


  Damit drehte sie sich und wandte ihm den Rücken zu. Die Hände auf den Oberschenkeln, beugte sie sich vor und begann, sich auf eine Art und Weise zu bewegen, die ihn zweifellos zum Wahnsinn treiben würde.


  Sein leises Stöhnen verriet ihr, dass es funktionierte. Aber Izzie ignorierte es, als sie einen von Nicks Bettpfosten umfasste, ein Bein darum schlang und sich weit zurücklehnte. Das Holz fühlte sich ein bisschen hart an ihrer empfindsamsten Stelle an, als sie daran hoch- und runterglitt, wie sie es an der Stange im Club noch nie getan hatte – aber das brauchte sie jetzt, es erregte sie.


  “Izzie”, hauchte Nick.


  Sie blickte zu ihm hinüber und lächelte fast triumphierend. Er hatte sein Hemd und seine Hose aufgeknöpft und eine Hand um seine Erektion gelegt.


  “Ja. Stell dir vor, ich wäre es, die dich berührt”, sagte Izzie mit sinnlich rauer Stimme.


  Ohne seinen Blick von ihr abzuwenden, begann Nick seine Hand auf und ab zu bewegen, im gleichen Rhythmus, in dem Izzie sich am Bettpfosten bewegte. Und selbst als sie ihn losließ, hörte er nicht auf.


  “Der BH”, befahl er rau.


  “Wie der Gast es wünscht”, flüsterte sie, ließ sich aber sehr viel Zeit, bevor sie den BH dann endlich fallen ließ. Das war normalerweise das Ende ihres Auftritts, aber heute Abend hatte Izzie gerade erst begonnen. Sie berührte sich und zeigte Nick, wie sie berührt werden wollte. Und die lustvollen Empfindungen, die sie damit in sich weckte – und die Art, wie Nick darauf reagierte –, steigerten ihre eigene sinnliche Erregung schier bis ins Unerträgliche.


  Als er sich räusperte, sah sie, dass er eine Zwanzigdollarnote in der Hand hielt. Das Spiel begann, ihm Spaß zu machen.


  “Haben Sie etwas für mich, Mister?”, säuselte sie, als sie zu ihm tänzelte.


  “O ja. Aber Sie müssen es sich verdienen.”


  Sie kam noch näher, stieg über eines seiner Beine und wiegte sich nur Zentimeter über seinem Oberschenkel hin und her. “Woran hatten Sie denn gedacht?”


  Er beugte sich vor und bewegte seinen Mund zu ihrer Brust.


  “O nein”, sagte sie und zog sich rasch etwas zurück. “Ich darf Sie berühren, aber Sie mich nicht.”


  “Sind das die Regeln?”


  “Ja.”


  “Ich weiß nicht, wie lange ich sie noch befolgen kann.”


  “Dann lassen Sie Ihre Hände woanders, bis ich Ihnen erlaube, sie dort wegzunehmen.”


  Er umfasste sich. “Dann werden die Regeln also irgendwann gebrochen?”


  Wieder beugte sie die Knie und ließ ihr seidenes Höschen seinen Oberschenkel streifen. “Wenn Sie brav sind.”


  “Dann wird das aber bald sein müssen, Lady”, murrte er.


  “Wir werden sehen.”


  Mit einem Hüfttanz trieb sie ihn nahezu zur Verzweiflung, und schließlich legte er die Hände um ihre Hüften und hob sie an sich auf und nieder, bis sie beide lustvoll stöhnten.


  “Sie berühren mich”, sagte sie.


  Er presste sich noch fester an sie. “Ich werde Sie gleich noch sehr viel mehr berühren.”


  Oh, sie liebte diese erotischen Spielchen mit Nick. Sie hatte so etwas noch nie mit jemandem getan, aber bei ihm konnte sie sich vorstellen, dass sie dieser Spielchen niemals müde werden würde.


  “Aber Sie haben mich noch nicht bezahlt.” Sie strich mit ihren Lippen über seinen Nacken und biss ihn sanft. Als sie den Geldschein rascheln hörte, lehnte sie sich zurück, um zuzusehen, wie Nick ihn in ihren G-String steckte. “Gutes Trinkgeld.”


  “Sie sind es wert.”


  “Vielleicht sollten Sie als großzügiger Kunde eine kleine Zulage bekommen.”


  Sie brauchte selbst eine Zulage. Etwas, das sie schon im Lieferwagen zu tun versucht gewesen war.


  Und deshalb kniete sie sich zwischen seine Schenkel und begann ein erotisches Spiel mit ihrer Zunge, reizte und neckte, küsste und liebkoste ihn. Je intensiver sie ihn auf diese Art verwöhnte, desto lauter stöhnte er.


  “Komm, Izzie”, flüsterte er schließlich rau. “Komm auf meinen Schoß und nimm mich.”


  Nimm mich. Das hatte sie noch nie von einem Mann gehört, obwohl sie es selbst schon oft genug gesagt hatte. Sie fand es ungeheuer sinnlich. Nick begehrte sie nicht nur, er brauchte sie.


  Nach einer letzten zärtlichen Liebkosung löste sie ihren Mund von ihm und schaute zu ihm auf. Er starrte auf sie herab, seine dunkelbraunen Augen fast schwarz vor Verlangen. Er griff nach ihren Schultern, um Izzie hochzuziehen, und wiederholte seine Bitte: “Nimm mich, Izzie.”


  Und endlich gab sie nach und begann Nick auszuziehen. Da sie danach die Einzige war, die noch nicht nackt war, zog er sie näher und streifte ihr mit den Zähnen den G-String zentimeterweise ab. Als er ihn herunterzog, spürte sie für einen Moment seine warme Zunge an ihrer intimsten Stelle und bog sich ihm instinktiv entgegen. “Bitte”, flüsterte sie und wusste nicht, was sie jetzt mehr brauchte – dass er sie mit seinem Mund verwöhnte oder ihr den Slip ganz abstreifte und sie auf seinen Schoß zog.


  “Da du so nett gefragt hast …”, murmelte er und setzte die Liebkosungen seiner Zunge fort.


  Als Izzie den Höhepunkt der Lust erreichte, warf sie den Kopf in den Nacken und stöhnte. Sie stöhnte noch immer, als Nick sie auf seinen Schoß zog und sie seine heiße Erregung spüren ließ.


  “Ich halte das nicht mehr lange aus”, flüsterte er. Und dann, als hätte er die Grenze seiner Belastbarkeit erreicht, legte er die Hände um ihre Hüften und drang mit einer kraftvollen Bewegung in sie ein. “Oh, Nick”, stöhnte Izzie, als er sie so vollständig ausfüllte, dass sie glaubte, vor Entzücken den Verstand zu verlieren.


  Izzie brauchte einen Moment, um wieder zu Atem zu kommen. Dann stützte sie die Hände auf Nicks Schultern, sah ihm in die Augen und bewegte sich sinnlich. Aber das allein genügte ihr nicht. Als sie sich vorbeugte, um Nick zu küssen, begann er mit seiner Zunge ein erotisches Spiel in ihrem Mund. Izzie erwiderte den Kuss mit einer Leidenschaft, die der seinen um nichts nachstand, während sie Nick so liebte, wie er es verlangt hatte, und kurz darauf ihren nächsten Höhepunkt erreichte.


  Irgendwann jedoch verlor sie alle Kraft aus ihren Beinen und wusste nicht, wie lange sie noch weitermachen konnte. Als spürte Nick es, schlang er seine Arme um sie, umfasste mit beiden Händen ihren Po und erhob sich mit ihr von dem Stuhl.


  “Ja, Nick”, raunte sie, als er sich mit ihr auf das Bett legte, und schlang ihm die Beine um die Hüften.


  Er erwiderte nichts. Er befand sich jenseits bloßer Lust, war seinem drängenden Verlangen hilflos ausgeliefert. Izzie klammerte sich an ihn, überließ sich seiner zügellosen Leidenschaft und sagte ihm wieder und wieder, wie sehr sie ihn begehrte.


  Bis auch sie nicht mehr imstande war, etwas zu sagen. Zusammen gaben sie sich dem leidenschaftlichen Vergnügen hin, bis Nick lustvoll aufstöhnend den Höhepunkt erreichte und auch Izzie auf einen Gipfel überwältigender Süße führte.


  Bridget hatte den ganzen Donnerstagabend über Izzies Worte nachgedacht und einen Entschluss gefasst. Am Morgen darauf zog sie sich noch sorgfältiger an als sonst. Gewöhnlich trug sie zur Arbeit pastellfarbene Capri- oder andere Hosen und Blusen. Heute schlüpfte sie in einen gelben Rock, der wie angegossen saß – und mit dem knappen weißen Top dazu erstaunlich sexy aussah, stellte sie mit einem zufriedenen Blick in den Spiegel fest.


  Nachdem sie sich noch einen dünnen Pullover umgelegt hatte, machte sie sich auf den Weg zur Arbeit. Es war eine Stunde früher als sonst, aber sie brauchte Zeit, um sich an die hochhackigen Sandaletten zu gewöhnen, um nicht zu stolpern und sich lächerlich zu machen.


  Im Geschäft war es noch dunkel, aber bevor sie das Licht anschalten konnte, bemerkte sie etwas, das sie innehalten ließ … ein schmaler Lichtschein drang unter der Tür zu ihrem Büro hervor, und eine Stimme war hinter der nur angelehnten Tür zu hören. Im ersten Moment versteifte Bridget sich, aber dann erkannte sie die Stimme und entspannte sich.


  Es war Dean, der sich mit irgendjemand unterhielt. So ein Pech. Wäre er allein gewesen, hätte sie ihren Plan, ihm ihr Interesse deutlicher zu zeigen, in die Tat umsetzen können. Aber so … Sie horchte auf, als er eine Frage beantwortete, die sie niemanden hatte stellen hören. Und da erst merkte Bridget, dass er telefonierte.


  Da sie nicht lauschen wollte, trat sie zurück und bekam nur einen kurzen Kommentar mit, den Dean machte. Irgendetwas über einen Deal, der kurz vor seinem Abschluss stand. Als Bridget danach nichts mehr hörte, klopfte sie an die Tür, bevor sie sie öffnete und eintrat.


  “Guten Morgen, Frühaufsteher”, sagte sie.


  Dean fuhr so heftig zusammen, dass er sein Handy fallen ließ.


  “Entschuldige, ich wollte dich nicht erschrecken”, meinte Bridget und bückte sich, um das Handy aufzuheben – wobei ihr ohnehin schon kurzer Rock noch ein Stückchen höher rutschte.


  Dean sagte nichts und starrte nur aus schmalen Augen ihre Beine an. Da war er wieder, dieser begehrliche Blick, den sie schon des Öfteren an ihm gesehen hatte. Er war fast so, als stellte Dean sich vor, wie Bridgets Beine sich um seine Taille schlangen …


  “Hier”, sagte sie und reichte ihm das Handy.


  Ihre Finger streiften seine, als er es entgegennahm. Sein schmales Gesicht wirkte blass, als hätte er nicht gut geschlafen.


  “Hat es sich gelohnt, so früh zu kommen? Hat’s geklappt?”


  Seine blauen Augen wurden schmal. “Was?”


  “Ich meine, ob du das Geschäft gemacht hast, von dem du sprachst?”


  Er nickte langsam. “Das Geschäft. Ja. Alles bestens.”


  “Gut. Dann wirst du diesen Monat wohl wieder einen Rekord aufstellen.”


  Lässig warf sie ihre Handtasche auf den mit Papieren bedeckten Schreibtisch und legte ihren Pullover ab. Sie musste an Dean vorbei, um den Haken an der Wand zu erreichen, und berührte ihn dabei “versehentlich” am Arm.


  “Bridget …”


  Lächelnd drehte sie sich zu ihm um. “Ja?”


  Er sah ihr nicht ins Gesicht, sondern starrte auf ihr eng anliegendes Top. Ein heißes Prickeln durchlief sie dabei, und sie spürte, wie sich ihre Brustspitzen versteiften.


  Und er bemerkte es auch, denn er schluckte und fragte sie: “Warum bist du so angezogen?”


  “Wie?”


  “Als arbeitetest du als Animierdame in einem Club statt in einem Gebrauchtwagenhandel”, erwiderte er barsch.


  Verletzt und verwirrt, trat Bridget instinktiv einen Schritt zurück. “Ich …” Was würde Izzie tun? “Was geht es dich an, was ich zur Arbeit trage?”


  Dean packte sie am Arm, als könnte er gar nicht anders. “Zieh deinen Pullover an.”


  “Spinnst du?”


  Voller Ärger ergriff er auch ihren anderen Arm. Bridget war nicht sicher, was er vorhatte – sie zu schütteln oder sie in seine Arme zu nehmen und zu küssen.


  Sie erhoffte sich auf jeden Fall das Letztere.


  Angst hatte sie nicht. Ihr war klar, dass er ihr bestimmt nicht wehtun würde. Er fühlte sich zu ihr hingezogen, dessen war sie sich jetzt sicher; er wusste nur nicht, wie er sich verhalten sollte, weil sie Kollegen waren.


  “Entweder nimmst du deine Hände von mir, oder du tust etwas mit ihnen”, fauchte sie ihn an.


  “Verdammt, Bridget.”


  Doch bevor er reagieren konnte, hörten sie draußen Stimmen, und er ließ sie los und betrachtete sie misstrauisch. Schließlich sagte er: “Ich finde, du solltest deinen Pullover wieder überziehen.”


  Bridget lächelte im Stillen, entzückt, dass dieser große, gut aussehende Mann so heftig auf sie reagierte. Dann verschränkte sie ihre Arme vor der Brust, damit ihre Brüste sich noch deutlicher unter ihrem Top abhoben, und schüttelte den Kopf. “Nein, Dean. Wenn es dir nicht passt, wie ich mich kleide, schlage ich vor, du siehst woanders hin.”


  Izzie hatte die Nacht in Nicks Armen verbracht, aber sie war schon früh, vor Tagesanbruch, weggegangen. Und da er wusste, dass die Bäckerei bald öffnete, protestierte er auch nicht.


  Es war die unglaublichste Nacht seines Lebens gewesen. Und er fragte sich, woher Izzie die Kraft nahm, aufzustehen und zu gehen, nachdem sie sich fast die ganze Nacht geliebt hatten.


  Sie war allerdings nicht die Einzige, die früh zur Arbeit musste. Nick hatte Tony versprochen, ihm im Restaurant zu helfen. Auf dem Weg kam er bei Natale’s vorbei, schaute aber aus Rücksichtnahme nicht bei ihr rein. Sie wollte ihre Beziehung geheim halten, und das bedeutete, dass er nicht einmal in der Öffentlichkeit ihre Hand halten oder auch nur die Straße mit ihr überqueren konnte.


  “Wie deprimierend”, sagte er und hoffte nur, dass sie es sich anders überlegen und begreifen würde, dass sie sich nicht aufzugeben brauchte, um eine richtige Beziehung mit ihm zu haben.


  Denn genau das wollte er. Er fühlte sich immer stärker zu ihr hingezogen und war sich ziemlich sicher, genau die richtige Frau gefunden zu haben. Er war bereits dabei, sich in sie zu verlieben. Und seine Familie und ihre wären entzückt über eine feste Bindung zwischen ihnen.


  Aber Izzie wollte keine feste Bindung.


  “Frauen”, murmelte er, als er das Restaurant betrat.


  Freitags war dort immer sehr viel los, sodass der Tag im Nu vorüberging. Und wie üblich begann sich die Familie nach ihrem Arbeitstag dort einzufinden. Gegen acht waren alle seine Brüder mit ihren Frauen und Kindern da, und auch seine Schwester war mit ihrem frisch gebackenen Ehemann gekommen. Obwohl Nick der etwas zwielichtigen Vergangenheit von Lebeaux anfangs skeptisch gegenübergestanden hatte, musste er zugeben, dass die beiden offenbar sehr glücklich miteinander waren.


  “Hey, sieh mal, wer da kommt”, rief Gloria mit einem Blick zur Eingangstür. “Meine kleine Schwester! Wie geht’s dir, Iz?”


  Nick fuhr herum und sah Izzie zur Theke kommen.


  “Ah, Isabella! Ich habe dich kaum gesehen, seit du wieder da bist. Was ist los mit dir?”, fragte seine Mutter und zog Izzie an der Hand zu dem Familientisch herüber.


  “Mach mal Platz für Glorias kleine Schwester”, befahl sie Lucas.


  “Ja, Ma’am”, erwiderte Nicks älterer Bruder grinsend. Als Staatsanwalt war er es gewohnt, das Sagen zu haben, aber wie seine Geschwister konnte auch er seiner autoritären Mutter nichts verweigern.


  “Wie geht’s dir, Iz?”, fragte er, als er aufstand und seinen Stuhl zur Seite schob. “Du erinnerst dich doch an Rachel, nicht?”


  Izzie nickte und schenkte Lucas’ hübscher blonder Frau ein Lächeln. Zum Glück befand sich der Platz, den er freigemacht hatte, zwischen seinem Stuhl und Nicks. Rosa Santori holte einen Stuhl für sie und drückte Izzie buchstäblich darauf – wofür Nick seiner Mutter am liebsten die Hand geküsst hätte, während Izzie alles andere als froh aussah.


  “Ich wollte mir nur etwas zu essen holen”, sagte sie, verblüfft, wie schnell sie hier zu einem Familiendinner festgenagelt worden war.


  Nick konnte sie verstehen. Seine Mutter war ein Energiebündel, dem niemand widerstehen konnte.


  “So ein dummes Mädchen”, sagte Mama. “Du isst natürlich hier bei uns. Du gehörst doch zur Familie!” Als sie an Izzie vorbei zur Küche ging, befahl sie: “Rutsch ein bisschen näher, ja?”, und schob Izzies Stuhl an Nicks heran, bis ihre Beine sich unter dem Tisch berührten.


  Am Lächeln seiner Mutter sah Nick, dass es pure Absicht war.


  Alle wollten sie zusammenbringen. Wenn sie wüssten …!


  “Hey, Isabella”, murmelte er, und Izzie gab ihm unter dem Tisch einen Tritt.


  “Und wie hast du dich bei uns eingelebt?”, fragte sein Bruder Joe sie lächelnd.


  “Ganz gut”, erwiderte Izzie. “Ich muss nur aufpassen, dass ich nicht wieder nach Cannoli süchtig werde. Sie sind meine größte Schwäche.”


  Alle am Tisch lachten. Außer Nick. Denn es lag ein sinnlich-rauer Ton ihrer Stimme, und er hatte das Gefühl, dass ihre letzten Worte ihm gegolten hatten.


  Als er unter der rot-weiß karierten Tischdecke ihre Hand auf seinem Bein spürte, war er sich dessen sogar sicher.


  Es war aufregend, von einer Frau, mit der man angeblich nur gut bekannt war, unter einem Tisch berührt zu werden. Besonders wenn an dem Tisch lauter neugierige Familienangehörige saßen, die über jedes Anzeichen von Interesse der einzigen beiden Singles dort begeistert wären.


  Izzie war vorsichtig. Deshalb sahen sie natürlich nicht, wie ihre Hand an seinem Oberschenkel höher glitt.


  Er würde es ihr heimzahlen, dass sie ihn so quälte. Für den Moment jedoch beschränkte er sich darauf, auch seine Hand unter den Tisch gleiten zu lassen.


  Das Gespräch wurde wieder aufgenommen, und Izzie beteiligte sich daran, als ob sie niemals weg gewesen wäre. Sie passte dazu. Wie ein ganz normales Nachbarmädchen.


  Aber kein normales Nachbarmädchen, das er kannte, würde den Reißverschluss seiner Hose hinunterziehen, ihre Hand hineinschieben und ihn umfassen. Und ihn schon gar nicht streicheln und berühren, bis er so hart wurde, dass er vor Verlangen zu vergehen glaubte.


  Es war unglaublich gefährlich, was sie da machte. Wenn jemand eine Gabel fallen ließ und sich bückte, um sie aufzuheben, würde derjenige einiges zu sehen bekommen.


  Aber Nick pfiff darauf. Irgendwie war das fast sogar noch besser, als ein ganz “normales” Paar zu sein. Ein erotisches Geheimnis zu haben und einen Wunsch heimlich in der Öffentlichkeit auszuleben, das war ungeheuer aufregend.


  Es machte ihn heiß und ganz verzweifelt.


  So verzweifelt, dass er sein Essen schnell beendete und Müdigkeit vorschützte, um sich verabschieden zu können.


  Und zum Glück fand auch Izzie eine Ausrede, ihm hinauszufolgen, und ging mit ihm zu ihrer Wohnung zu einer weiteren langen Nacht mit heißerem Sex, als Nick ihn je gehabt hatte.


  9. KAPITEL


  “Geht’s dir besser, Rose?”, fragte Harry, als er Izzie am nächsten Samstagabend die Tür aufhielt.


  “Viel besser, Harry. Tut mir leid, dass ich am Sonntagabend nicht kommen konnte.”


  Harry winkte ab. “Es musste schon etwas Ernstes sein, wenn es gleich drei von euch so umgehauen hat.”


  “Drei von uns?”


  Harry nickte. “Leah wurde am Samstagabend krank.”


  “Ich erinnere mich.”


  “Sie kam am Sonntagabend wieder, war zwei Stunden hier und wurde wieder krank. Und Jackie auch.”


  Jackie teilte sich mit Leah eine Garderobe. Was immer hier umging, musste beide Frauen erwischt haben.


  Izzie wollte gerade gestehen, dass sie nicht wirklich krank gewesen war, als die Tür sich wieder öffnete und Nick hereinkam.


  Sein Blick glitt zu ihr hinüber und die sinnliche Verheißung, die sie darin sah, erinnerte sie an sein Versprechen von heute Morgen, sie heute Nacht in ihrer Garderobe aufzusuchen … an der er mittlerweile ein Schloss hatte anbringen lassen.


  “Nick”, sagte Harry und sah von ihm zu ihr. “Du trägst heute keine Maske, Rose?”


  Sie lächelte und schüttelte den Kopf. “Ich vertraue ihm.”


  Nick erwiderte das intime kleine Lächeln, aber dann nahm er sich zusammen und wandte sich an seinen Chef. “Alles okay so weit?”


  Harry nickte. “Es war die ruhigste Woche seit langer Zeit.” Mit einem Blick auf Izzie fügte er hinzu: “Aber ich wette, dass die Leute heute wieder scharenweise herbeiströmen, um dich zu sehen.”


  “Sind wir noch unterbesetzt?”, fragte Izzie.


  Er schüttelte den Kopf. “Nein, alle sind wieder gesund und munter.”


  “Was soll das heißen?”, fragte Nick stirnrunzelnd.


  Harry erzählte ihm von den erkrankten Tänzerinnen, was Izzie wieder Schuldgefühle einflößte. Besonders, als er erwähnte, wie schwer es gewesen war, Delilah, seiner “von der Bühne abgetretenen” Frau, zu sagen, dass sie nicht mehr in Form war, um die Tänzerinnen zu vertreten. Oh, oh. Izzie hätte nicht Delilahs Gesicht bei dieser Unterhaltung sehen wollen.


  Sie entschuldigte sich und ging zu ihrer Garderobe. Um sich vor ihrem Auftritt noch ein bisschen zu entspannen, streifte sie ihre Schuhe ab und setzte sich auf den Stuhl vor der Frisierkommode.


  Sie hörte sofort ein knackendes Geräusch, merkte aber erst, was es bedeutete, als der Stuhl unter ihr zusammenbrach. “Mist!”, sagte sie, als sie auf dem kalten Kachelboden landete. Sie hatte sich beim Hinfallen den Kopf an der Zementmauer aufgeschrammt, und als sie die Stelle nun berührte, waren ihre Finger voller Blut.


  “Izzie? Alles okay? Was war dieses Krachen?”, fragte Nick, als er hereingestürmt kam.


  “Ach, du liebe Güte!” Er ließ sich neben ihr auf die Knie fallen. “Du bist verletzt.”


  “Es ist nichts”, erwiderte sie und begann sich aufzusetzen.


  Nick legte eine Hand unter ihren Arm. “Was ist passiert?”


  “Mein Stuhl ist unter mir zusammengebrochen, und ich habe mir den Kopf dabei aufgeschrammt.”


  “Du musst ins Krankenhaus.” Nick zog sie hoch. “Ich fahre dich hin.”


  “Ach was. Es ist doch nur ein Kratzer, Nick.” Als er die Stirn runzelte, zeigte sie ihm die Verletzung. “Sieh es dir doch selbst an. Es ist wirklich nichts.”


  Im Spiegel sah sie Nicks besorgte Miene, als er ihr Haar beiseiteschob und vorsichtig die Wunde untersuchte.


  “Du hast recht, es ist nur eine Schramme”, gab er schließlich zu. “Aber wie zum Teufel konnte das passieren?”


  Izzie zeigte auf den kaputten Stuhl. “Er fiel einfach auseinander, als ich mich daraufsetzte.”


  “Bist du sicher, dass dir nicht noch etwas anderes wehtut?”


  Ihr tat alles weh. Aber zum Glück war sie wenigstens nicht auf ihrem kranken Knie gelandet. “Ich bin okay, Nick.”


  Er schüttelte den Kopf und bückte sich, um den Stuhl zu untersuchen. “Das macht keinen Sinn”, erklärte er. “Wie kann so ein solider Drehstuhl einfach kaputtgehen?”


  “Keine Ahnung. Vielleicht war er defekt.”


  Nick erwiderte nichts, sondern hob ein paar Schrauben auf und starrte sie versonnen an.


  “Rose? Nick? Alles in Ordnung? Jemand hörte Lärm hier drinnen.”


  In der Tür stand Harry mit einem seiner Rausschmeißer. Beide blickten mit großen Augen von ihr zu Nick und dem kaputten Stuhl.


  “Alles in Ordnung, Schätzchen?”, fragte Harry.


  “Ja, ja, es war wirklich nur ein kleines Missgeschick.”


  “Sie hätte sich ernstlich verletzen können”, knurrte Nick.


  “Aber mir geht’s gut”, versuchte Izzie die drei Männer zu beruhigen. “Aber vielleicht könntest du mir einen anderen Stuhl besorgen, Harry? Ich muss mich auf meinen Auftritt vorbereiten.” Harry nickte und verließ mit Bernie wieder die Garderobe.


  “Du solltest auch hinaufgehen und für meine Sicherheit während meines Auftritts sorgen”, sagte Izzie zu Nick.


  Er erhob sich widerstrebend. “Machst du dir wirklich Sorgen, oder willst du mich nur loswerden?”


  Izzie lächelte ihn an und schob ihn aus der Tür. “Ich will dich loswerden. In einer Stunde muss ich auf der Bühne sein, und mit dir hier drinnen wäre ich versucht, das neue Schloss zu testen und dich zu verführen.”


  Nicks Augen funkelten. “Du wirst mich nicht dazu bringen, zu vergessen, was dir hätte geschehen können.”


  “Und du wirst mich nicht dazu bringen, meinen Auftritt zu vergessen.”


  Er legte ihr die Hand an die Wange, und Izzie schmiegte sich daran. “Ich würde dich nie zu irgendetwas zwingen, Izzie.”


  Sie hatten noch nicht über ihren Job gesprochen, sodass sie noch keine Chance gehabt hatte, Nick zu fragen, ob er ein Problem damit haben würde. Nun hatte er der Frage selbst die Tür geöffnet.


  “Wird es für dich in Ordnung sein, mir beim Tanzen zuzusehen?”


  Er strich ihr mit dem Daumen übers Kinn. “Ich liebe es, dir zuzusehen.”


  “Ich meinte doch nur, ob es okay für dich ist, wenn alle anderen mir zusehen?”


  Nick versteifte sich, und seine dunklen Augen blitzten. Aber er trat nicht zurück, sondern zog sie nur noch fester an sich. “Ich kann dir nichts versprechen, Izzie. Aber eins kann ich dir sagen … ich kenne und will dein wahres Ich … beide Seiten von dir. Die Crimson Rose und die Frau, die du bist, wenn du Sonntagabends diesen Club verlässt. Ich will mit beiden Frauen zusammen sein.”


  Wie sich herausstellte, brauchte Nick sich gar nicht auf die Probe zu stellen und Izzie dabei zuzusehen, wie sie für andere Männer strippte. Noch bevor sie auf die Bühne kam, musste er sich um zwei Punks kümmern, die die Regeln eines solch exquisiten Clubs wie diesem nicht verstanden. Nick und Bernie setzten die beiden vor die Tür, wo sie, betrunken wie sie waren, eine Prügelei anfangen wollten.


  Innerhalb von Sekunden hatten Bernie und Nick die beiden Punks überwältigt, aber da es bereits zu Handgreiflichkeiten gekommen war, hielt Nick es für sicherer, die Polizei zu rufen.


  Sein Pech war, dass sein Bruder zufällig den Notruf hörte und beschloss, die Angelegenheit zu übernehmen. “Du prügelst dich ohne mich?”, fragte Mark, als er mit einem breiten Grinsen aus seinem Zivilfahrzeug stieg.


  “Ich mache nur meinen Job”, erwiderte Nick und überlegte, wie er Mark dazu bringen konnte, wieder wegzufahren, ohne den Club zu betreten. Wäre er im Dienst gewesen, wäre es kein Thema – sein Bruder war ein zu guter Cop, um während des Dienstes in ein Striplokal zu gehen. Aber er kannte Marks Dienstplan und wusste, dass er so spät am Samstagabend nicht mehr arbeitete. “Was tust du überhaupt hier?”


  “Ich habe den Notruf gehört, und da dachte ich, ich schaue mal vorbei.”


  Es dauerte etwa eine Stunde, die Angelegenheit zu klären und die Zeugenaussagen aufzunehmen. Nick war am Eingang geblieben, weit weg von der Bühne, aber von den Türstehern wusste er, dass Izzie bereits aufgetreten war. Ihr nächster Auftritt war in ein, zwei Stunden. Zeit genug, um seinen Bruder loszuwerden.


  “Komm, ich lad dich auf ein Bier ein”, sagte Mark, als der letzte Streifenwagen abgefahren war.


  “Ich arbeite.”


  “Okay, dann lädst du eben mich ein.” Mark legte einen Arm um Nicks Schulter und zog ihn in den Club. “Na, komm schon, ich war noch nie hier drin.”


  “Na schön”, seufzte Nick und folgte seinem Bruder zu einem Tisch in der Nähe des Eingangs, von dem man nicht die Bühne sehen konnte. “Ich kann allerdings nicht lange bleiben”, erklärte er, nachdem er für sich ein Wasser und für seinen Bruder ein Bier bestellt hatte.


  Und tatsächlich vergingen keine zehn Minuten, bis Nick von einer der Bedienungen gerufen wurde. “Wir haben einen Streithahn an der Bar.”


  “Ich bin gleich da.” Und an seinem Bruder gewandt, fragte er: “Haben wir Vollmond? Heute Abend sind die Irren unterwegs.”


  Mark stand auf. “Ja, mich mit eingeschlossen. Ich muss verrückt sind, hier bei dir zu sitzen, statt zu Hause bei meiner Frau im Bett zu liegen.”


  Der Rest des Abends verging sehr schnell, mit einigen weiteren, sehr ähnlichen Problemen. Es war kein Scherz gewesen – heute Abend waren die Irren unterwegs, und viele hatten offenbar beschlossen, sich im Club zu zeigen. Die Rausschmeißer mussten mehr Männer vor die Tür setzen als sonst in einem ganzen Monat.


  Das einzig Gute war, dass Nick deswegen auch den letzten Auftritt von Izzie verpasste. Und da waren auch noch andere Dinge, um die er sich zu kümmern hatte, wie ihren zusammengebrochener Stuhl zum Beispiel. Sie hatte es als Unfall bezeichnet, und vielleicht war es ja auch einer. Aber Nick wollte nichts riskieren.


  Kurz nach zwei, nachdem der Club geschlossen hatte, ging er zu den Garderoben hinunter.


  “Iz?”


  Sie öffnete sofort, als er anklopfte. “Hi.” Sie war noch nicht zum Nachhausegehen umgezogen, sondern trug nur einen seidenen Morgenmantel. Zum Glück hatte sie aber die falschen Haarteile und ihre Maske abgenommen.


  “Alles okay bei dir?”


  Sie nickte und sah ihn unter halb geschlossenen Lidern an. “Und? Wie war’s für dich?”


  Er zog sie in die Arme. “Ich habe deinen Auftritt nicht gesehen.”


  “Was?”


  “Tut mir leid, aber es kam etwas dazwischen.”


  “Ich hörte schon, dass es Probleme gab.”


  “Ja.”


  Sie stemmte die Hände in die Hüften, was bewirkte, dass ihr Morgenrock sich vorne öffnete und den Blick auf den Ansatz ihrer Brüste freigab.


  “Du meinst, du hattest gleich mehrere Krisen zu bewältigen, als ich auf der Bühne stand? Und dass dies reiner Zufall war?”


  Sie mochte es vielleicht nicht glauben, aber genauso war es. Zumindest glaubte er, dass es so war. Natürlich hätte er auch einiges delegieren können … aber andererseits hatte vielleicht auch irgendetwas tief in ihm dafür gesorgt, dass er nicht mit ansehen musste, wie andere Männer den hinreißenden Körper der Frau anstarrten, die für ihn die seine war.


  “Bist du sicher, dass du es aushältst?”, fragte Izzie mit trotzig gerecktem Kinn. “Ich könnte es nämlich nicht ertragen, wenn du plötzlich zum Neandertaler würdest.”


  “Du Frau. Ich Mann”, sagte er und küsste ihren Nacken, atmete ihren Duft ein und dachte, dass vierundzwanzig Stunden eine viel zu lange Zeit waren, ohne sie zu lieben. “Ich großen Appetit.”


  Sie schlug ihn auf die Schulter. “Du Spinner.”


  Nick lachte. Spinner hatte ihn noch nie jemand genannt. “Ich bin so gern mit dir zusammen.”


  “Ich weiß, mir geht’s genauso.”


  Nick strich ihr sanft mit dem Mund über den Nacken.


  “Hast du das Schloss an meiner Tür selbst angebracht?”, fragte sie leise.


  Er nickte und zog mit den Lippen eine warme Spur zu ihrem Brustansatz hinunter.


  “Dann lass es uns benutzen.”


  “Genau das dachte ich auch”, murmelte er.


  Er ließ sie aber nicht los, sondern griff nur mit der Hand nach hinten und ließ das Schloss einrasten, bevor er sich wieder ihren Brüsten widmete und eine ihrer harten Spitzen zwischen die Lippen nahm.


  “Hm … das ist gut.”


  Nick streichelte Izzies Hüften und ließ seine Hände dann ein wenig tiefer gleiten, um an ihrem pinkfarbenen Seidenslip zu ziehen. Nach einem letzten Kuss auf ihre Brüste begann er mit seinen Lippen dem aufreizenden Pfad zu folgen, den seine Hände schon beschrieben hatten.


  Izzie stöhnte leise und schwankte ein bisschen. Nick stützte sie, als er seine Zärtlichkeiten fortsetzte und dabei immer tiefer an ihr herunterglitt.


  “Weißt du, was ich mit dir tun wollte, als ich das erste Mal in diesem Raum hier war?”


  Izzie schob ihre Hände in sein Haar, als er sich vor sie kniete. “Ich glaube, ich kann es mir vorstellen.”


  Er drückte sein Gesicht an ihren Bauch, strich mit der Zunge über die zarte Haut an ihrem Becken.


  “Hat es etwas mit dieser Ablage vor dem Spiegel zu tun?”


  Kluges Kind. “Hm.” Ohne die Hände von ihren Hüften zu nehmen, sah er zu, wie sie sich den Slip abstreifte. Gleich darauf folgte der Morgenmantel. Im hellen Licht des Spiegels konnte er jeden Zentimeter ihres wundervollen Körpers sehen. Aber er wollte mehr sehen und sich nicht von ihrem lockigen braunen Haar die Sicht versperren lassen. Und deshalb drehte er sie um, bis sie mit dem Rücken zur Frisierkommode stand.


  “Warte”, sagte er, als er an ihren Unfall dachte, und prüfte die Festigkeit des Bretts, bevor er Izzie daraufsetzte.


  Jemand hatte ihr einen Stuhl gebracht, den er jetzt heranzog, um sich direkt vor sie hinzusetzen. Als er die Hände auf ihre Knie legte und langsam ihre Beine spreizte, sah Nick, wie sie am ganzen Körper bebte.


  Aber sie machte keine Anstalten, sich zu wehren. Sie war sich ihrer selbst sehr sicher. Sie wusste, was er wollte, und sie wollte es auch.


  Er spreizte noch ein bisschen weiter ihre Beine. “Weißt du überhaupt, wie schön du bist?”, fragte er.


  Es war eine rein rhetorische Frage … und er konnte ohnehin nicht länger warten. Lustvoll aufstöhnend, presste Nick seinen Mund auf die wunderbar warme, feuchte Stelle zwischen Izzies Beinen und spürte, wie ein Beben sie durchlief.


  Verlangend bog sie sich ihm entgegen, und er küsste und reizte sie von Neuem.


  Es kostete sie sichtlich Mühe, nicht aufzuschreien vor Lust, als er ihren sensibelsten Punkt wieder und wieder auf erotischste Weise liebkoste. Er spielte mit ihr, bis sie das Gefühl hatte, es nicht mehr zu ertragen. Als er auch noch mit einem Finger in sie eindrang, stöhnte sie verzweifelt: “Mehr … ich will mehr, Nick.”


  Und das gab er ihr. Überaus erregt von dem erotischen Spiel seiner Zunge, näherte Izzie sich immer mehr dem Höhepunkt und drängte sich Nick hilflos aufstöhnend entgegen.


  Als seine Zärtlichkeiten ihr einen überwältigenden Höhepunkt bescherten, hielt Nick inne, weil er bei dieser sinnlichen Erfahrung dabei sein und sie mit Izzie teilen wollte. Er stand auf und zog sein Hemd aus, knöpfte seine Hose auf und streifte sie sich hastig ab.


  Sobald er wieder aufschaute, war Izzie von dem Brett gerutscht und drehte sich mit einem verführerischem Lächeln um, sodass sie nun beide in den Spiegel blickten, legte die Hände auf die Frisierkommode und bog sich ihm einladend entgegen.


  Sein Puls raste. “Bist du sicher …”


  “Sehr sicher”, unterbrach sie ihn. Sie lächelte noch immer, und ihre Augen glitzerten begehrlich. “Nun bist du an der Reihe, mich zu nehmen, Nick.”


  Die Vorstellung, sie so zu lieben – mit hemmungsloser Leidenschaft –, erregte ihn über alle Maßen. Er würde ihren Gesichtsausdruck im Spiegel sehen und sie noch tiefer als je zuvor ausfüllen können …


  “Bitte”, flüsterte sie und kam ihm entgegen, als er seine Hände auf ihre Hüften legte und beinahe quälend langsam in sie eindrang. Sie stöhnte auf und ließ ihre Hüften kreisen, um ihn noch tiefer in sich aufzunehmen, doch da er sie hielt, bestimmte er auch das Tempo. Und er gedachte, sich alle Zeit der Welt zu nehmen und jede Sekunde dieser sinnlichen Erfahrung auszukosten.


  “Mehr, Nick, bitte”, flehte sie.


  Er lächelte sie im Spiegel an und bewegte sich ein bisschen. Als sie nach Atem rang und ihre Lider flatterten, zog er sich wieder zurück. Diesmal bat sie nicht um mehr, sondern befeuchtete sich nur die Lippen, beobachtete ihn und vertraute darauf, dass er es richtig machte.


  Und das tat er. Als er endlich voll und ganz in sie eindrang, seufzte und stöhnte sie vor Entzücken. Und als er das Tempo steigerte, sich ganz seinen Empfindungen überließ, schluchzte sie geradezu vor Erregung.


  Nick glaubte, dass sie allein in dem Gebäude waren. Aber sicher war er sich natürlich nicht. “Izzie …”, sagte er, während er sich langsam aus ihr zurückzog, damit beide sich beruhigen konnten, “warte …”


  “Hör nicht auf.”


  “Ich höre nicht auf, Schatz”, sagte er. Trotzdem tat er es. Sie sah ihn flehend an, bis sie merkte, dass er sie umdrehen wollte. “Ich muss dich küssen, Iz”, murmelte er.


  Sie drehte sich in seinen Armen, schlang ihm die Arme um den Nacken und ein Bein um seine Taille. Dann küsste er sie, tief und leidenschaftlich, und sah ihr dabei in die Augen. Schließlich hob er sie wieder auf die Kommode, drang mit einer kraftvollen Bewegung in sie ein und begann, sie wild und hemmungslos zu lieben.


  “Du erstaunst mich”, flüsterte sie.


  “Du mich auch.”


  Das war das Einzige, was er hervorbrachte. Da er im Augenblick höchster Ekstase ganz mit ihr verbunden sein wollte, küsste er sie von Neuem und zog sie fest an sich.


  Immer schneller bewegte er sich, und ihre lustvollen kleinen Schreie hallten süß in seinen Ohren wider. Und als diese Schreie sich in ein raues Stöhnen verwandelten und er Izzies Erschauern spürte, gab er jede Selbstbeherrschung auf und überließ sich ganz und gar dem Rausch der Lust.


  “Hey, Schätzchen, du siehst ja wieder richtig heiß aus heute.”


  Bridgets Kopf fuhr hoch, als sie am Sonntagnachmittag einen der Verkäufer in der Tür stehen sah. Ted, ein geschiedener Mann mittleren Alters, war das, was sie einen Grabscher nannte. Er war schmierig und grob, hatte ihr bisher aber noch nie einen Anlass gegeben, ihn zu fürchten. Aber jetzt lief es ihr kalt den Rücken hinunter, denn sein Blick gefiel ihr nicht.


  “Ziehst du dich für mich so an?”


  “Allein die Frage könnte man als sexuelle Belästigung auslegen”, sagte sie und hoffte, dass er verstand und sich verzog, bevor er sich noch mehr in die Bredouille brachte.


  Als er aber nur lächelte und die Tür hinter sich zuzog, wurde Bridget noch viel unbehaglicher zumute.


  Verdammt. Sie hätte eher gehen sollen. Es war vier Uhr nachmittags, eine Stunde, nachdem der Gebrauchtwagenhandel sonntags schloss. Und alle anderen waren bereits gegangen. Teds Alkoholdunst nach zu urteilen, war er bestimmt zu einem ausgedehnten Lunch in einer nahen Bar gewesen.


  Warum bist du nicht gekommen, Dean? Bridget hatte fest damit gerechnet, dass er hier sein würde. Er arbeitete immer an den Wochenenden. Das war der einzige Grund, warum sie überhaupt gekommen war.


  Sie hatte sich völlig umsonst die Mühe gemacht, gestern Abend in einer Boutique einen weiteren sexy Rock mit einem knappen, seidenen Top zu kaufen, um beides heute im Büro zu tragen. Und Dean war nicht mal da, um es zu sehen.


  Aber Ted. Igitt.


  “Es ist Feierabend.” Ted trat näher. “Lass uns einen trinken gehen.”


  “Nein”, erwiderte sie eisig.


  “Ach, komm schon, Süße, ich weiß doch, dass du keinen Mann hast. Warum lässt du mich dir also nicht Gesellschaft leisten?”


  Da zöge sie eher noch ein totes Stinktier als Gesellschaft vor. “Nein, Ted.”


  Sie hoffte, er würde ihren scharfen Ton zu deuten wissen und sie gehen lassen. Aber er verstellte ihr den Weg. “Du willst doch eigentlich viel lieber bleiben.”


  “Nein, das will ich nicht, Ted.”


  Er packte sie am Arm. “Nicht mal, um ein paar Minuten mit mir zu plaudern?”


  “Nicht mal das”, beharrte sie und entzog ihm ihren Arm.


  Ihr aufgebrachter Ton schien endlich zu ihm durchzudringen, denn plötzlich wurde er wütend und versetzte ihr einen so harten Stoß gegen die Schulter, dass sie zurücktaumelte und mit dem Po auf ihrem Schreibtisch landete.


  “Na, siehst du.” Ted spreizte grinsend ihre Schenkel und drängte sich dazwischen.


  “Lass mich los!”


  “Noch nicht, Süße.”


  Bridget griff hinter sich nach einer Schere oder einem Hefter, fand aber nur eine kleine Schreibtischuhr, mit der sie Ted gegen die Schulter schlug.


  Seine Nasenflügel blähten sich, seine Augen wurden schmal vor Wut. “Du willst es also auf die harte Tour?”


  “Lass mich los, oder ich schreie!”


  Bevor sie mehr sagen oder auch nur denken konnte, hörte sie etwas, das sich wie ein rettender Engel anhörte. Aber es war kein Engel, sondern Dean.


  “Lass sie los, du verdammter Mistkerl!”, brüllte er.


  Und plötzlich wurde Ted von ihr zurückgerissen und auf die andere Seite des Raums geschleudert. Bridget sah ihn hart gegen die Wand prallen und in sich zusammensacken. Er schrie auf, vor Furcht oder Schmerz oder sogar beidem.


  Er hatte auch allen Grund zur Furcht, weil Dean schon wieder nach ihm griff. “Du bist ein toter Mann.”


  Teds Mut verließ ihn angesichts der unerwarteten Bedrohung. Bevor Dean ihn packen konnte, sprang er auf und stürzte aus der Tür.


  Bridget zitterte und rang nach Luft. “Danke, Dean.”


  Noch immer wutentbrannt, fuhr Dean zu ihr herum. Das war nicht mehr der nette, ruhige Dean, sondern ein gefährlicher, von hemmungsloser Wut entbrannter Mann. “Was zum Teufel war hier los?”


  Bridget konnte nur den Kopf schütteln. “Er muss getrunken haben. Es ist das erste Mal, dass er … Ich meine, er ist ein Fiesling, aber ich hätte nie gedacht, dass er …”


  “Würdest du aufhören, dich so aufreizend zu kleiden, würden solche Kerle es vielleicht gar nicht erst versuchen.”


  Sie starrte ihn entgeistert an. “Was soll das heißen?”


  “Sieh dich doch mal an”, stieß er wütend hervor und zeigte auf ihre noch immer weit gespreizten Beine.


  Bridget versuchte, sie zu schließen, aber Dean trat zwischen sie, bevor sie dazu kam, schob seine Hände in ihr Haar und presste seinen Mund auf ihren. Sie spürte seinen harten Körper, als er sie tief und leidenschaftlich küsste, und konnte nicht einmal versuchen, die sinnliche Hitze zu ignorieren, die sie durchflutete.


  Sie schlang ihm die Arme um den Nacken und erwiderte den Kuss mit der gleichen Leidenschaft, während sie sich verführerisch an ihn drängte.


  Und dann war es auch schon vorbei. Dean ließ sie los und taumelte ein paar Schritte zurück. “Bridget, es tut mir …”


  Sie brachte ihn mit erhobener Hand zum Schweigen. “Nein, okay? Sag nichts. Ich wollte das. Vielleicht brauchte ich es sogar, um Ted aus meinem Gedächtnis zu verdrängen. Ich sitze nicht freiwillig hier auf diesem Tisch – er hat mich hinaufgestoßen.”


  Dean drehte sich instinktiv wieder zur Tür herum.


  “Er ist weg. Danke, dass du rechtzeitig gekommen bist.”


  Dean fuhr sich mit den Händen durch das Haar. “Ich kümmere mich um ihn, Bridget.”


  “Das wird schon Marty tun.” Sie trat näher und lächelte ihn zaghaft an. Weil jetzt kein Zweifel mehr daran bestand, dass Deans Interesse an ihr nicht nur freundschaftlicher Natur war. Dieser Kuss – und seine instinktive körperliche Reaktion darauf – verriet ihr, dass er mehr wollte. “Man könnte jetzt wohl sagen, du bist mein Held, nicht wahr?”


  Dean starrte sie an, dann zog er sie in seine Arme. Aber diesmal küsste er sie nicht, sondern streichelte ihr nur den Rücken. “Es tut mir leid, was ich gesagt habe.”


  “Schon gut. Du warst wütend.” Bridget lächelte ihn an. “Ich fand es irgendwie sexy.”


  Für einen Moment sah er so aus, als wäre er versucht, das Lächeln zu erwidern. Aber dann erschien ein harter Zug um seinen Mund. “Es tut mir auch leid, dass ich dich geküsst habe. Das hätte ich nicht tun sollen.”


  “Ich wollte …”


  “Nein”, unterbrach er sie. “Es war ein Fehler, Bridget. Und es wird nicht noch mal vorkommen.”


  Sie konnte nicht glauben, dass er sie erneut zurückwies. “Was hast du eigentlich für ein Problem?”, entgegnete sie erbittert.


  “Ich habe kein Problem. Ich kann bloß nicht … will nicht … Herrgott noch mal, es geht nicht, Bridget. Es wird nicht wieder vorkommen.”


  10. KAPITEL


  Als Nick es schaffte, einen weiteren Abend im Leather and Lace zu überstehen, ohne ihren Auftritt zu verfolgen, wurde Izzie sehr nervös. Er hatte gesagt, er könne damit umgehen, aber er verhielt sich ganz und gar nicht so. In den nächsten paar Nächten wollte sie ihn nicht danach fragen, weil sie nachts so fabelhaften Sex miteinander hatten, aber es machte sie doch schon etwas misstrauisch.


  Natürlich konnte sie ihn irgendwie verstehen. Wahrscheinlich hätte sie auch ein Problem damit, wenn andere Frauen ihren nackten Mann begaffen und sich überlegen würden, wie sie ihn bekommen konnten.


  Ihren Mann? War Nick ihr Mann geworden?


  Ja, irgendwann in den letzten Wochen war Nick ihr Mann geworden, gestand sie sich, als sie in die Küche ging, weil sie jetzt etwas Süßes brauchte. Nick hatte eben angerufen und gesagt, er käme in etwa einer Stunde. Vielleicht blieb ihr noch Zeit, zum Supermarkt zu laufen und sich etwas zu kaufen?


  Bevor sie jedoch ihre Schuhe anziehen konnte, klingelte das Telefon. Sie erkannte die New Yorker Nummer auf dem Display sofort und lächelte erfreut.


  “Van!”


  “Hallo, Süße!”, war die Antwort. “Es ist ja ewig her, wo hast du nur gesteckt?”


  Izzie war so froh, eine Stimme aus ihrem alten Leben zu hören, dass sie sich fragte, ob Vanessas Anruf ein Geschenk des Schicksals war. Die attraktive langbeinige Afroamerikanerin war eine gute Freundin aus ihrer Zeit bei den Rockettes.


  “Ich bin noch in Chicago.”


  “In der Bäckerei? Ich kann nicht glauben, dass du das so lange ausgehalten hast! Wie geht’s deinem Vater?”


  “Besser. Er will schon wieder an die Arbeit gehen.”


  “Na wunderbar, dann kannst du ja bald wieder nach Hause kommen. Denkst du immer noch daran, dich als Choreografin zu versuchen oder Unterricht zu geben?”


  Nicht allzu oft in letzter Zeit. Aber das sagte sie Vanessa nicht.


  Zum Glück schien ihre Freundin keine Antwort zu erwarten. “Du solltest bald zurückkommen. Du ahnst gar nicht, was du verpasst!” Vanessa erzählte ihr Anekdoten aus ihrem Leben und von den Rockettes und brachte Izzie damit so zum Lachen, dass ihr die Tränen kamen. Es waren amüsante Geschichten, aber dennoch fragte Izzie sich, ob ihre Freundin wirklich glücklich war. Sie klang … oberflächlich. Einsam. Gelangweilt.


  Was Izzie plötzlich wieder daran erinnerte, dass sie sich vor ihrer Knieverletzung auch nicht sehr viel anders gefühlt hatte.


  Alles, was Vanessa ihr beschrieb, waren Dinge, die auch Izzie in den vergangenen Jahren in New York getan hatte und überhaupt nicht mehr vermisste. Das Einzige, was ihr fehlte, waren ihre Freunde und ihre Wohnung. Über diesen Lebensstil war sie bereits hinausgewachsen, bevor sie gezwungen gewesen war, ihn aufzugeben.


  Ihn nun wieder aufzunehmen, klang nicht sehr verlockend.


  Was für ein verrückter Gedanke, nicht zu meinem alten Leben zurückzukehren, dachte Izzie. Als hätte ich hier etwas Besseres. “Und wen hast du in den Brunnen gestoßen, sagtest du?”, fragte sie zerstreut.


  “Diesen Pierre aus Paris. Nur glaube ich, dass sein Name wahrscheinlich eher Petey aus Poughkepsie oder weiß-ich-was war. Er war nicht französischer als mein trockener Toast heute Morgen.” Vanessa seufzte. “Warum sind Männer so enttäuschend?”


  “Nicht alle”, sagte Izzie, ohne nachzudenken.


  “Ah! Erzähl. Wer ist er? Was tut er? Seit wann bist du mit ihm zusammen?”


  Da Izzie niemanden hatte, dem sie sich wirklich anvertrauen konnte, seit sie hier war, begann sie Vanessa alles zu erzählen.


  “Oh, Süße, das klingt ernst”, meinte Vanessa, als Izzie ihren Bericht beendet hatte. “Ich erinnere mich, dass du von diesem Nick gesprochen hast. Er könnte ein Mann sein, für den es sich lohnt, das Tanzen aufzugeben … Wie hieß der Laden noch, wo du jetzt tanzt?”


  “Leather and Lace.”


  “Du meine Güte, Iz, du strippst!”


  “Ja, ich strippe. Und es macht mir unheimlich viel Spaß.”


  Vanessa wollte alles wissen und stellte viele Fragen. “Das hört sich gut an”, sagte sie dann. “Weißt du, ich überlege nämlich, ob ich an einem Erotiktanzkurs in meinem Fitnesscenter teilnehmen soll. Aber sie haben eine lange Warteliste dort.”


  “Du scherzt.”


  “Nein, Süße, keineswegs. Es ist total in – sie haben eine dreimonatige Warteliste, und alle, die ich kenne, tragen sich dort ein. Falls du zurückkommst, musst du mir zeigen, wie es geht. Vielleicht können wir dann irgendwo zusammen eine Schule eröffnen und Hausfrauen beibringen, mit dem Po zu wackeln.”


  Izzie lachte über diese alberne Idee. Dann wurde ihr bewusst, dass Vanessa falls gesagt hatte. “Was soll das heißen, falls? Warum sollte ich nicht zurückkommen? Glaubst du, ich will für den Rest meines Lebens Bäckerin sein?”


  Vanessa schwieg einen Moment, dann sagte sie: “Ich weiß nicht, ob du Bäckerin oder Stripperin sein willst, Pizzaliefermädchen oder eine Ballerina. Ich weiß nur, dass das, was du schließlich tun wirst, etwas mit dem Mann zu tun haben wird, den du dein halbes Leben lang geliebt hast.”


  Izzie war so verblüfft, dass sie beinahe den Hörer fallen ließ. Mit ein paar Worten hatte ihre Freundin auf den Punkt gebracht, worüber sie sich selbst seit Wochen schon den Kopf zerbrach. Vanessa hatte recht. Sie liebte Nick. Und sie wusste auch schon, dass sie es nie bereuen würde.


  “Also vergiss nicht, mich zur Hochzeit einzuladen”, sagte Vanessa, bevor sie das Gespräch beendete.


  “Hey, kleiner Bruder, wann wirst du endlich mal mit mir und Pop mit unserem Anwalt reden?”


  Nick starrte Tony an, der ihm hinausgefolgt war. Es war Freitagnachmittag, und Nick hatte gerade zu Natale’s gehen wollen, um sich ein paar Cannoli zu genehmigen. “Keine Ahnung. Ich hab noch nicht richtig darüber nachgedacht.”


  Sein Bruder runzelte die Stirn. “Ich verstehe dich nicht. Ich dachte, es wäre alles klar. Du weißt doch, dass Pop sich zur Ruhe setzen will.”


  “Ich habe mich noch nicht entschieden.” Ein weiterer Kommentar blieb Nick zum Glück erspart, als er Izzie die Straße hinaufkommen sah. Er strahlte, als er sie erblickte, und Tony warf einen Blick über die Schulter, um zu sehen, was seinen Bruder so erfreute.


  “Wow”, sagte Tony. “Dann ist es also Izzie? Die kleine Izzie? Mann, da wird sich Gloria aber freuen.”


  “Gloria wird nichts davon erfahren”, raunte Nick.


  “Schon gut, schon gut. Aber ich weiß nicht, wie lange ich es vor Gloria verbergen kann.” Tony grinste. “Diese Frau kann mir alles aus der Nase ziehen mit ihrem sexy …”


  “Ich will es gar nicht hören”, warf Nick ein, als Izzie ihn bemerkte. Ein Lächeln erschien auf ihrem Gesicht, das aber sofort wieder verblasste, als sie mitbekam, wer bei ihm war.


  “Hi, Tony, Nick”, sagte sie, und es klang ganz ruhig und kühl. Als ob sie nicht vor zwölf Stunden noch mit einer Flasche Champagner in der Badewanne gesessen und sich geliebt hätten, bis das Wasser kalt und der Champagner schal geworden war.


  “Wie geht’s dir, Izzy?”, fragte Tony und umarmte sie.


  “Ich wollte gerade zu dir in die Bäckerei”, sagte Nick. “Ich brauche jetzt was Süßes.”


  Izzie lachte. “Ich gestern Abend auch. Ich wollte schon zum Supermarkt laufen, um mir was zu holen, bevor du …” Sie unterbrach sich, als sie sich an Tonys Gegenwart erinnerte.


  “Freut mich, dich zu sehen, Iz, aber ich muss jetzt wieder an die Arbeit. Bringst du uns noch ein paar von Izzies fabelhaften Cannolis mit, Nick?”


  “Klar. Natürlich.”


  Als Nick und Izzie endlich allein waren, sagte sie: “Er weiß es, oder?”


  “Ja.”


  “Woher?”


  Mit einem hilflosen Achselzucken sagte er ihr die Wahrheit. “Er sah meinen Gesichtsausdruck, als ich dich auf uns zukommen sah.”


  “Ich kann damit nicht umgehen”, flüsterte sie dann. “Er wird es Gloria erzählen.”


  “Nicht absichtlich.”


  Aber Izzie schüttelte den Kopf und wandte sich zum Gehen. “Ich kann jetzt nicht darüber reden. Nicht hier.”


  “Heute Abend.”


  “Heute Abend gehe ich zum Abendessen zu meinen Eltern.”


  In einer normalen Beziehung hätte sie ihn eingeladen mitzukommen. Aber ihre war ja leider nicht normal.


  “Ruf mich später an, dann komme ich zu dir.”


  Sie zögerte. “Ich brauche ein bisschen Zeit, Nick. Können wir bis morgen warten?”


  Eine Nacht war nicht zu viel verlangt. Aber der Gedanke, Izzie heute Abend nicht zu sehen, brachte ihn fast um.


  “Na schön”, stimmte er widerwillig zu.


  Sie lächelte ihn dankbar an. “Ich küsse dich in Gedanken”, sagte sie, bevor sie sich zum Gehen wandte.


  “Ich dich auch”, erwiderte er traurig.


  Der Abend bei ihren Eltern war wider Erwarten sehr entspannend gewesen, denn als ihr Vater ihr erzählte, dass sein Bruder, der bald in Rente ging, bei ihm in der Bäckerei arbeiten würde, hatte Izzie endlich Licht am Horizont gesehen. Vielleicht konnte sie bald wieder ein eigenes Leben führen.


  Doch was immer sie auch tat – ob sie in Chicago blieb oder nach New York zurückging, weiter strippte oder es aufgab, Nick liebte oder ihn gehen ließ –, sie wollte auf keinen Fall mehr in einer Bäckerei arbeiten.


  Nick versuchte am Samstag ein paar Mal, sie zu erreichen, aber sie verpasste seine Anrufe. Als sie endlich eine Minute hatte, um zurückzurufen, war er nicht mehr drangegangen.


  Deshalb war sie ein bisschen nervös, als sie zum Leather and Lace fuhr, und blickte sich auf dem Parkplatz nach seinem Wagen um, der aber nirgendwo zu sehen war.


  “Hi, Rose”, begrüßte sie jemand an der Hintertür.


  “Hi, Bernie. Wie war die Woche?”


  Der Hüne von einem Rausschmeißer grinste schief. “Das Übliche, wie immer.”


  Izzie lachte und dachte auf dem Weg zu ihrer Garderobe, wie wohl sie sich hier fühlte. Ihre Kollegen waren schon fast wie eine zweite Familie für sie, Menschen, die sie mochte, und die sie zu mögen schienen.


  Sie wollte diesen Job nicht aufgeben. Und gerade deshalb war es ihr so wichtig, wie Nick darüber dachte, was sie tat. Aber vielleicht hat er ja auch wirklich nur zu viel zu tun, um mir beim Tanzen zuzusehen, sagte sie sich, als sie ihre Garderobe aufschloss. Bevor sie jedoch hineingehen konnte, erschien Leah. “Hey, da war schon wieder ein Geschenk für dich”, sagte sie und hielt eine in Goldfolie eingepackte Schachtel hoch. “Habe ich dir schon gesagt, wie verrückt ich nach Pralinen bin?”


  Izzie senkte vielsagend den Blick auf ihre Hüften. “Habe ich dir schon gesagt, wie Pralinen sich auf meine Hüften auswirken?” Das einzig Gute war, dass die Pralinen in Schokolade getauchte Kirschen waren. Und die mochte sie sowieso nicht. “Schaff sie mir aus den Augen, ja?”


  “Juhu! Erinnere mich daran, nach dem nächsten Geschenk für dich Ausschau zu halten.”


  In ihrer Garderobe zog Izzie sich für ihren Auftritt um und setzte sich vor den Spiegel, um ihr Make-up aufzulegen. Sie puderte gerade ihre Wangen, als es an der Tür klopfte. “Herein”, sagte sie und stieß einen erfreuten kleinen Seufzer aus, als sie Nick erkannte. “Hi!”


  “Auch hi”, sagte er. Er zog die Tür hinter sich zu, trat vor und küsste Izzie auf den Mund. Schnell, hart … heiß und sexy. “Das brauchte ich jetzt”, erklärte er.


  “Ich auch.”


  “Aber später will ich mehr.”


  “Ich auch”, erwiderte sie lächelnd.


  “Oben ist schon mächtig was los, aber ich wollte dich sehen, bevor es zu hektisch wird.”


  Izzie begann ihr Gesicht zu pudern. “Meinst du, es wird wieder zu hektisch, um während meiner Auftritte dabei zu sein?”


  Nick erwiderte ihren Blick im Spiegel. “Ich weiß es nicht. Ich kann dir nichts versprechen.”


  Er zögerte noch immer, das hörte sie an seiner Stimme. Nick wollte einfach nicht zugeben, wie er wirklich über ihr Strippen dachte. Wenn er wie andere Männer war, wollte er bestimmt, dass sie es aufgab, und würde verdrossen sein, bis sie es tat. Es gab nicht viele Männer, die es ertrugen, dass ihre Freundin sich vor einem Haufen Fremder bis auf einen G-String auszog … Warum sollte Nick da anders sein?


  “Hey, jemand soll mal einen Eimer holen!”


  Izzie sprang auf, als sie den Schrei auf dem Gang vor ihrer Garderobe hörte.


  Als sie und Nick hinausstürzten, sahen sie ein halbes Dutzend Tänzerinnen, die sich um jemanden scharten, der am Boden lag. Nick drängte sich an ihnen vorbei und bückte sich. “Leah, was ist passiert? Bist du okay?”


  “Ihr ist schlecht. Der ganze Boden ist voll von ihrem Erbrochenen.”


  Die arme Leah. Sie war schon letztes Wochenende krank gewesen, und nun schon wieder. Izzie fragte sich, ob das arme Ding vielleicht eine unerwünschte Schwangerschaft verbarg. Aber als sie Leahs Gesicht sah, verwarf sie den Gedanken.


  Sie sah schrecklich elend aus. Ihr Gesicht war kreidebleich und schweißbedeckt, und sie sah überhaupt nicht mehr wie das hübsche junge Ding aus, mit dem Izzie vor einer Stunde noch gesprochen hatte. Sie musste sich irgendeinen schnell wirkenden Virus eingefangen haben.


  Nick verschwendete keine Zeit mit Fragen. Er hob Leah hoch und trug sie zu dem Umkleideraum am Ende des Gangs. “Jemand soll ein feuchtes Tuch holen.”


  Eine der Tänzerinnen rannte los, die anderen versammelten sich um Nick und Leah.


  “Was ist passiert?”, fragte er.


  Leah stöhnte. “Es überkam mich einfach. Mir war nicht mal schwindelig vorher.”


  “Hast du irgendwas Verdorbenes gegessen?”, fragte jemand.


  Leah schüttelte den Kopf und dankte Jackie für das feuchte Tuch. “Nur Salat zum Mittagessen und danach nichts mehr, bis Rose mir die Pralinen gab.”


  Sieben Köpfe fuhren zu Izzie herum, und sieben Augenpaare starrten sie neugierig und auch leicht kritisch an.


  Sie wollte etwas erwidern, aber Leah kam ihr zuvor. “Ich fand sie auf der Treppe, als ich zur Arbeit kam, mit Roses Namen drauf. Sie hat die Schachtel nicht mal aufgemacht, sie schenkte sie mir nur.”


  Das schien alle zu beruhigen. Alle außer Nick. “Wo sind diese Pralinen?”


  “In meiner Garderobe.”


  “Ich hole sie”, sagte Jackie und stürzte aus dem Raum.


  Es schien absurd, und Izzie glaubte nicht einmal eine Sekunde lang, dass Leah sich an Pralinen vergiftet hatte … die auch noch für sie bestimmt gewesen waren. Als sie aber Nicks Gesichtsausdruck sah, hielt sie es für klüger, nichts zu sagen.


  “Nick, was ist passiert? Ich hörte, eins der Mädchen sei erkrankt?” Harry kam hereingestürzt, und angesichts seiner besorgten Miene fühlten alle Angestellten sich gleich besser. Niemand konnte Harry vorwerfen, sich nicht um seine Tänzerinnen zu kümmern. “Sollen wir einen Krankenwagen rufen?”


  Leah schüttelte den Kopf. “Nein, aber ich würde gern noch ein bisschen hier liegen bleiben.”


  “Denk nicht mal daran aufzustehen, Schätzchen”, meinte Delilah, die ihrem Mann in den Umkleideraum gefolgt war. Sie klang aufrichtig besorgt, was bei ihr nur selten vorkam. “Wir vertreten dich heute Abend, und jemand kann dich dann nach Hause fahren, wenn du möchtest.”


  Es wurde immer voller in dem Raum. Aber alle machten Platz für Jackie, als sie mit den Pralinen kam. “Hier, Nick.” Stirnrunzelnd legte sie eine Hand auf seinen Arm und deutete auf eine Zimmerecke.


  Nick nahm die Schachtel und folgte Jackie. Sie wechselten ein paar Worte, und was immer sie auch sagte, ließ ihn noch grimmiger die Stirn runzeln.


  Harry trat zu ihnen. “Was ist?”


  Nick antwortete so leise, dass niemand anderes es hören konnte. Jackie rief nun doch den Notruf an und ging zurück zu ihrer Freundin, die umringt war von den anderen Tänzerinnen. Izzie ging nicht zu ihnen. Nick vermutete, dass jemand ihr vergiftete Pralinen schickte, und sie wollte verdammt sein, wenn sie sich dieses Gespräch entgehen ließ.


  “Nun?”, fragte sie die beiden Männer. “Habt ihr euch davon überzeugt, dass ich nicht das Opfer eines Giftanschlags bin?”


  Weder Nick noch Harry sahen sie an, sie starrten nur die offene Schachtel auf dem Schminktisch an. Einer der Männer hatte alle restlichen Pralinen umgedreht. Und in jeder Praline befand sich auf der Unterseite ein deutlich zu erkennendes kleines Loch.


  “O Gott”, flüsterte Izzie.


  Es sah ganz so aus, als hätte sie tatsächlich jemand vergiften wollen.


  Und als Nick sich ihr zuwandte und sagte: “Erzähl mir von den Rosen”, erkannte sie, dass es womöglich nicht einmal das erste Mal gewesen war.


  11. KAPITEL


  Nick sah rot, als er die Einstiche an den Unterseiten der Pralinen entdeckte. Er musste mehr erfahren, besonders nachdem Jackie ihm von den Blumen erzählt hatte, die Izzie Leah letztes Wochenende überlassen hatte. Aber nicht hier.


  “Die Polizei ist unterwegs”, sagte er zu Harry, bevor er Izzies Arm ergriff und sie zu ihrer Garderobe zog.


  Das letzte Mal, als Nick die Tür zu ihrer Garderobe abgeschlossen hatte, war das der Beginn einer der aufregendsten sexuellen Erfahrungen gewesen, die er je erlebt hatte. Er wünschte nur, es geschähe heute aus dem gleichen Grund.


  Er verschloss die Tür, um die Frau, die er liebte, vor jemand zu beschützen, der mindestens zweimal versucht hatte, ihr etwas anzutun. Vielleicht sogar noch öfter.


  Der Gedanke brachte ihn erneut in Rage. Nick trat so heftig gegen den neuen Stuhl vor Izzies Frisierkommode, dass er an die Wand krachte. Und trotzdem blieb er unversehrt.


  Was Nicks Verdacht aber nicht verringerte.


  “Oh.” Izzies Augen weiteten sich, als sie plötzlich zu verstehen schien. “Jemand will mir wirklich etwas antun?”


  Nick legte ihr den Arm um die Schultern. “Ich glaube ja. Denk an die Blumen letzte Woche. Jackie sagte, sie wären für dich gewesen, aber du hättest sie Leah überlassen?”


  “Du glaubst, sie hatten was hiermit zu tun?”


  Das war für Nick nur allzu offensichtlich. “Du bekommst zwei anonyme Geschenke, und die Person, die sie behält, wird krank.”


  “Ja, Leah war am Sonntagabend krank …”


  “Und Jackie auch. Sie teilen sich eine Garderobe, und beide haben die Blumen angefasst.”


  “Und du glaubst, es war etwas an den Rosen?” Izzie konnte es nicht glauben.


  “Ein Insektizid, Rattengift oder was auch immer. Beiden wurde schwindelig und übel, und sie gingen mit heftigen Kopfschmerzen nach Hause.”


  “Dieser feige Mistkerl!” Izzie schlug mit der Hand auf den Tisch und fluchte. “Du musst herausfinden, wer das war, Nick.”


  “Das werde ich. Wir werden zunächst einmal alle fragen, ob irgendjemand hier etwas bemerkt hat”, versicherte er ihr.


  “Und ich werde heute Abend darauf achten, ob jemand sich verdächtig verhält, oder ob ich jemanden erkenne, der immer da ist, wenn ich auftrete.”


  Diese Bemerkung ließ Nick alles andere vergessen. “Du trittst heute nicht auf.”


  Izzie wandte sich dem Spiegel zu. “Natürlich tue ich das.”


  Nick starrte sie im Spiegel an. “Einen Teufel wirst du tun.”


  “Zum Teufel werde ich, wenn du das noch mal sagst!”


  Nick konnte nicht glauben, dass sie trotz allem auf die Bühne wollte. “Das kann nicht dein Ernst sein, Izzie.”


  “Oh, verlass dich drauf. Wir haben eine Kollegin weniger mit Leah, und ich habe Harry schon letztes Wochenende im Stich gelassen.” Izzies Augen sprühten Feuer. “Außerdem wird mich niemand zwingen, von der Bühne wegzubleiben.”


  “Es ist zu gefährlich.”


  “Es sind vier große, stämmige Rausschmeißer da oben, die dafür sorgen werden, dass mir nichts passiert”, beharrte sie. “Außerdem wirst du da sein, um auf mich aufzupassen. Oder nicht? Vielleicht gibt es da oben ja wieder etwas Wichtigeres für dich zu tun.”


  Nick war nun klar, dass sie sich auf ihr früheres Gespräch bezog. Und vielleicht ja auch zu Recht. Aber dass er die Frau, die er liebte, nur ungern vor anderen Männern nackt sehen wollte, hatte nichts mit seiner derzeitigen Sorge um sie zu tun. “Darum geht es hier doch nicht.”


  “Und ob. Und ehrlich gesagt, habe ich keine Lust mehr, dich zu fragen. Du kannst mir zusehen oder nicht, aber die Crimson Rose tritt heute Abend auf.”


  Und damit schlüpfte sie aus ihrem Morgenmantel und ließ ihren BH und Slip zu Boden fallen.


  “Verdammt”, murmelte er, wie immer außerstande, den Blick von ihr zu wenden. Sie war einfach so schön, dass ihm schier das Herz stehen blieb, wenn er sie ansah.


  Izzie ignorierte ihn, als sie ihren G-String überstreifte und ihre Brustspitzen mit diesen beiden lächerlichen Rosenblüten bedeckte.


  “Du brauchst nicht da hinauszugehen”, sagte Nick mit rauer Stimme.


  “Es ist mein Job.”


  “Es ist etwas, was du nur zu deinem eigenen Vergnügen tust und um deiner Familie und der Welt zu zeigen, dass du nicht mehr die süße kleine Isabella bist”, versetzte er verärgert.


  “Was redest du da? Meine Familie weiß nicht mal, dass ich hier bin!”


  “Aber ich weiß es, und das ist fast das Gleiche. Du bist nicht ehrlich, Iz, weder in Bezug auf diesen Job noch in Bezug auf das, was du dir wirklich wünschst.”


  Sie fuhr zusammen, als hätte er sie geschlagen. “Und das sagst ausgerechnet du”, erwiderte sie kalt.


  “Was?”


  “Du tust genau das Gleiche, Nick. Du lässt deine Familie in dem Glauben, du würdest bleiben und mit Tony und deinem Vater Pizza backen. Und währenddessen tust du nachts lieber was Aufregendes und Gefährliches an einem Ort, den sie nie gutheißen würden. Das nenne ich Heuchelei.”


  Er konnte nicht glauben, dass sie den Spieß umgedreht hatte. “Das ist doch lächerlich.”


  “Warum hast du dann Tony nicht gesagt, dass du nicht bleibst? Warum hast du deinem Vater nichts von dieser ‘Personenschutzfirma’ erzählt, die du mit deinen Kumpels von den Marines eröffnen willst?”


  “Das ist doch etwas völlig anderes, als sich nackt vor hundert Fremden zur Schau zu stellen, von denen einer dich vielleicht vergiften will.”


  Izzie versteifte sich bei den Worten “zur Schau stellen” und errötete vor Zorn. “Ach, so ist das? Jetzt kommen wir wenigstens endlich mal zur Sache.”


  “Hör zu …”


  Sie hob die Hand. “Ich wusste, dass es so kommen würde, und jetzt ist es so weit. Ich will, dass du jetzt gehst. Ich trete heute Abend auf. Aber wenn ich zurückkomme, ist hoffentlich ein neues Schloss an meiner Tür. Zu meiner eigenen Sicherheit.” Ihr Kinn und ihre Lippen zitterten, aber sie hatte noch ein letztes Wort hinzufügen: “Und du wirst definitiv keinen Schlüssel dazu haben.”


  Nick war nicht im Publikum. Izzie blickte sich während ihres Auftritts immer wieder um, aber er war nirgendwo zu sehen.


  Es war vorbei.


  Irgendwie schaffte sie es, nicht zu weinen und sich nicht anmerken zu lassen, dass ihr Herz gebrochen war.


  Aber als ihr Auftritt endete, war sie mindestens so wütend, wie sie traurig war. Denn abgesehen davon, dass Nick ihr Lover war, war es sein Job in diesem Club, sie zu beschützen. Und dennoch war er nirgendwo zu sehen gewesen, als sie am verwundbarsten gewesen war.


  Darüber würde er noch einiges von ihr zu hören bekommen, wenn sie ihn traf. Der Moment kam aber schneller, als sie dachte – Nick hatte nämlich direkt hinter ihr gestanden. In den Kulissen hatte er das Ende ihres Auftritts abgewartet – aber ohne sie direkt im Blick zu haben. Er hatte sie weder tanzen sehen noch seine eigene Reaktion darauf geprüft.


  Es hatte sich nichts geändert.


  “Ich begleite dich zu deiner Garderobe, Rose”, sagte er steif.


  Sie würdigte ihn keiner Antwort, als sie in ihren Morgenmantel schlüpfte und an ihm vorbei zur Treppe ging.


  Als sie den Fuß der Treppe erreichten, trat Harry aus dem Umkleideraum.


  “Alles in Ordnung?”, fragte Nick alarmiert.


  “Ja”, sagte der Clubbesitzer, aber es klang nicht sehr überzeugend.


  Izzie legte eine Hand auf seine Schulter. “Was ist, Harry? Geht es Leah schlechter?”


  Er bedeckte ihre Hand mit seiner. “Nein. Jackie rief vorhin an und sagte, es ginge ihr gut. Aber ich muss mit euch reden. Kommt ihr mit in mein Büro?”


  “Worum geht’s?”, fragte Nick besorgt.


  Aber Harry schüttelte nur den Kopf und ging zu seinem Büro voraus. Seine Stimme zitterte, als er ihnen einen Platz anbot, und er schlug die Hände vors Gesicht, bevor er etwas sagte. “Ich kann euch nicht mal anschauen, wenn ich es euch sage.”


  Izzie wusste nicht, wovon er sprach, aber Nick zog scharf den Atem ein. “Du …”


  Harry blickte auf und schüttelte den Kopf. “Nein. Nicht ich.” Seine Augen waren feucht, als er hinzusetzte: “Es war Delilah.”


  Nick murmelte ein Schimpfwort, aber Harry versuchte seine Frau nicht einmal zu verteidigen. Sie verdiente ihren Zorn. Es war ihr zwar nicht gelungen, Izzie, ihrem eigentlichen Opfer, etwas anzutun, aber sie hatte es auf jeden Fall geschafft, dass die arme Leah krank geworden war.


  “Ich dachte, Delilah wollte sich zur Ruhe setzen”, sagte Harry. Er wirkte ratlos und verwirrt – wie viele Männer, wenn sie versuchten, ihre Frauen zu verstehen. “Sie schien mir gern beim Management des Clubs zu helfen.”


  “Wann hat sie aufgehört zu tanzen?”, fragte Izzie.


  “Vor ein paar Jahren, als sie vierzig wurde. Gleich nach unserer Heirat.” Harry nahm einen silbernen Flachmann und ein kleines Glas aus seiner Schreibtischschublade. Als er sich etwas einschenkte, sah er fragend Nick und Izzie an, die aber beide ablehnten.


  “Dachte sie, wenn sie deine Hauptattraktion beseitigte, würdest du sie wieder auf die Bühne lassen? Das ist doch lächerlich”, bemerkte Nick verächtlich.


  “Für euch und auch für mich”, stimmte Harry ihm seufzend zu. “Aber nicht für sie.” Errötend fügte er hinzu: “Ich glaube, es steckte noch mehr dahinter. Ich sprach wohl ziemlich viel von Rose. Und ich glaube, Dee wurde eifersüchtig, weil sie mein Interesse wohl für mehr als nur beruflich hielt.” Noch heftiger errötend, setzte er rasch hinzu: “Aber so war es nicht. Ich bin so stolz auf dich, als wärst du meine eigene Tochter … aber Dee hat das wohl nicht kapiert.”


  Izzie zweifelte nicht an der Wahrheit seiner Worte. Harry hatte sich ihr gegenüber immer tadellos verhalten.


  “Waren die Rosen auch von ihr?”


  Harry nickte. “Sie hatte sie mit einem Insektizid bestäubt. Und das mit dem Stuhl war auch Delilah. Ich brachte sie dazu, mir beides zu gestehen, und sie gab auch zu, dass sie einen Sirup in die Pralinen gespritzt hatte.”


  Diesmal war es Izzie, die Harrys Frau ein “Miststück” nannte. Und wieder versuchte er nicht mal, Delilah zu verteidigen.


  “Und warum hat sie alles zugegeben?”, fragte Izzie.


  “Weil ich sie sofort im Verdacht hatte, als ich die Schachtel sah. Dee liebt diese Pralinen. Und vor ein paar Tagen kam sie mit dem Sirup an und sagte, sie wolle ihn zur Hand haben, falls einer ihrer Nichten oder Neffen vorbeikäme und etwas Giftiges zu sich nähme.”


  Nick verschränkte die Arme vor der Brust. “Und du hast sie damit konfrontiert?”


  Harry nickte. “Und sie gestand. Als sie sah, wie schlecht es Leah ging, fühlte sie sich miserabel.”


  “Die Frage ist, ob sie sich auch so gefühlt hätte, wenn es Izzie getroffen hätte”, knurrte Nick.


  “Ich weiß es nicht”, gab Harry zu. “Vielleicht nicht.”


  “Hast du die Polizei angerufen?”, fragte Nick.


  Harry schüttelte den Kopf. “Ich war zuerst bei Leah und habe ihr alles erzählt. Sie und Jackie wollten Anzeige erstatten und riefen selbst die Polizei.” Harrys graue Augen füllten sich mit Tränen. “Ich weiß, dass es nicht anders ging. Aber ich wollte nicht derjenige sein, der Delilah ins Gefängnis brachte.”


  “Das verstehe ich”, sagte Izzie.


  “Das hoffe ich. Und ich hoffe auch, dass ihr versteht, dass ich Delilah beistehen werde. Sie muss sich auf eine Anzeige wegen Körperverletzung gefasst machen.”


  “Mindestens”, murmelte Nick.


  “Ich weiß, dass du uns deswegen vielleicht verlassen wirst, Izzie. Aber ich wünschte, du bliebest hier.” Harry schenkte ihr ein schwaches Lächeln. “Du gehörst doch zur Familie.”


  Oh, oh. Wenn Delilah Mitgliedern ihrer Familie Gift verabreichte, dann war gar nicht auszudenken, was sie ihren Feinden antun würde.


  “Das weiß ich.” Izzie erhob sich. “Aber trotzdem danke, dass du es mir gesagt hast, Harry. Ich muss mich jetzt für meinen nächsten Auftritt umziehen.” Und damit ging sie ohne ein weiteres Wort hinaus und machte sich auf den Weg zu ihrer Garderobe.


  Und Nick ließ sich auch für den Rest des Abends nirgendwo in ihrer Nähe sehen.


  Als Bridget am Montagmorgen zur Arbeit kam, sah sie sich nach Ted um und fragte sich, ob er den Nerv hatte, sich wieder blicken zu lassen.


  Er hatte ihn nicht. Und das war gut.


  Aber Dean war auch nicht da. Und das war überhaupt nicht gut.


  Bridget hatte den ganzen Sonntagnachmittag darüber nachgedacht, wie sie die Mauer überwinden sollte, die er zwischen ihnen errichtet hatte, nachdem er sie so leidenschaftlich im Büro geküsst hatte. Und das für nichts und wieder nichts. Er war nicht einmal erschienen.


  Irgendwie überstand sie den Tag, mit dem gleichen Trara wie immer mit Marty und den Büchern, die er sie nicht sehen lassen wollte. Sie fand Probleme, er tat sie als unwichtig ab. “Ich kündige”, murmelte sie am Nachmittag.


  Sie begann sogar schon ihr Kündigungsschreiben zu formulieren. Aber kaum hatte sie das Datum eingegeben, hörte sie einen Tumult im Verkaufsraum. Ihr erster Gedanke war, dass Ted zurückgekommen war und eine Szene machte. Aber es waren mehrere Stimme, die alle gleichzeitig losbrüllten.


  Bridget befürchtete schon einen Überfall, aber als die Tür aufflog und sie einen uniformierten Polizisten sah, beruhigte sie sich.


  “Ist hier sonst noch jemand?”, fragte er.


  “Nein. Nur ich.”


  “Sie müssen mich begleiten, Ma’am.”


  Bestürzt folgte sie dem Beamten und sah, dass auch alle anderen Angestellten von der Polizei zusammengerufen worden waren. Sie wurden direkt vor die Eingangstür gebracht, und Marty brüllte laut genug herum, um das Glas in den Fensterscheiben zerspringen zu lassen.


  Alle redeten aufgeregt durcheinander. Alle außer Bridget. Denn kaum hatte sie Dean gesehen, der in einem perfekt sitzenden dunkelblauen Anzug draußen vor der Tür mit anderen Männern in dunklen Anzügen sprach, wusste sie, was Sache war.


  Dean war kein Gebrauchtwagenverkäufer.


  “Sir, Sie werden später Gelegenheit bekommen, Ihren Anwalt anzurufen”, versuchte einer der Beamten Marty zu beruhigen.


  Und das funktionierte nur so lange, bis Dean hereinkam. Als Marty ihn mit den anderen Ermittlern sah, drehte er durch und griff den Polizisten an, der ihm Handschellen anlegen wollte. Ein weiterer musste ihm zu Hilfe eilen, und zu zweit gelang es ihnen, den aufgebrachten Marty festzunehmen.


  Dean blickte einmal kurz zu ihr herüber. Seine blauen Augen waren kalt, sein Lächeln abwesend. Sein sonst immer so strubbeliges blondes Haar war glatt gekämmt und an der Seite sogar gescheitelt – sehr konservativ und professionell. Und er war tadellos gekleidet, einschließlich der auf Hochglanz polierten Lederhalbschuhe.


  Er sah wie ein lebendig gewordenes Bild aus dem Handbuch eines FBI-Agenten aus.


  Der Rest des Tags verging im Flug. Bridget wurde endlos verhört – nie von Dean, der sich von ihr fernhielt –, aber von den anderen Beamten. Anscheinend hatte es einen Grund gegeben, warum Marty Bridget ihre Arbeit nicht vernünftig hatte machen lassen. Die Bilanzen sollten gar nicht stimmen. Weil, wenn man den Beamten glauben durfte, Marty’s Gebrauchtwagenhandel ein paar ziemlich miesen Typen als Geldwäscherei gedient hatte.


  Und Bridget steckte mittendrin.


  Am Ende des Tages war sie vollkommen erschöpft und ihre Kehle wund vom Beantworten der vielen Fragen. Sie hatte keinen Anwalt verlangt und voll und ganz kooperiert. Und sie hatte mindestens vier Stunden mit einem FBI-Bilanzbuchhalter über Bankauszügen und Geschäftsbüchern gesessen und Schritt für Schritt beobachtet, wie sie Beweise gegen Marty sammelten.


  Zuerst hatte er ihr leidgetan. Aber nur bis sie hörte, wo das schmutzige Geld herkam. Wer Geld wusch, das aus dem Verkauf von Drogen an Kinder stammte, verdiente ihrer Meinung nach, was er bekam. Es tat ihr nur leid, dass sie in diesen Dreck hineingezogen worden war.


  Sie hatte Dean nur kurz gesehen, als sie unter den erbarmungslosen Fragen des Beamten in Tränen ausgebrochen war. Da war Dean aus dem Nichts heraus erschienen und hatte den anderen Beamten angeschnauzt: “Sie ist eine Zeugin, keine Verdächtige. Also behandle sie auch dementsprechend.” Dann war er nach einem langen Blick auf Bridget wieder zu den anderen Ermittlern zurückgegangen.


  Als es schon fast dunkel war, durfte Bridget endlich gehen. Man würde sie erneut befragen, aber jetzt war sie erst mal frei.


  Frei. Na prima. Es stand ihr frei, nach Hause zu gehen und sich diesen furchtbaren Tag – diese furchtbaren letzten Wochen – noch einmal in Erinnerung zu rufen und darüber nachzudenken, was für eine Närrin sie gewesen war.


  Dean hatte sie benutzt. Er hatte Interesse an ihr vorgetäuscht, um Beweise gegen Marty sammeln zu können. Er hatte ein falsches Spiel mit ihr getrieben und die stille, nette Buchhalterin offenbar als leichtes Opfer angesehen.


  Sie hasste ihn mit einer Leidenschaft, die sie noch nie für jemanden empfunden hatte.


  “Bridget, warte!”, rief ihr plötzlich jemand nach.


  Obwohl sie weiterging, warf sie einen Blick über die Schulter und stolperte fast über ihre eigenen Füße, als sie Dean erkannte. “Verschwinde”, zischte sie und ging noch schneller.


  Trotzdem dauerte es keine zwei Minuten, bis er sie erreichte. “Bleibst du bitte mal stehen? Ich renne dir schon zwei Blocks hinterher.”


  “Kapierst du es nicht? Ich will nicht mir dir reden.”


  “Du musst es dir erklären lassen.”


  “Ich muss gar nichts”, erwiderte sie, obwohl sie stehen blieb und ihn ansah. “Und du brauchst mir auch nichts zu erklären. Du hast verdeckt gearbeitet. Und ich war ein leichtes Ziel für dich.”


  “So war das nicht.”


  “Ha!”


  “Beruhige dich und hör mir zu. Ich wollte dir nicht wehtun, und ich hatte nie die Absicht, mich persönlich mit dir einzulassen.”


  “Du meinst, das stand nicht in dem Handbuch?”


  “Nein. Aber ich war beunruhigt, weil ich mir schon ganz zu Anfang ziemlich sicher war, dass du in etwas verwickelt warst, von dem du keine Ahnung hattest.” Er legte eine Hand auf ihren Arm. “Ich war besorgt um dich.”


  Sie schüttelte ihn ab. “Klar warst du das. Deine Sorge war sicher auch der Grund, warum du mit mir ausgegangen bist. Und deine Befürchtungen, dass mein Chef mich dazu benutzte, Geld zu waschen, war der einzige Grund, warum du mich gestern fast besinnungslos geküsst hast.”


  Er schloss die Augen, atmete tief durch und versuchte es erneut. “Ich verlor die nötige Distanz zu dir.”


  Das waren die ersten Worte von ihm, die sie wirklich innehalten ließen. Weil seine Stimme dabei so rau geklungen hatte, als sagte er es gegen seinen Willen.


  Und deshalb glaubte Bridget ihm.


  Was aber absolut nichts änderte. “Tja, dann hast du eben Pech gehabt”, sagte sie und staunte selbst, wie ruhig ihre Stimme war. “Denn ich will dich nie mehr wiedersehen.” Und damit wandte sie sich ab und ging.


  “Bridget, ich weiß, dass du jetzt wütend bist. Aber ich möchte es wiedergutmachen. Bald, wenn du …”


  “Wenn ich, was? Wenn ich mich beruhigt habe? Träum weiter, Freundchen, denn das wird nicht geschehen.”


  Dean erwiderte ihren Blick, versuchte aber diesmal nicht, sie aufzuhalten, als sie sich erneut zum Gehen wandte. Er hatte jedoch noch eins zu sagen, so leise fast, als gäbe er einen Schwur ab.


  “Ich werde nicht aufgeben.”


  “Dein Pech”, zischte Bridget und war stolz darauf, so stark zu sein … aber auch traurig, etwas verloren zu haben, das etwas ganz Besonderes hätte werden können.


  12. KAPITEL


  Izzie sah und hörte sechs Tage nichts von Nick. Es waren die längsten ihres Lebens.


  “Warum kämpfst du nicht um mich?”, flüsterte sie am Samstagabend auf dem Weg zur Arbeit. In den sechs Tagen ohne ihn hatte Izzie viele ihrer Entscheidungen hinterfragt. Nachdem sie Nick beschuldigt hatte, dass auch sein Leben eine Lüge war, war ihr klar geworden, dass sie nicht länger mit ihrer Lüge leben wollte. Dann hatte sie begonnen, zunächst einmal ihren Schwestern und ihrer Cousine ihr Geheimnis anzuvertrauen. Und sie waren erstaunlich verständnisvoll gewesen. Selbst Gloria hatte gesagt, sie würde sie gerne einmal auf der Bühne sehen.


  Auf der Bühne … Izzie war ein bisschen nervös, als sie das Leather and Lace erreichte. Es war ihr erstes Mal seit der Nacht von Delilahs Geständnis und ihrer Verhaftung, und da Izzie Harry seitdem nicht gesprochen hatte, machte sie sich Sorgen um ihn.


  Bernie erwartete sie an der Hintertür. “Hi, Rose”, sagte er, ohne zu lächeln. Die Stimmung war offenbar immer noch sehr gedrückt.


  “Hi. Ist Harry da?”


  “Er lässt sich kaum noch blicken”, erklärte Bernie kopfschüttelnd. “Ich wünschte, er würde diese Hexe sitzen lassen und sich wieder an die Arbeit machen.”


  Auch in den Garderoben war es still für einen Samstagabend. Umso besser, dachte Izzie, da auch sie heute nicht sehr gesellig war. Es gab nur einen Menschen, den sie sehen wollte – nur wusste sie beim besten Willen nicht, was sie ihm sagen sollte, wenn es so weit war.


  Du fehlst mir. Ich liebe dich. Bitte liebe mich auch und lass uns noch einmal von vorn beginnen.


  Aber Nick ließ sich nicht in ihrer Garderobe blicken, und als ihr Auftritt nahte, fragte sie sich, ob es ein Fehler gewesen war zu kommen, denn heute war sie mit dem Herzen nicht dabei. “Die Show muss weitergehen”, sagte sie sich, als sie nach oben ging.


  Gewöhnlich ignorierte sie ihr Publikum, während sie tanzte … aber heute Abend erregte irgendetwas ihr Interesse. Oder vielmehr irgendjemand. Normalerweise verhielten sich alle still bei ihrem Auftritt, aber heute Abend trat jemand aus dem Hintergrund des Raums und kam geradewegs auf die Bühne zu.


  Ein Mann. Ein dunkelhaariger Mann.


  “O Gott”, flüsterte Izzie und stolperte sogar ein bisschen.


  Weil es Nick war. Nick, wie sie ihn noch nie zuvor gesehen hatte.


  Obgleich er, wie immer bei der Arbeit, ganz in Schwarz gekleidet war, trug er einen Rosenstrauß in seinen Händen. Einen riesengroßen Strauß. Und er lächelte auch und suchte ihren Blick, wobei es ihn offenbar überhaupt nicht kümmerte, dass sie fast nackt auf einer Bühne vor einem Haufen fremder Männer tanzte.


  Und zum ersten Mal in ihrer Tanzkarriere tat Izzie etwas völlig Unprofessionelles. Sie beging die Todsünde und hielt mitten in ihrem Auftritt inne.


  “Nick”, hauchte sie.


  Er hatte den Bühnenrand erreicht und schaute zu ihr auf. Der Blick in seinen Augen … o Gott, was für ein Blick! Es lagen nichts als Liebe und Bewunderung in diesem Blick.


  Er war nicht nur bewundernd, sondern sogar richtiggehend verzückt. “Hi, Izzie”, sagte Nick mit leiser Stimme.


  Die Musik verstummte. Das Publikum begann zu tuscheln. Ein Mann schrie: “Weg da”, wurde aber niedergeschrien von vielen anderen, die wahrscheinlich sehen wollten, was als Nächstes kam.


  Das wollte auch Izzie gern wissen.


  “Hi”, flüsterte sie. “Wie geht es dir?”


  Nick lächelte noch breiter. “Ich habe dir zugesehen.”


  “Das habe ich bemerkt.”


  “Du warst fabelhaft.”


  Sie biss sich auf die Unterlippe. “Danke.”


  “Ich könnte dich jeden Abend tanzen sehen und glücklich sein.”


  “Wer nicht?”, rief jemand von einem in der Nähe stehenden Tisch.


  Nick hob den Strauß und gab ihn Izzie. Sie hielt die roten Rosen an ihr Gesicht und atmete ihren süßen Duft. “Sie sind wunderschön.”


  “Ich dachte mir, dass Rosen deine Blumen waren.”


  “Gut geraten.” Sie lachte ein bisschen. “Gibt es einen Grund, warum du sie mir gibst? Und ausgerechnet hier?”


  Er nickte. “Ich will, dass du weißt, wie stolz ich auf dich bin und wie gern ich dich tanzen sehe. Egal, wer sonst noch hier ist.”


  Er hatte es gesagt. Genau das, was sie hören wollte. “Oh, ist das wirklich wahr, Nick?”


  “Ja. Und ich habe dir noch mehr zu sagen. Aber nicht hier. Und ich kann es dir auch nicht sagen, solange du diese Maske trägst.”


  Sie erschauerte vor Erwartung und hoffte, dass es etwas mit ihrer Zukunft zu tun hatte, was er ihr zu sagen hatte. Und natürlich auch mit Liebe.


  “Wir sehen uns in zweieinhalb Minuten unten”, sagte er. “Das ist genau die Zeit, die du noch tanzen musst.”


  “Einverstanden”, erwiderte sie lächelnd, während sie, die Rosen an ihre Brust gedrückt, zur Bühnenmitte zurückging.


  Sobald die letzten Takte der Musik verklungen waren, schnappte sich Izzie ihre Rosen, die sie vor dem Vorhang abgelegt hatte, und nahm sich kaum die Zeit, in ihren Morgenmantel zu schlüpfen. Immer zwei Stufen auf einmal nehmend, rannte sie die Treppe hinunter und wäre fast gestolpert. Aber selbst das wäre nicht schlimm gewesen, denn am Fuß der Treppe stand Nick und blickte zu ihr auf.


  Er hätte sie aufgefangen. Und sie wusste, von jetzt an würde er immer da sein, um sie aufzufangen.


  “Komm”, sagte er und verschränkte seine Finger mit den ihren und drückte ihr einen Kuss auf die Hand. “Lass uns in Ruhe miteinander reden.”


  “Danke für die Rosen”, sagte sie in ihrer Garderobe, als sie die Blumen in eine Vase stellte und sie den ganzen Raum mit ihrem Duft erfüllten.


  “Gern geschehen.” Fast augenblicklich fügte er hinzu: “Du hattest recht.”


  “Worin?”


  “In allem”, entgegnete er ruhig. “Du hattest recht, als du mir vorwarfst, ich führte ein Doppelleben genau wie du. Du hattest stichhaltige Gründe, wegen der Krankheit deines Vaters und deinem, na ja …”


  “Meinem Job als Stripperin?”


  “Ja. Genau.”


  “Ich habe es Gloria und Mia erzählt.”


  Nick machte große Augen. “Wirklich? Und wie haben sie reagiert?”


  “Besser als erwartet. Und es war ohnehin auch nur der erste Schritt.”


  “Ich weiß. Ich habe auch den ersten Schritt getan. Ich habe meinem Vater und Tony gesagt, dass ich kein Interesse an der Pizzeria habe. Und was ich gern täte.”


  “Als Bodyguard zu arbeiten?”


  Zum ersten Mal, seit er zur Bühne gekommen war, schien Nick zu zögern. “Na ja … nicht wirklich.”


  Izzie verschränkte alarmiert die Arme. “Was hast du getan? Sag nicht, dass du zur Polizei gehst wie dein Bruder!”


  Er schüttelte den Kopf. “Niemals. Aber wie es sich herausstellte, wird Harry sich für eine Weile aus dem Club zurückziehen müssen, um Delilahs Rechtslage zu klären.”


  Das überraschte Izzie nicht.


  “Und er fragte mich, ob ich den Club führen würde.”


  “Was?”


  “Er braucht eine Kapitaleinlage … Ich glaube, er rechnet mit sehr hohen Prozesskosten. Ich habe etwas Geld gespart in all der Zeit bei Onkel Sam, und ich bin gerade Mitbesitzer dieses Clubs geworden.”


  Das kam so unerwartet, dass Izzie sich vollkommen verblüfft in ihren Sessel fallen ließ. “Ist das dein Ernst?”


  “Absolut.”


  “Du wirst hier arbeiten?”


  “Hm. Ist es okay für dich, mit deinem Ehemann zusammenzuarbeiten?”


  “Oh, ich bin …” Plötzlich drangen ihr seine letzten Worte ins Bewusstsein. “Was hast du gesagt?”


  Er lächelte. “Ich dachte, Diamanten würden gut zu Rosen passen.”


  Izzie war sprachlos, als Nick einen Ring aus seiner Tasche zog. Einen goldenen Ring mit einem dicken Diamant darauf. “Ich werde ihn dir über den Finger streifen, aber erst, wenn du die Maske abnimmst.”


  Noch immer sprachlos vor Entzücken, nahm sie die Maske ab und ließ sie auf den Boden fallen.


  Nick griff nach ihrer Hand und zog sie hoch. “Ich liebe dich, Izzie. Ich liebe dich, Rose. Und ich will euch beide in meinem Leben haben”, sagte er mit fester Stimme und ernsterer Miene, als sie ihn je zuvor gesehen hatte. “Ob wir hier bleiben oder nach New York gehen, ob du in der Bäckerei arbeitest oder dich vor anderen Leuten ausziehst … ich werde dir überallhin folgen. Ich werde dir jederzeit zur Seite stehen”, versprach er feierlich und strich ihr dabei so zärtlich über die Wange, dass ihr die Tränen kamen.


  “Bleib bei mir. Für immer.”


  Izzie weinte selten, aber in diesem Moment konnte sie absolut nichts mehr dagegen tun. “Das werde ich, Nick. Ich liebe dich so sehr – und schon so lange, dass ich mich nicht einmal erinnern kann, wie es ist, dich nicht zu lieben.”


  Und dann schlang sie die Arme um seinen Nacken und zog ihn an sich, stellte sich auf die Zehenspitzen und küsste ihn. Ihre Zungen vereinten sich, ihre Körper verschmolzen miteinander, sie teilten ihren Atem und Versprechungen, die noch nicht gemacht waren, aber nie gebrochen werden würden, und schmiedeten ein Band in diesem tiefen, endlosen, berauschenden Kuss, das für immer halten würde.


  Für Izzie war es der schönste Kuss ihres Lebens. Weil sie einen Mann küsste, den sie schon immer geliebt hatte … und dessen Mund ihr gerade das Gleiche sagte.


  Als sie endlich innehielten, blickte Nick ihr lächelnd in die Augen. “Wirst du meinen Ring auch tragen?”


  Sie streckte ihm ihre Hand hin. “Von heute an für immer.”


  Als er ihn ihr übergestreift hatte, bewunderte sie den wundervollen Stein und flüsterte: “Danke, dass du auf mich gewartet hast.”


  “Danke, dass du mich damals auf diesen Tisch gezogen hast, um mir zu zeigen, wie sehr du mich begehrtest.”


  Izzie funkelte ihren frisch gebackenen Verlobten an. “Ich habe dich nicht auf mich gezogen!”


  “Da muss ich dir leider widersprechen, Cookie.”


  Mit einem verführerischen Lächeln griff Izzie nach dem Gürtel ihres Morgenmantels. “Nick? Möchtest du wissen, was unter diesem Mantel ist?”


  Seine Augen glitzerten vor Verlangen. “Oh, du weißt, dass ich das will.”


  Er streckte die Hand nach ihr aus, aber Izzie wich zurück. “Dann kann ich dir nur einen guten Rat geben. Nenn mich nie mehr Cookie.”


  – ENDE –
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